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Kein kümvfender Veite auf dem festland
vesetzung des Peloponnes beendet

vrMsche Befangenenzalzl 8200 , Panzerwagen versenkte Iransportfchift/ Bomber über Liverpool
Berlin,  2 . Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ln Griechenland  haben die Verbände des deut¬
schen Heeres die Besetzung des Peloponnes  beendet.
Auf dem griechischen Festland befindet sich kein kiimp-
fender Brite mehr . In den Südhäsen des Peloponnes
wurden die Reste der fliehenden Briten gestellt » bevor
sie aus die Schisse gehen konnten und gefangengenom¬
men . Die Zahl der britischen Gefangenen erhöhte sich
hierbei aus 8260 Mann . Panzerkampswagen versenkten
am 36. April im Golf von Korinth  ein feindliches
Transportschiff und zwange » ein weiteres zur Ueber-
gabe.

In Nordafrika  bombardierten starke, deutsche und
italienische Kampsfliegerkriiste wiederholt mit guter
Wirkung Befestigungsanlagen des Feindes bei To-
bruk.  Vombenvolltresfer setzten Batterien außer Ge¬
fecht und riefe » heftige Explosionen im Fort Pila-
strino  und in Munitionslager » hervor . Verbände von
Zerstörerflugzeugen griffen erfolgreich in den Erdlampf
ein , schössen im Luftkamps vier Jagdflugzeuge vom Mu¬
ster Hurricane ab und zerstörten ein weiteres Flugzeug
am Boden . Marineartillerie schoß im Mittelmeer vier
britische Torpedoflugzeuge ab.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung bombardierten
mit besonderem Erfolg ein Rüstungswerk an der eng¬
lischen Sudküste  und versenkten südlich Ply-
mouth  ein Handelsschiff . Fernkampfartillerie der
Kriegsmarine nahm Schiffsziele vor Dover  unter
wirksames Feuer.

In der letzten Nacht belegten Kampffliegerverbände
den Bersorgungshasen Liverpool  uiit Spreng - und
Brandbomben . Es entstanden ausgedehnte Brände und
mehrere Explosionen in kriegswichtigen Zielen des
Hafen - und Stadtgebietes . Weitere Luftangriffe rich¬
teten sich gegen Häfen , Industrieanlagen und Flugplätze
in Süd - und Siidwestengland . Ueber dem Flottenstütz¬
punkt ScapaFlow  wurden zwei Sperrballone ab¬
geschossen.

Kampfhandlungen des Feindes fanden weder bei Tage
noch bei Nacht über dem Reichsgebiet statt.

Bei den Kämpfen in Mazedonien und Thrazien haben
sich der Major Esch , die Hauptleute Mayerhofer
und Pfeifer  eines Eebirgsjägerregiments , der Major
von Vieüahn  und der Hauptmann Nietzsche eines
Infanterieregiments sowie der Major Eirscher  eines
Artillerieregiments durch besondere Tapferkeit ausge¬
zeichnet . Der Leutnant in einer Aufklärungsabteilung
Wolf  schoß in Afrika den siebenten feindlichen Pan¬
zer ab ."

Erneut vomben auf Malta und Eobruk
Rom,  2 . Mai

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Unsere Flugzeuge haben die Hasen¬
anlagen von La Valetta  bombardiert . In Luft-
kämpfen über der Insel Malta  haben deutsche Flie¬
ger drei Hurricanes abgeschossen.

In Nordafrika  im Abschnitt von Sollum
Tätigkeit italienisch -deutscher Abteilungen und deutscher
Flieger , die im Tiefflug feindliche Kraftfahrzeuge.
Truppenansammlungen und Batterien angegriffen
haben . Italienische und deutsche Flugzeuge haben ihre
heftigen Bombenangriffe aus die Verteidigungsanlagen
von Tobruk,  wo unser Druck immer stärker wird,
fortgesetzt . Vier feindliche Flugzeuge wurden von deut¬
schen Jägern abgeschossen. Der Feind unternahm Luft¬
angriffe auf Derna und Benghasi.  Es sind einige
Opfer und leichte Schäden zu verzeichnen.

In Ostafrika  ist nichts Erwähnenswertes zu
melden ."

Mit der weiteren Besetzung des Peloponnes und der Ein¬
nahme ägäischer Inseln durch deutsche Truppen sowie der
Okkupation der dalmatinischen und ionischen Inseln nähert

sich, wie in italienischen Militärkreisen unterstrichen wird,
ein entscheidender Abschnitt in der Schlacht im Mittelmeer
dem vollen Sieg der Achse. Eine erste Bilanz zeigt die um¬
stürzende Veränderung der strategischen Lage. Die Adria ist
ein geschlossenes Meer geworden , in dem neben den Italienern
die Kroaten , wie „Popolo di Roma " hervorhebt , volle wirt¬
schaftliche Bewegungsfreiheit genießen werden . Die Sicherung
des „Borzimmers der Adria " durch Besetzung der ionischen
Jnselpositionen erlaubt es, die sreigewordenen italienischen
See - und Luftstreitkräfte nach dem Süden zu verlegen . In

Griechenland hat England 3979 Kilometer Küste und uner¬
setzliche Jnselstellungen verloren . Kreta und Malta sind
isoliert . Die britische ' Flotte ist im wesentlichen aus den Be¬
reich der 119S Küstenkilometer Aeghptens und Palästinas
verwiesen.

Unter den Todesopfern der letzten britischen Flottenaktion
gegen Tripolis befand sich auch, wie jetzt bekannt wird , der
Generalstäbsches der italienischen Nordasrikastreitkräste , Gene¬
ral Mele . Der Gefallene war einer der befähigsten italienischen
Kolonialsoldaten.

tliurchM bootete Minister aus
kntlastungsmanöoerdes oberlieyers — Versagen des Ministers siir die slugjeug-Prodiiktion

veaoerbrook —lroß Vpfer der tonnagenok

llv . Stockholm,  2 . Mai . ( „8 .2 ."-bllA0nboiieIit)
Ueberraschend hat Churchill in der Nacht zum Freitag eineReihe von Veränderungen in seinem Kabinett vorgenommen,

die als Zeichen für Verlegenheit und Unruhe nach der grie¬
chischen Niederlage und angesichts der kommenden Belastungs¬
proben für England zu bewerten sind. Genau wie in seinen
Erklärungen über Griechenland , in denen er zum Schluß die
Niederlage zugeben mutzte, räumt Churchill durch Ausbootung
von zwei der wichtigsten Minister charakteristische Mängel in
der Stabsleitung ein.

Sensationell ist vor allem die Ausschiffung des bisher
so mächtigen Ministprs für die Flugzeugproduktion Lord,Beaverbrook,  der plötzlich zum Minister ohne Geschäfts¬
bereich „befördert " und damit vorläufig kaltgestellt wird . In
der englischen Presse war in vorsichtigen Andeutungen von
einem Konflikt zwischen Beaverbrook und der Flugzeugindu¬
strie di« Rede, wenn die englische Flugzeugproduktion ' trotz
der deutschen Bombenangriffe derart glänzend stände, wie das
Churchill und seine Propaganda immer behaupten , so hätte
sich Beaverbrook kaum mit der Flugzeugindustrie streiten
müssen und noch weniger einen Posten zu verlassen brauchen,
aus dem er bisher als einer der wichtigsten Männer der
englischen Kriegsanstrengungen gerühmt worden war . Gleich¬
zeitig verschwindet der Minister sür die Handelsschifsahrt,
Croß,  der allerdings schon längere Zeit im Brennpunkt
der Kritik stand . Er ist ein Opfer des deutschen .Seekriegesgeworden : Seine Maßnahmen reichten nicht im entferntesten
aus , die enormen Verluste der englischen Handelsschiffahrt zu
decken. Churchill hat auch nicht vertragen können , daß Croß
dann und wann die Notlage Englands andeutungsweisezugab.

Nachfolger Beaverbrooks ist der bisherige Vcrkehrsminister
Oberstleutnant Brabazon,  ein Freund Churchills , demlediglich nachgerühmt wird , daß er der erste Zivilpilot Eng¬
land gewesen sei. Nachfolger Croß ' ist der bisherige Leiter
der Abteilung sür Kohlenverschisfnng : Leathers,  der auf
diesem Gebiete durch die Kricgsnmstände allmählich arbeits¬
los geworden war . Er gilt als Fachmann für Kohle, Schiff-
fahrt und Handel und wird nicht nur die Handelsflotte , son¬
dern auch das innere englische Transportwesen unter sich

.haben , und zwar als Leiter des neugeschaffenen „Ministe¬
riums für Verkehrswesen in Kriegszesten ". Diese Maßnahme
und die Vereinigung der Ministerien Schisfahrt und Trans¬
port soll sofort erfolgen . DieWahl des neuen Ministers deutet dar¬
auf hin , daß neben der Schiffsranmkrise auch die Kohlenkrise,
über die selbst von englischer Seite wiederholt wichtige An¬
deutungen durchgesickert sind, einen bedenklichen Grad erreicht
haben muß . Minister Leathers ist sofort geadelt und vom
König in seinen geheimen Rat ausgenommen worden . Oberst
I . I . Llewellin  wild parlamentarischer Sekretär im
Ministeriums des Verkehrs und F . Montag ue  parla¬
mentarischer Sekretär im Ministerium sür die Flugzeugpro¬
duktion . — Es bedarf keines Hinweises darauf / daß sich am
plntokratischen Charakter des Londoner Kabinetts nichts ge¬
ändert Hai.

Die Londoner Presse kommentiert die Veränderungen natür¬
lich zustimmend , zumal sie ihren Bedürfnissen entsprechen,
dem Volk nach der Griechenland -Niederlage Ablenkung zu
bieten . Auch sollen die Kabinettsveränderungen den Eindruck
vermitteln , als wenn ein neuer Geist die Verteidignngsmaß-
nahmen Englands beseele. In geradezu komischer Weise wird
.dem Flugzeugminister Lord Beaverbrook . der bislang als
große Kapazität lür das Flugzeugministerium und als ein
Genie sür die Bewältigung schwerer Verwaltung - arbeiten
gerühmt wurde , aus einmal bescheinigt, wieviel wichtiger es
doch sei, daß er als Mitglied des Kriegskabinetts von lästiger

Derwaltungsarbeit befreit werde und sich allgemeinen Fragenwidmen könne.
Der bisherige Schiffahrtsminister Croß , der vorher be¬

reits als Blockademinister gescheitert war . ist zum Ober¬
kommissar sür Australien ernannt worden . Dies sei, so wird
in der Londoner Presse erklärt , erfolgt im Zugs der neuen
Politik , jüngere Minister in die Dominien zu senden. Croß
sei sehr befreundet mit dem Ministerpräsidenten Mcnzies.
Anscheinend hängt der Wechsel auf dem Posten des Ober¬
kommissars sür Australien auch mit den komplizierten eng¬
lisch-australischen Beziehungen zusammen , die noch keine
Klärung erfahren haben.

In der Londoner Presse wird ferner die Ansicht vertreten,
Churchill wolle. Zeitgewinnen , um sich ganz aus die Oberste.
Kriegsleitung zu ' konzentrieren . Der „United -Preß "-Dericht-
erstaöter erwähnt , daß Churchill sich bemüht habe, amerikani¬
schen Wünschen in bezug auf die Postenverteilung innerhalb
seines Kabinetts "gerecht zu werden . Es scheint demnach bei
der Zusammenarbeit zwischen NSA . und England bereits so
weit gekommen zu sein, daß Washington in die englischen
Minister -Ernennungen und -Funktionen hineinreden darf.

Churchill hat dem Unterhaus die Vertrauensfrage gestellt,
aber noch ehe die Entscheidung hierüber fällt , bringt dieser
aalglatte Redner dem Parlament zwei Minister znm Opfer.
Ihre Entfernung kennzeichnet die Krise , in der sich England
befindet . Gcslüchtcte britische Stabsoffiziere , die sich nach
Alcxandria oder Kairo „durchschlugen", erheben den Vorwurf,
daß die englische Luftwaffe wiederum zu schwach gewesen sei,
um die kämpicndcn Truppen zu schützen. Da war daS Stich¬
wort gegeben, um Lord Beaverbrook dem Unterhaus als
Schuldigen für die Katastrophe von Griechenland anzubieten.

Croß aber stand schon lange auf der Liste der abzuhalftern¬
den Kabinettsmitglicder . Er war ein lästiger Mahner in
Downing Street und in der Admiralität geworden . Nach
seiner Ansicht wurden zuviel Schisse sür die Truppen - und
Kriegsmatcrialtransporte ums Kap der guten Hoffnung be¬
ansprucht . Er war dafür , eher die englische Bevölkerung besser
mit Waren zu versorgen , statt in entlegenen Gegenden Feld-
züge zu entfesseln. Der Mißerfolg in Griechenland gab ihm
recht. Den wachsenden Tonnageverlnstcn , die von der britischen
Kriegsflotte nicht verhindert werden konnten , stand er hilflos
gegenüber — es war nicht seine Sache, den Neubau aus den
Wersten anzukurbeln . Er hatte den englischen Reedereien
allen verfügbaren Schiffsraum enteignet , mehr konnte er
nicht tun , so wurde auch er sür Churchill zum willkommenenPrügelknaben.

Im Februar 1940 hatte Croß zynisch erklärt : „Das Ziel
der britischen Blockade ist, Deutschland zu erwürgen ". Jetzt
ist Croß selbst ein Opfer der deutschen Gegenblockade geworden.

Sliickwünscho aus dem flusland rum 1. Mai
Berlin,  2 . Mai.

Auch in diesem Jahre haben zahlreiche ausländische Staats¬
oberhäupter und Regierungschefs dem Führer mit in herzlichen
Worten gehaltenen Telegrammen zum nationalen Feiertag des
deutschen Volkes Glückwünsche und Grütze übermittelt.

Die in Berlin beglaubigten ausländischen Vertreter brach¬
ten durch Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des Füh¬
rers ausgelegte Bcsuchsbuch ihre eigenen und die Glückwünsche
der von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen
und Völker zum Ausdruck.

weitere Zuspitzung der Lage im Irak
Englische reuppenlandungei , verboten - Scharfe Erklärungen des irakischen Ministerpräsidenten

Iin . Rom,  2 . Mai ( L2 .-Hixenbel 'ielit)
Die Spannung zwischen London und Bagdad hat sich in

den letzten 48 Stunden verschärft . In den Gewässern von
Basra am Persischen Golf sind neue britische Transport¬
schiffe erschienen. Die irakischen Behörden verboten jedoch die
Landung von Truppen . Wie gleichzeitig aus Beirut und
Newhork gemeldet wird , hat der irakische Ministerpräsident
dem britischen Gesandten Eornwallis am Mittwochabend ein
Ultimatum überreicht , in dem Bagdad die sofortige Ab-
ziehung der vor Basra ankernden Transporter und den
Abmarsch der aus irakischem Gebiet gelandeten Truppen¬
kontingente innerhalb von zwei Wochen fordert . Der irakische
Ministerpräsident Kailani gab dem britischen Gesandten dazu
die Erklärung ab, daß das irakische Heer im Falle der
Zurückweisung des Ultimatums die gelandeten Truppen mit
Gewalt zum Abzug zwingen würde . Bagdad werde in diesem
Falle den anglo -irakischcn Vertrag durch das schließlich« Ver¬
schulden Englands als ungültig ansehen.

Das Propagandaamt der Nationalregierung hat die Be¬
völkerung in einem Aufruf von der Zuspitzung der Lage
unterrichtet und klagt darin England des Vertragsbruches
an . Die Proklamation schließt mit der Ankündigung von
Sicherheitsmaßnahmen . Sie bestehen in der Einberufung
des Jahrganges 19lk und der Mobilmachung aller Spezia-
listenjahrgänge.

Die bei Basra stehenden britischen Verbände sind von
irakischen Truppen umzingelt , die britischen Luftstützpunkte
mit Ausnahme der „RAF . Stadt " Habbanhia , rund 190 Kilo»

metcr westlich von Bagdad besetzt worden . Di« Angehörigen
der britischen Kolonie in Bagdad sind nach Habbanhia ge¬
bracht worden.

Während der dramatischen Vorgänge am Mittwochabend
waren die Straßen Bagdads Schauplatz großer nationaler
Kundgebungen . Die Menge zog vor das Amtsgebäude des
Ministerpräsidenten , der auf dem Balkon und in einer kurzen
Ansprache versicherte, daß die nationale Regierung alles zur
Erhaltung des Friedens unternehmen wolle. Während der
Kundgebungen , die nach der mit großer Begeisterung auf¬
genommenen Rede Kailanis bis Mitternacht andauerten , war
das Gebäude der britischen Gesandtschaft durch einen Kordon
irakischer Truppen geschützt.

Aus dem ganzen Lande lausen telegrafische Treuekund-
gcbungen sür die Regierung ein. Die Bcduinenstämme rich¬
teten nach Bagdad Botschaften , in denen sie ihre Mitwirkung
im Kämpfe gegen England anboten . Um die Einigkeit des
Landes zu betonen , hat die Regierung eine allgemeine Am¬
nestie sür Strafen wegen politischer Vergehen erlassen. Am
Donnerstagmittag sind bei Basra zahlreiche von den Eng¬
ländern gelandete indische Soldaten  zu den irakischen
Truppen übergegangen.

Freitag abend wird der Agentur Mondo Arabo aus Beirut
gemeldet, daß die Feindseligkeiten im Irak offen ausgcbrochen
feien. Britische Flugzeuge griffen mit Bomben die irakischen
Truppen an , die den Flugstützpunkt Habbaniha einschließen.
Die irakischen Truppen antworteten mit Artilleriefeuer . Bri¬

tische Flugzeuge - haben überdies versucht, den Wohnsitz des
irakischen Ministerpräsidenten Kailani anzugreifen.

Mit fieberhafter Spannung verfolgt man in den syrischen
Städten die irakischen Ereignisse . In politischen Kreisen von
Damaskus verweist man daran ) , daß der Verlauf der Dinge
im Irak von größter Bedeutung sür Syrien sei. denn das
irakische Schicksal sei vom syrisäfen nicht zu trennen . Zahl-
reiclze Sympathietelcgramme sind aus Syrien an die ika-riswe Regierung abgegangen.

Aus Palästina wird bekannt , daß sich zahlreiche Freiheits¬
kämpfer bcrcithalten , um sich nach dem Irak zu begeben, solls
die Entwicklung der Lage eine Unterstützung des Irak not¬
wendig machen und die irakische Regierung einen Appell andie arabische Welt richten sollte.

Der britische Rundfunk hat sich am Donnerstagvormittag
lediglich zu dem Geständnis bequemt, daß die irakische Re¬
gierung Truppen zusammenziehe, und hinzugefügt , daß sür
die britischen Kontingente dadurch eine unerfreuliche Lageentstehe.

Sie kallung Ser lürkei
Ankara , 2. Mai.

In politischen Kreisen Ankaras verfolgt man die Ereignisse
im Irak mit größter Aufmerksamkeit . Man nimmt an , daß
angesichts der britischen Haltung ein Konilikt unvermeidlich
ist. Einem solchen Konflikt geacnüber scheint man entschlossen
zu sein, die gleiche nichtkriegführenke Haltung zu bewahren
wie gegenüber dem europäischen Konflikt.

Die ZlUtt/diE
Von

Aontsrsckmiiol DrllvinZIiouZ

Als in England das Schlagwort „Schlacht im At¬
lantik" geprägt wurde, aus Gründen, auf die wir
gleich zu sprechen kommen, war sie eigentlich schon, we¬
nigstens im .Einleitungsgefecht, zugunsten Deutschlands
entschieden. Mit geheimnisvoller Miene verkündete vor
etwa 14 Tagen Churchill, die britische Flotte hätte be¬
reits taufende von Seemeilen hinter sich, um die an sich
überhaupt nicht in Frage gestellte Se.eherrschaft Eng¬
lands so vor aller Welt zu dokumentieren, daß auch
der geringste Zweifel an dem Ijusgang der Schlacht im
Atlantik schwinden müßte. Er tat so, als ob die deut¬
schen„Piratenschiffe" bereits weggefegt wären und ern¬
tete damit den bestellten Beifall des Unterhauses. Mit
der Schlacht im Atlantik wollen die Engländer die
Erinnerung wecken an St . Vincent, Trafalgar und jene
für England große Zeit, in der es in der ganzen Weltden Eindruck hervorrief, das Meer und vor allem der
Atlantik sei eine rein englischeAngelegenheit. Unge¬
heuer geschickt in der Auswertung seiner Seesiege über
Spanier , Holländer"und Franzosen hat Großbritannien
es verstanden, einen Nimbus der llnbesieglichkeitum
die englischeFlotte zu legen, der dann ini Weltkriege
seinen ersten starken Stoß erhielt in der Seeschlacht
vor dem Skagerrak. Hier erlebte England und mit ihm
die Welt, daß es schließlich auch noch andere Völker gibst
die zur See fahren und auch zur See, selbst Englandgegenüber, mit Erfolg kämpfen können.

Nun hat sich in den letzten Tagen das oben schon an¬
gedeutete eigenartige Schauspiel' abgespielt, daß, wäh¬rend im englischen Unterhaus« der Premierminister mit
bedeutsamemLächelnvon der angestrebten Tätigkeit der
britischen Flotte sprach, eben diese Flotte zeitweise ne¬
ben dem deutschen Schlachtschiffverbandherfuhr und
nur durch den Äether davon Kenntnis erhielt, daß die
deutschen Schlachtschiffe es gewagt hatten, ohne Rücksichtauf die englische Flotte zu nehmen, wertvolle bewaffnete
Handelsschiffezu versenken. Selbst ein Nichtseemann
wird sich fragen, ob die schwimmendenenglischenFe¬stungen dann nicht besser daran getan hätten, mit den
Handelsschiffenzusammen zu deren Schutz zu fahren,
wobei sie allerdings Gefahr liefen, auf verhältnismäßig
lange Zeit ihrer eigentlichenZweckbestimmungentzogenzu werden. '

Die Flottenstärken der einzelnen Marinen und auch
ihre Neubauten sind so bekannt, daß die Engländer
genau wissen, was an Kampfkraft im Atlantik Deutsch¬
land ihnen entgegensetzen kann. Nach der offiziellenver¬
logenen Berichterstattung der englischen Regierung und
ihres Leiters hätten sich unsere Gegner ihre vergeb¬
liche Ausfahrt in den Atlantik über Tausende von See¬
meilen eigentlich sparen können, denn die deutschen
Schlachtschiffe„Gneisenau" und „Scharnhorst" waren,
wie s. Z. im Radio London verkündet wurde, bereits
im April vorigen Jahres von den Engländern versenkt
worden. Lügen haben eben auch in England kurzeVerne.

Es entbehrt nicht einer gewissen Komik, wenn die
von dem englischen Jnformationsministerium beein¬flußten Berichte der Weltpresse, vor allem der amerika¬
nischen die ausgefallensten Entschuldigungendafür fin¬den, weshalb denn eigentlich die mit so' viel Tamtam
m die Welt posaunte Ausfahrt des englischenGeschwa¬
ders mit einem so eklatanten Mißerfolg endete. Da
heißt es u. a. : Nur drei englischeSchlachtschiffe, die
„Hood (42 000 Tonnen), „Renown" und „Repulse" (je
32 000 Tonnen) seien schnell genug für die schwierigeAufgabe. Nun erfährt man jetzt, und zwar aus der deut¬
schen, d. h. zuverlässigenBerichterstattung, daß auch ein
Schiff der „Nelson-Klasse" sich in der Nach) auf Signal¬
weite unseren Schiffen genähert hatte. Auf seine An¬
frage: „What Chip?" (Was sind sie für ein Schiff?)
erhielt es keine Antwort. Wir möchten annehmen, daß
Horatio Nelson, nach dem das Schiff den Namen trägt,
sich kaum mit der Nichtachtung der Frage begnügt
haben würde. Unsere Schlachtschiffehatten Befehl,
Handelskrieg im Atlantik zu führen. Das haben sie mit
außerordentlichem Erfolge getan. Die englischeFlottehat ihre Aufgabe, auf deren glückliche Lösung im Unter¬
hause bereits Vorschußlorbeerengespendetwurden, nicht
erfüllt. Die Schlacht im Atlantik ist also bisher durch¬aus zugunsten Deutschlandsverlaufen.

Dabei hat sich wieder einmal gezeigt, daß einzig-
artigerweise ein Hanptfaktor bei jeder Seekriegs-
sührung, nämlich die Aufklärung und das Fühlung¬
halten, eine schwache Seite der Engländer ist. Schon
im Weltkriege, gleich zu Beginn, trat dieser Mangel
ganz auffallend in die Erscheinung, Obgleich es im
Mittelmeer von englischen und französischenKriegs-
immmttnnmmimnmittmnmmmm, . .

Vnssr LaysssyLsysI
Nach Beendigung der Besetzung des Peloponnes befindet
,,ch aus dem griechischen Festlande kein kämpsendcr Britemehr.
Die Zahl der gefangenen Engländer in Griechenland bat,,ch aus 8291, erhöht . ^
Panzerkampfwagcn versenkten - in feindliches Transport¬
schiff und zwangen ein weiteres zur Ausgabe.
Die ncugebildete griechische Regierung hat die Dcmobil-
machung der Armee angeordnet.
Wie jetzt bekannt wird . wollten die Engländer ganz Athenzerstören . '
Deutsche Kampffliegerverbände bombardierten erneut
Eschen Jnsel ' " ^ " " ' "^ " " " " ^ " «Plätze au ' der eng-

bootete, um die Schuld an der griechischen Kata¬
strophe von „ ch abzuwälzen , zwei Kabinettsmitglicder aus.
Die Lage im Irak hat sich zuungunsten Englands erheb¬lich zugespitzt. " '
Der Neichslustsahrtministcr klärt Zweifelsfragen über Ent¬
schädigungen sur Lustschutz-7' crcitschastsdicnst.
Im Rahmen der Vortragsreihe der DerwaUungsakadcmiesprach Kontcradnnral don Lützow in Bremen?



schiffen aller Art geradezu wimmelte, konnten der
Schlachtkreuzer„Gäben" und der leichte Kreuzer „Bres-
lau", die beiden einzigen deutschen Schiffe im Mittel¬
meer, diesen ganzen Seeraum von Westen nach Osten,
noch dazu mit Aufenthalt in Messinaund Kohlenauf-
füllung bei Kap Maleas aus einem dorthin bestellten
Dampfer, durchqueren. Sechs Tage nach der Beschießung
von Bons und Philippeoille (Französisch-Marokko)
liefen die Schiffe unbehelligt von den Engländern in
die Dardanellen ein. Die Engländer stellten, sicherlich
wütend über diesen deutschen Erfolg, den Konter¬
admiral Troubridge vor ein Kriegsgericht, das ihn
aber freisprach. Tatsächlichist jedoch durch das Ver¬
sagen des englisch-französischen Fühlunghaltens mit den
deutschen Schiffender Eintritt der Türkei in den Krieg
auf deutscher Seite herbeigeführt worden.

Im Norwegenunternehmen dasselbe Schauspiel.
Unsere.schweren Schiffe kommenins Gefecht mit eng¬
lischen Seestreitkräftenund zwar' in ein recht intensives.
Dabei wird der Schlachtkreuzer „Renown" offenbar
stark mitgenommen, denn Churchill hat nachher im
Rundfunk bedauert, daß ein Treffer im Vorschiff den
Schlachtkreuzer, durch den dadurch hervorgerufenen
Wassereinbruch, zum Abdrehengenötigt hätte. Das mag
stimmen, schon vor dem Zusammentreffender schweren
Schiffe war ein englischer Zerstörer durch einen unserer
Kreuzer versenkt worden, eine Tatsache, die offenbar
nicht zur Kenntnis der englischenOperationsleitung-
gekommen ist. Es wäre sicher grundfalsch, etwa die see¬
männisch-militärischen Eigenschaften der englischen
Flotte gering einzuschätzen, auf dem Gebiet der Auf¬
klärung, des .Fühlunghaltens ist sie aber offenbar
nicht ganz auf der Höhe. Das trat im übrigen auch in
der Seeschlacht vor dem Skagerrak stark in Erscheinung.
Offenbar ist auch, oder besser gesagt, war auch in der
englischen Öffentlichkeit eine dahingehende Auf¬
fassung, zum mindestenim Unterbewußtseinvorhanden.
Im Jahre 1928 konnte man in einer längeren Arbeit
über den Weltkrieg in „Times", die sicherlich der
Deutschfreundlichkeit nicht verdächtig sind, lesen: „Als
Seeleute standenunsere Marineoffiziere niemand nach:
aber sie waren wissenschaftlich nicht so gut ausgerüstet
wie ihre Gegner. Wahrscheinlichwar es diese höhere
wissenschaftlicheAusbildung, die sich mit enormem
Kampfgeistverband, was die Deutschen in Stand setzte,
so außerordentlich gut abzuschneiden, so oft sie unter
einigermaßengleichen Bedingungen sich mit uns messenkonnten."

Es mag sein, daß die englischen Seeoffizierenoch zu
sehr in jenen Anschauungendenken, die. zu Zeiten von
Sir John Jervis und Nelson sicherlich die richtigen
waren, die aber heute, wenigstenszu einem guten Teil,
als überholt gelten müssen, schon allein deshalb, weil
durch den Zutritt der Unterscewaffeund der Luftwaffe
zur Ueberwassermarineganz andere Möglichkeitenfür
die Seekriegfiihrungeröffnet sind, als dies früher der
Fall war. Diese beiden Waffen werden, wie das bei
der bereits in Gang befindlichenSchlachtim Atlantik,
die sich zu einem Kampf um die Beherrschungder See-
handclswegegewandelt hat, in die Erscheinung getreten
ist, gerade für eine an sich zahlenmäßig schwächere
Flotte, wenn sie in sachgemäßer und geschickter Weisein die Eesamtseekriegführungeingeordnet werden, von
außerordentlichemNutzen sein. Der kühne Einsatz un¬
serer schweren Schiffe, die nach wie vor das Rückgrat
jeder größeren Marine bilden, auf dem freien Meer
trotz der gegnerischen vielfachenUeberlegenheitverstößt
sicherlich gegen viel von alters überkommene,' auch
überholte Regeln der Seekriegskunst. Die deutsche
.Kriegsmarine hat sich glücklicherweise offenbar an die
Worte Friedrichs des Großen erinnert : „Ich werde
wider alle. Regel den vielfach stärkeren Feind an¬
greifen."

Die Schlacht im Atlantik,  so wie sie unter
den heutigen Verhältnissenaufgefaßt werden muß, wird
England/  auch mit Hilfe Amerikas, nicht ge¬winnen.

LHurchill kabelte nachwasHmgton
brv.  Stockholm,  2 . Mai ( ItA .-IÄgenbei 'ivbt)

Die englische Regierung hat , wie der „ International News
Service " meldet , die Vereinigten Staaten informiert , daß
Englands einzige Möglichkeit , das Fahr 1811 zu überleben,
von unmittelbarer gewaltiger und effektiver amerikanischer
Hilfe abhänge . . „Die Ursache hierzu bestehe in dem Tonnage-
verlust , der nach den jetzigen Berechnungen sieben Millionen
Tonnen übersteige.

Bei den „jetzigen Berechnungen " scheint das Schwergewicht
aus dem Wörtchen „ jetzig " zu liegen , das ohne Zweifel in
eine bereits länger zurückliegende Zeit deutet . Die deutsche'
Statistik über englische Tonnageverluste hat die 7 -Millionen-
grenze bereits weit hinter sich gelassen . Immerhin ist anzuer¬
kennen , daß die Briten wenigstens soviel zugeben , wie sie
sonst nicht zu tun Pflegen . Der Grund ist sehr einleuchtend . Er
geht unter anderem hervor aus einem Bericht des New-
horker „ Christian Science Msrrito ", in dem es heißt , daß
die Oefsentlichkcit immer mehr aus eine Veröffentlichung der
Derlustzisser aus der Atlantik -Schlacht dränge . Da sitzt Chur¬
chill arg in der Klemme : Er . möchte natürlich wunschgemäß
möglichst großen Eindruck aus die Kriegshetzer in USA.
machen , aber andererseits auch nicht das Gegenteil erreichen.
Wenn nämlich die Leute jenseits des Atlantik das wirkliche
Ausmaß der Verluste erfahren , dann könnten selbst die hart-

- gefallensten Kriegsverbrecher zu der Ansicht kommen , daß da
. Hopsen und Malz verloren ist.

Albions letztes Aufgebot . Wie „ Associated Preß " aus Jeru¬
salem meldet , hat die Jewish Agench , die Vertretung des
WeltjudentuE alle unverheirateten Juden zwischen 23 und
38 Jahren aufgefordert , in die britische Armee einzutreten.

Bildung einer neuen griechischen Negierung
flusruf Veo Seneralg Isolakogluo Vemobilisierung der griechischen flrmee

Athen,  2 . Mai.
Der Präsident der neuen griechischen Regierung , General

Tsolakoglu , hat an das griechische Volk einen Ausruf erlassen.
Darin heißt es : „ Nach der Besetzung Athens durch die Deull
scheu , nach der Flucht der Engländer und nachdem der König
das Land verlassen hatte , kann keine Rede mehr von einer
Fortsetzung des Krieges sein ." Das griechische Volk müsse Tat¬
sachen so nehmen , wie sie in Wirklichkeit seien . Griechenland
brauche eine starke und autoritäre Negierung , weshalb er sich
entschlossen habe , im Einvernehmen mit den Generälen der
griechischen Armee die neue Regierung zu bilde » , die sich aus
den Willen des griechischen Volkes stütze . Ziel der Regierung
sei es , Volk und Land ' in seinem Unglück die Sicherheit zu ge¬
währleisten . Jeder Grieche werde sich bemühen , durch seine
Loyalität der Regierung zu helfen , die mit all ihren Kräften
bemüht sein werde , die schweren Lasten , die der Krieg verur¬
sacht habe , zu beseitigen.

General Tsolakoglu erinnert sodann an die vergangenen
Kämpfe , bei denen er als Truppensührcr bekannt geworden
sei , Kämpfe , in denen die griechische Wasscnehre hochgehalten
worden sei , denn die griechischen Soldaten hätten sich als
würdige Nachkommen der Helden von Marathon , Thermophlae
und Plataeae erwiesen . Die gleichen Gründe , die ihn gezwun¬
gen hätten , die Weisung zur Waffenftreckung zu geben , als
er die Aussichtslosigkeit des Kampfes gesehen habe , veran¬
laßten ihn heute zu . der Aufforderung an alle , ihm zu
folgen , um das geliebte griechische Vaterland wieder auszu¬
bauen . . Ferner von fremden und privaten Interessen , nur im
Interesse des Volkes , müsse danach getrachtet werden , daß
Griechenland wieder lebe und daß dem Volk Arbeit und
Friede gesichert werde . Niemand dürfe schwanken , alle müßten
ihr Möglichstes tun . General Tsolakoglu schloß mit den
Worten : „ Ich verlasse mich aus den Patriotismus eines jeden
einzelnen von euch !"

Der Rundfunksender Athen gab einen Befehl des Kriegs¬
minister Bakos  über die Demobilisierung der
gesamten griechischen Arme«  bekannt . Mit der
Verlautbarung dieses Befehls , so heißt es darin , gelten als
entlassen und haben sich auf eigen « Kosten zu ihrem Wohnort
zu begeben , unabhängig vom Jahrgang , alle Angehörigen der
griechischen Wehrmacht außer den Offizieren und Mannschaf¬
ten folgender Einheiten : 1. der Schloßwache , 2 . der Aus-
riistungsdcpots von Athen , Spiräns und Gudi , 3 . der Wache
des Ehrenmals des Unbekannten Soldaten . Die Kadcttcn-
schulc wird bis aus weiteres aufgelöst . Die Kadetten werden
entlassen und sind verpflichtet , Zivilklcidung anzulegen . Des¬
gleichen dürfen auch die aktiven Offiziere nur Zivilklcidung
tragen , müsse » jedoch jederzeit dcrsügungsbercit stehen . Die
Auslösung der Militärspitälcr wird allmählich erfolgen.

Diese Mitteilung wurde wiederholt durchzogenen und lang¬
sam verlesen mit dem ausdrücklichen Befehl am alle militäri¬
schen , polizeilichen u-nd staatlichen Behörden und Bsamten,
den Befehl mitziffchreibcn und ihn allgemein bokanntzumachen.

»
Wären die Geldanikengärrge des Anlfvulfs Nolakoglkis noch

Wochen verwirklicht worden , wäre dom griechischen Volk
großes Elend erspart gsblisben . Tsolakoglu stellt sich auf den
Bvdon der nackten Tatsachen , die da sind , daß Griechenland
den Krieg verloren hat . daß König und die KriegSregiernng
geflohen sind , daß das Volk nach diesem bitteren Irrweg
nichts niehr braucht als den Frieden rmd den Wiederaufbau,
wonu Tsolakoglu dann ausdrücklich betont , daß der Au -b-au
des Landes sern von srvmdeu Interessen vor . sich gehen solle,
so logt er damit den Finger an die Wurzel der griechisckwn
Wunde , die ihm in diofe -m Krieg geschlagen wurde . Die
griechische Politik vor und während dieses Krieges war oben
nicht auf die eigenen : wahren Interessen des BoMes anf-
gebanr , sondern nichts anderes als ein Adlenker der Londoner
Außenpolitik . Griechenland hatte reichlich genug Gelegenheit,
aber die Warnungen durch die Achsenmächte nachzudlanken . Es
hat dies nicht getan , sondern den Einflüsterungen eines
Hern Eden , Churchills und Roofsvelts allzu viel Gehör ge¬
schenkt . Es mutete geradezu tragisch an , wenn mau sich au
die Siegesphantasirn einer von England bezahlten griechi¬
schen Presse erinnert , die die leuchtendsten Zukmrftsschlösser
bauen wollte . Aus diesen Schlössern sind Ruinen geworden.
Aufgabe der neuen Regierung wird es sein , irren aus diesen
Ruinen , fern allen Träumen , eine Werkstatt des Wiederauf¬
baues im Rahmen der europäischem Neuordnung zu errichten.
Der Aufruf der neuem griechischen Regierung scheint denn
auch auf dieser Linie zu liegen.

Sriechischer Hank an deutsche Soldaten
Berlin , 2 . Mai

Die im Nordgriechenland ( Mazedonien ) gelegene Stadt
Grevena  richtete an den Führer folgendes Schreiben:
„Seiner Exzellenz dem Reichskanzler und Führer des deutschen
Volkes , Adolf Hitler , Berlin . Griechische Bevölkerung der
Stadt Grevena und Umgebung drückt Euer Exzellenz persön¬
lich und den tapferen dcutstlien Truppen und insbesondere
den Kampffliegern tiefste und aufrichtigste Dankbarkeit aus
für das tadellose und freundliche Verhalten , das die deutschen
Truppen gegen das waffenlose Volk gezeigt haben . Die Be¬
auftragten der Stadt Grevena . Erzbischof Gestvassios , B rger-
meister Johani Gudsias , Der Präsident der Anwaltskammer
Dcmetrius Nojalrs, " Der Präsident der Handelskammer Deser-
fius Kontras.

Kreta wird fieberhaft befestigt
Sie Hauptstadt kandia zwangsgerSumt—-Sie Hölle der deutschen Stukas"

krv . Stockholm , ( L2 . -üli § snbsricIlt)
Die Engländer möchten den Anschein erwecken , daß es

ihnen gelungen sei , einen Teil des geschlagenen Expeditions¬
korps von Griechenland nach Aegypten zu bringen , um die
Verteidigungskräfte der britischen Kernsestung am Nil zu
verstärken . Das Bemühen zeigt , wo den Engländern der
Schuh drückt . Wavell muß dafür sorgen , daß seine Position
in Aeghpten als verstärkt gilt . Wie er aber mit so hart
geschlagenen Truppen , die ihr gesamtes schweres Kriegs¬
material in Stich ließen , kämpfen will , bleibt abzuwarten.

Auf Kreta scheinen wirre Zustände zn .herrschen . Ungefähr
die Hälfte der Truppen , denen eine Flucht aus Griechenland
geglückt sei , hat in Kreta Einsatz gefunden . Die Hauptstadt
Kandia und einige andere Städte seien von Zivilbevölkerung
zwgngsevakuiert worden : Die Verhältnisse sür die Evakuierten'
hätten inzwischen nur provisorisch geordnet werden können.
Große Teile der ansässigen Bevölkerung seien mitsamt den:
Truppen zu Befestigungsarbeiten eingesetzt worden , bis unter
der Parole vor sich --gingen : „ Kreta soll ein neues Malta
werden . " Ueberall seien Flak und Küstenbatterien eingerichtet:
worden . Auch Uebungen zur Verhinderung von Fallschirm - ,
jägerangrisftn fänden statt und englisch « Kriegssahrzeiige
seien den ganzen Tag über mit Pätrouillensahrten um die
Insel beschäftigt . Ein « Anzahl griechischer Organisativnen
auf Kreta habe Protest erhoben , da schon jetzt Lebensmittel¬
mangel herrsche , - - - - . ' , - »» -

Eine Londoner Meldung der „Stockholm ? Tidningen " be¬
hauptet auf Grund der an der . Themke gegebenen Informa¬
tionen , daß die Reste der Griechenland -Truppen in Alexan-
dria und in . PalästinM aesommelt würden . : In London wer¬
den die Tatsachen , daß ein Rückzug , ganz gleich , unter
welchen Umständen , doch nur „ein höchst negativer Triumph"
darstelle , jetzt ziemlich klar erkannt . Die „ Times " erklärt,
daß sowohl im Ostmittelmeer wie in Aegyptens Wüsten neue
schwere Aufgaben warten . Die Verteidigung des Suezkanals
könne nicht nur unter militärischen Erwägungen beurteilt
werden . In London fürchtet man , daß ein feindlicher An¬
griff bevorstehe . Es könne sich in Aeghpten nur um einen
totalen Sieg oder eine totale Niederlage handeln.

Ein Stabsoffizier des britischen Generals Wklson , der
das geflohene Expeditionskorps in Griechenland komman¬
dierte , gab einem Vertreter der britischem Agentur „ Exchange
Telegraph " einige Angaben über seine Flucht . In den
letzten zloei Tagen seines Anisen thal los in Griechenland

hatte man die griechischen Hasen nicht mehr benutzen können,
da sie von der deutschen Lustümffe völlig unbrauchbar ge¬
macht worden waren . Man hab « die britischen Truppen des-
gen an den Küstenstrichen entlang verteilt und von dort
aus die Flucht in Fischerbooten angestrebt . Die behelfs¬
mäßige Transporterslotte , auf der er sich befunden hab « ,
sei von einigen Kriegsschiffen geschützt , aber schon in den
ersten Morgenstunden nach der nächtlichen Zusammenstellung
des Fluchtzuges von deutschen Stukas angegriffen worden.
Natürlich hat nach der Darstellung dieses geflüchtet «» Offi¬
ziers auch ein Transportschiff einen Volltreffer erhalten.

An dem „ griechiscl >en Dünkirchen " schreibt die Genfer Zei¬
tung „ La Suisc ". in England schein « man bei der Ein¬
leitung des britischen Krieges auf dem Balkan , die Idee ge¬
habt zu haben , daß dadurch deutsche Streitkräste auf dom

Balkan lange genug - festgehalten werden könnten , am in¬
zwischen die Verteidigung Aegyptens und des Suezkanals
auszubauen . Diese britische Siechnung hätte sich als Fehl-
vechnung erwiesen , die Cyrenaika sei schnell verlorengegan¬
gen und die BaMansront ebenso rasch zusammengebrochen.

Der vom griechischen Kriegsschauplatz in Kairo «inge-
troffcne englische Kriegsberichterstatter Edward Ward meldet
über die . Flucht der britischen Expeditionsarmee noch fol¬
gende dramatische Einzelheiten . .„ Wir erreichten die Küste in
der Morgendämmerung . Groß war unsere Enttäuschung,
als wir die meisten Schiffe zerstört vorsanden . Aber noch «he
wir an Bord gehen konnten , brauste noch einmal über uns
die Hölle der Stukas . Der größte Teil der Transportslotte
ging zu Grunde sowie unsere gesamte Ausrüstung und alles
per,änliche Eigentum . 5888 Mann an Bord eines Schisses,
das iiormalerwcisc für 158 Passagiere Platz bot , so stachen wir
in See . — So sah also der britisch « „ Rückzug " aus!

englische Lruppen staken zuerst
Berlin , 2 . Mai.

Bei der Gefangennahme , der Reste des britischen Expeditions¬
korps auf dem Peloponnes wurde die Tatsache erneut bestätigt,
daß die englischen Truppen bereits eingeschifft wurden , als
die australischen und neuseeländischen Divisionen bei Lamia
in den Thermopylen noch in . schwerste Abwchrkänzpse .verstrickt
waren . So befinden sich unter den 8288 gesangenen Briten
nur einige englische Truppen , während die Masse der Ge¬
fangenen sich aus Australiern und Neuseeländern zusammen¬
setzt.

Der Londoner Korrespondent des schwedischen Blatte?
„Stockholms Tidningen " stellt fest , England habe in Griechen¬
land mindestens die Kanonen , Tanks und Fahrzeuge von drei
Divisionen verloren . Die englischen Truppen werden jetzt in
Alexandrien und in Palästina neu gesammelt.

Ein Sonderberichterstatter von Reuter , der mit den briti¬
schen Streitkräste » aus Griechenland evakuiert wurde , gibt
einen Bericht über feine Erlebnisse , der den bisherigen Ein¬
druck dieses „ erfolgreichen " Rückzuges in aufschlußreicher
Weise ergänzt.

Er sagt u . a . über den Fluchtweg : Ich machte die Eva-
kuicrung mit einem größeren Truppenverband in einem klei¬
nen Hasen des Peloponnes mit , nachdem ich 24 wie ein Alp¬
druck aus mir - lastende Stunden in einem Kornfeld unter
Oelbäumen gelagert hatte . Wir waren dauernd den Bomben
und den Maschinengewehren deutscher Flugzeuge ausgesetzt.

Wir rollten dem kleinen Hafen zu , wo wir in Empfang ge¬
nommen werden sollten . Drei versenkte Schisse versperrten den
Hafen , und ein Munitionsdepot brannte heftig . Tausende von
Soldaten trieben sich in der Hafcngcgcnd herum . Es war ihnen
befohlen , sich in den Wäldern und Gräben zu verstecken , um
sich sür die Einschiffung bereit zu halten , die mitten in der
Nacht vor sich gehe » sollte . Den ganzen Tag über mußten wir
ein furchtbares Bombardement der deutschen Luftwaffe aus¬
halten , die die Anlvesenheit größerer Truppcnverbände geahnt
zu haben schienen . ,

Zuerst beobachten wir Stukas , die zunächst den Hafen mit
Bomben belegten , und später richtete sich der ganze Angriff

«E Leite» êsMeet
rck. Berlin , 2 . Mai . lL ^ .- Dgsnbsiiciit .)

Die Säuberungsaktivncn der deutschen Wehrmacht in Grie¬
chenland , die die letzte Phase des glänzenden Feldzuges dar¬
stellt , hat mit der völligen Besetzung des Peleponnes ihr Ende
gesunden . Aus dem griechischen Festland befindet sich, wie der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht scststellt , kein
kämpsender Brite mehr . Zur gleichen Zeit verkündet der
griechische Rundfunk die Demobilisierung des griechischen
Heeres . Damit sind alle Kampfhandlungen auf dem griechi¬
schen Festland abgeschlossen , und das Ziel , die Vertreibung
der Engländer vom Kontinent , ist erreicht . In einem drei¬
wöchigen grandiosen FeldZng hat die deutsche Wehrmacht
wieder gewaltige Leistungen vollbracht . Aehnlich wie in Nor¬
wegen stieß der deutsche Vormarsch auch aus dem Balkan und
in Griechenland aus ungeheure Geländeschwierigkeiten , wobei
die schlechte Beschaffenheit der Straßen aus dem Balkan noch
als weitere Erschwerung hinzutrat . Seit Monaten hatten sich
die Briten auf diesen Balkan -Feldzng aus das sorgsältigste
vorbereitet , gerade in der Hoffnung , unter Ausnutzung des
sür die Verteidigung besonders günstigen Geländes hier eine
neue Front auf dem Festlande bilden zu können.

Das britische Expeditionskorps war mit dem modernsten
Kriegsmaterial voll ausgerüstet und es kann lür Griechen¬
land nicht die Ausflucht gelten , daß dieser Feldzug hätte im¬
provisiert werden müssen . Trotzdem haben die britischen Divi¬
sionen und die ausgesuchten Empiretruppen auch in Griechen¬
land den Hammerfchlägen der deutschen Wehrmacht nicht län¬
ger als in Norwegen und Flandern standhalten können . Die
Katastrophe von Andalsncs und Dünkirchen hat sich auf grie¬
chischem Boden in einem noch viel größeren Ausmaß wieder¬
holt . Vom Olymp bis zu den Südhäsen des Peleponnes ist der
schmachvolle Fluchtweg des englischen Expeditionskorps ge¬
kennzeichnet durch die Trümmer der zurückgelassenen Aus-
rüstungsgegenstände . Straßen und Wege sind genau so wie
einst bei Dünkirchen verstopft von zurückgelassenen Fahrzeugen
und Waffen aller Art . ,

Die jetzt in Deutschland em -getrossanen Bilder unserer
Berichter der Propagandakom -pan -ien legen Zeugnis ab von
diesem neuen „ siegreichen " Rückzug , von der wilden über¬
stürzten Flucht der Briten , die gehetzt van deutschen Pan¬
zern und Stukas die griechische Küste zu erreichen suchten,
um nur das nackte Leben in Sicherheit zu bringen . Eng¬
lische und amerikanische Berichter . die zusammen mit den
Trümmern der britischen Divisionen in Kairo landeten , schil¬
dern übereinstimmend , wie die englischen und australischen
.Soldaten vollkommen ermattet , ständig verfolgt von deut¬
schen Kampfgeschwadern und unter Zurücklassung aller Aus¬
rüstungsgegenstände der Küste zustrebten . Aehnlich wie bei
Dünkirchen mußte die Uebernahme in die Transportschiffe
auch diesmal zum großen Teil aus offener Reede durch¬
geführt weiden . Unter dem ständigen Bombenhagel suchten
die Engländer durch das Wasser watend , teils schwimmend,
die,wenigen noch unbeschädigten Schiffe zu erreichen . Uelber-
einstirnmend lautet das Urteil dieser Erlebnisschilderungen,
daß die Flucht aus Griechenland weit schlimmer Mwosen sei,
als der Rückzug von Dünkirchen.

Nun find alle Häfen und Küsten des griechischen Festlandes
in deutscher Hand . Die Reste der flüchtenden Briten , die ihr«
Bundesgenossen — genau wie in Norwegen und Flandern —
schmählich im Stich ließen , wurden in Stärke einer kriegS -'
mäßigten Infanteriedivision gefangengenommen . Bei der
Vereitelung der weiteren britischen Flucht kam es , wie der
Bericht des OKW . meldet , im Golf von Korinth zu einem
in der Kriegsgeschichte einzig dastehenden Ereignis . Panzer¬
kampswagen zwangen ein feindliches Transportschiff , die
weiß « Flagge zu hissen , ein anderes Transportschiff wurde
versenkt . Ein ähnliches Beispiel ist nur vom französischen
Feldzug her bekannt , wo ein deutscher Panzerwagen : einen
britischen Zerstörer in Brand schoß.

Die - Ueberlegenheit der deutschen Waffen , des Mutes , der
Tapferkeit und der . guten Ausbildung des deutschen Soldaten
ist bei diesem Feldzng in Griechenland erneut glänzend unter
Beweis gestellt worden.

auf das Tal . Später kreisten deutsche Bomber über uns , ohne
daß man ihnen Widerstand leistete , da wir unsere Flakgeschütze
nicht einsetzen konnten , weil wir damit unsere Position ' zu
verraten befürchteten.

Ein Bomber warf «ine ganze Reih « von Bomben in nur
28 Meter Entfernung von unserem Getreidefeld ab , wobei er
eine ganze Anzahl von unseren Leuten tötete . Daraus kamen
die Bomber tiefer herunter und belegten die Wälder und
die Büsche längs der Straße systematisch mit Maschinen-
gewehrfeuer . Sprengbomben sausten durch die Baumkronen
und schlugen tiefe Löcher in den Erdboden um uns herum.

Als die Nacht hereinbrach , erhielten wir den Befehl , uns
in Dreierreihen auf der Straße aufzustellen und zum Häsen
zu marschieren . Nach entlosem Warten kamen Barkassen an¬
gefahren , und größere Truppenabteilungcn wurden von . ihnen
ausgenommen und zu den Truppentransportern gebracht , die
draußen im Hasen lagen . Zusammen mit mindestens 5888
Soldaten kam ich an Bord eines Kriegsschiffes . Am frühen
Morgen kamen wir auf die hohe See hinaus und erhielten
einen sehr starken Geleitschutz durch Kreuzer und Torpedo¬
bootszerstörer . Das Schifft war gepfropft voll von Offizieren
und Mannschaften , von denen viel « verwundet waren . Gegen
Mittag unternahmen feindliche Bomber aus uns Angrifft
im Stnrzflug . Als wir im Hafen ankamen , machte das
Schiff sosort kehrt und holte neue Truppen ab.

Weil sie gegen britische Gewaltpolitik protestierten . Die is¬
ländische Zeitung „ Thjodviljinn " ist , wie der Londoner Kor¬
respondent von „ Svenska Dagbladct " berichtet , auf An¬
ordnung der britischen Bcfetzungstruppen verboten worden.
Die Schriftleiter der Zeitung sind . wie der „ Times "-Kor-
rcspondent aus Reykjavik meldet , deportiert worden . Das
isländische Blatt hatte unentivegt gegen die englische Be¬
setzung der Insel Stellung genommen . Einer der deportierten
Schriftleiter ist Mitglied des isländischen Älting.

Gesetz zum Schutz der nationalen Verteidigung in Japan.
Mit Wirkung vom 18 . Mai wird aus Grund eines Tokioter
Kabincttsdeschlusscs « in Gesetz znm Schutze der nationalen
Verteidigung Japans in Kraft .treten . Es sieht in der Haupt¬
sache den Schutz von Geheimnissen militärischer , diplomati¬
scher und wirtschaftlicher Art sowie eine allgemeine Spionage¬
abwehr vor . Die meiste » Vergehen gegen dieses Gesetz werden
mit dem Tode bestraft.
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panMvorstoß über Landwege nach flchen
wie die deutschen Iruppen omr ?. flpril die griechische Hauptstadt erreichten

Von LrisZsftsrielrtsr OLritlisi Ilsxsiiig
Lirli . . - - 2 . Mai . ( ? K .)

An der hohen Gcbirgsschwclle des Kalidromos - Gcbirgcs
hatten die Engländer südlich Lamia ihre letzte Widcrstands-
linie ausgebaut . Aus gut getarnten , tief im Feld angelegten
Nestern wiesen sie zunächst den weiteren Vormarsch einer
deutschen Vorausabteilung ab . Es waren Krad -Schützen einer
Aufklärungsabteilung , die hier beim ersten Vorsllhlcn durch
die Ebene von Lamm im zusammengefaßten Feuer der eng¬
lischen Artillerie , Panzerabwehr , Flak , SMG .s und Granat-
wcrser liegen blieben . Der Tommy hatte sich also doch noch
einmal vor Athen festgesetzt . Der Brite saß auf den Höhen an
den Thermopylen und hatte sich eine ganz hervorragende Ver¬
teidigungsstellung geschaffen , in der er selbst nicht zu sehen
war , aus der er aber jede Bewegung der deutschen Truppen
genau versolgen konnte . Das Vorgelände war durch Brücken-
sprengungcn schwer passierbar gemacht und der Brückenschlag
der Pioniere wurde durch die englische Artillerie dauernd
gestört . Während dieser ganzen Zci .t , in der die deutsche
Artillerie versuchte , die Engländer sturmreis zu schießen,
lagen die Kradschützen in vorderster Linie am Feind und
versuchten immer wieder in kühnen Spähtrupps zu erkunden,
wo der Engländer seine Hauptwidcrstandsnestcr hatte . Der
Gegner , englische Kolonialtruppen , ließ die Schützen bis
auj wenige Schritt an seine unsichtbaren Stellungen heran
und schoß sie bann ab . Der Kampf an den Thermopylen war
sür die Schützen , die auf den Gcbirgskrieg nicht geschult
waten , sehr schwer.

Die Hauptverkehrsstraße nach Aihcn , die über eine Paß¬
höhe zwischen Kalidromos und Oitagebirge sührt , war durch
Sprengungen so zerstört , daß aus ihr ein weiterer schneller
Vormarsch unmöglich wurde . Hier mußten erst Pioniere
heran und die .tiefen Sprengtrichtcr ausfüllen , ehe ein wei¬
teres Vorrücken erfolgen konnte . Das war aber eins Arbeit
von Tagen . Solange durste der weitere Vormarsch aus Athen
nicht stocken . Also wurde der Angriff aus der alten Straße
entlang der Lhemopylen angesetzt . Die Straße sührt am
Rande des amlischen Meerbusens entlang . Aus der linken
Seite hat sie das Meer lind Sumpslaiid . während rechts
die Berge steil cmsteigeii Sie ist also leicht zu sperren und
für einen Angriff deutbar ungccignct . Dennoch ' mußte hier
der Durchstoß gewagt werden.

Panzervorstotzdurch die Thermopylen
Am 24 . April abends gegen 18 Uhr brach die erste Kom¬

panie eines Panzerregiments aui der Thermvpylenitraße
gegen den Feind vor . Panzer suhr hinter Panzer aus der
engen Straße . An ein Ausweichen nach der Seite war wegen
des Geländes nicht zu denken . Dennoch donnerten die Kampf¬
wagen mit beispiellosem Schneid gegen einen Feind , der vor¬

läufig noch unsichtbar war , von dem man aber wußte , daß
er mit starken Massen irgendwo am Wege warten wird.
Schon hatten die Panzer die engste Stelle überwunden , schon
bot sich »am Berghang eine kleine Lichtung , da feuerte der
Brite aus nur 58 bis 75 Meter Entfernung aus einer

'Stellung , die in 3 Galerien am Berghang mit Pak und
Artillerie geradezu gespickt war.

Der Angriff war schwer , aber nicht zwecklos . Auch der Brite
war erschüttert und baute ab . An den brennenden Panzern
der vordersten Kompanie , an den gefallenen und schwervcr-
wundeten Kameraden vorüber stießen die Kainpswagcn der
nächsten Kompanie zum weiteren Angriff vor . Sie vollende¬
ten , was die Schwesterkoinpanie begonnen hatte . Sie trieb die
Briten aus ihren Stellungen , die nun in größter Hast nach
rückwärts aus das Dorf Molos flohen und darüber hinaus
immer am Meer entlang sich zu retten versuchten . Die deut¬
schen Panzer donnerten hinterher . Die Neuseeländer und
Australier ließen in der vier bis süns Kilometer tiefen Ver-
tcidigungszone ihre Geschütze stehen , wie sie gerade in Stellung
waren . Sie ließen einen großen Teil ihrer Kraftwagen zurück.
Sie hatten keine Gelegenheit mehr , die reichen Vcrpflcgungs-
lager , die sie überall in den Olivenhainen angelegt hatten , zu
vernichten . Sie kannten nur eines , vor den deutschen Panzern
wegzukommen . Aber die Kampfwagen verfolgten den fliehenden
Gegner und ließen ihn nicht mehr zur Ruhe kommen . Der
Durchbruch war geglückt . Die starke und tiefe Vcrteidigungs-
zonc des Gegners war durchstoßen . Der Weg nach Athen lag
frei . Nur die hereinbrechende Nacht verhinderte an diesem
Tage noch eine weitere Verfolgung und schenkte den Englän¬
dern Gelegenheit , ihre Flucht fortzusetzen.

Auf verschwiegenen Wegen nach Theben
Im ersten Frühlicht des neuen Tages (25 . 4 .) traten die

Panzer wieder an . Ihr Weg führte sie an der Küste der
Aegäis entlang . Das war zunächst die alte Marschstraße der
Antike nach Athen . Es war ein wunderbarer Vormarsch . Ein
Vormarsch , wie ihn sich jeder Soldat wünscht , nnb wie er
zu den schönsten Feldz >ngserinn « vn >n « en zählt . Er war der
Dank und das aneokenmmde Geschenk des Kriegsgottcs sür die
Tapserkeit der Panzertruppen am vergangenen Abend.

Atalanta  wurde erreicht . Die Sonne schien heist vom
wolkenlosen Himmel , lieber das Meer grüßten die seifigen
Berge der Insel Eudöa , in den Dörsern standen die ipänn-
lichen Bewohner , in ihrer Mitte die Nettesten und der
Pfarrer und grüßten mit schnell zusammengenähten Haken¬
kreuzsahnen , mit erhobenen Händen , Weißen Tüchern und
Blumen den deutschen .Heerbann , der bei seinem Vcriolgungs-
rennen an ihnen vorüberzog . Dex Weg führte über . Stock und
Stein . Am Straßenrand lag der . Stolz der zurückgehenden
Tommies , ihre wunderbare funkelnagelneue Ausrüstung . Noch
ratternd « Motorräder im Straßengraben bewiesen , daß ihre
Fahrer gerade erst vor den herannahenden Deutschen im

Busch verschwunden waren . Bei Martinon  wurde von
der Küftenstraße abgedreht und aus verschwiegenen Landwegen
in allgemein südlicher Richtung auf Theben wcitermarschiert.

Man wollte so an Engländern - vorbeikommen , sich ihm vor¬
legen , um ihn dann abschneiden zu können . Die Kolonnen
zogen sich mühsam über die Berge hoch . Unbeschreiblich
schlechte Wege , auf denen in Friedenszeiten wohl niemals
ein Kraftfahrzeug zu fahren ' versuchen würd « , wurden über¬
wunden.

Nur einige wenige vorauseilende Kradfahrer erreichten
noch in dieser Nacht Theben und meldeten es feindfrei.

Neuer Widerstand der .Briten
Hm Morgengrauen des 25 . April war wieder alles auf den

Beinen . Unrasiert , ungewaschen , mit ein Paar englische»
Keksen und einem Stück Corncdbcef als Frühstück wurde
zunächst bis Theben vorgerückt . Die Wege waren von ge¬
radezu sagenhafter unmöglicher Beschaffenheit . Mit den
ersten Strahlen der Morgcnsonnc rückte die Spitze durch die
Stadt , in der einst der Feldherr Epamtnondas gelebt und
seine berühmte schiefe Schlachtordnung erdacht hat . Heute
ist Theben ein kleines , ganz bescheidenes Landstädtchen.

In der Stadt war man aber endlich wieder aus die große
Straße nach Athen gekommen . Endlich hatte man wieder ein
Stückchen Asphaltdecke unter den Reisen . Die Spitze einer
Kompanie Kradschützen , dreht daher den Gashebel kräftig
aus , als sie m Richtung Eritrea vorsuhr . Sie war schon ein
gutes Stück über dem Asopos -Fluß vorgekommen , da knallte
es plötzlich von den Bergen herunter und längs der Straße
reihte sich im Ackerfeld ein Eranattrichtcr nach dem anderen.
Die Schützen sprangen von ihren Maschinen und suchten
Deckung im Straßengraben.

Der Tommy war also doch noch nicht weg . Er hatte auf
den ^ Bcrghcingcn wieder neue Stellung bezogen und dort
gewartet , bis die Deutschen über die Ebene an ihn heran¬
kamen . Jetzt war es so weit , und er gab Feuer . Eine Lage
Granaten nach der anderen segte wie von einer Riescnhand
geschleudert zu Tal , aus und neben die Straße zwischen die
Schützen und ihre Kräder . Die Tclegraphcnstangen knickten
um wie Streichhölzer , pfeifend zwitscherten die Splitter über
dem Asphalt , während schon wieder die nächste Lage angc-
gnrgclt kam .- Eine verdammt dumme Lage sür die Schützen.
Hier konnten sie nicht bleiben . , das war klar . Also liefen sie
an ihre Kräder zurück , sprangen schon im Anfahren aus und
donnerten in höchster Gangart zurück . Wcit auscinander-
gsizogsn prasselten sie so die Straße , die sie erst so gemütlich
angefahren gekommen waren , zurück , bis sie außer Reich¬
weite des Nrtillericseners waren . Ader dieser Weg zurück
war keine Freude . Mit eingezogenem Kops sagte man » m die
Spreirgtrichter in der Straß « zurück . An sedem nnsteiaenden
StrnßcNstück , das von . den Bergen an ? einzusehen und vom
Artillcricfeuer gut zn erreichen war . konnte es einen er¬
wischen . Immer wenn ein Krad im Qualm einer Spreng-
wolke verschwand , darbte man . da hat es nun schon wieder
einen erwischt . Aber sie kamen alle durch,  denn der
Tommy schoß im Grunde genommen schlecht . Es blieb bei
einem Schwerverwundcten zu dem sich dann noch ein Unter¬
offizier mit einem Wadsnschuß fand.

Die Schützen , die Spitze gefahren waren , übernahmen gleich
die örtliche Sicherung von Eritrea , während herankommende
Artillerie in Stellung ging und nun ihrerseits den Gegner
unter Feuer nahm.

Eine neue Spitze wurde zusammengestellt , während dorne
das Gefecht lief . Aus Seitenwegen , so daß der Tommy von
seinen Bergen nicht erkennen konnte , daß eine neue Marsch¬
gruppe zum umfassenden Angriff ausholte , zog man los.

Vorweg klärten einige Panzerspähwagen auf und suchten
nun eben einen anderen Weg nach Athen , wenn die Haupt¬
straße versperrt war . Wieder ging die wilde Fahrt ohne
Rücksicht aus die Kraftfahrzeuge durch Schlaglöcher . Ouer-
rinncn , Feld und Heide . In Staubwolken gehüllt brauste die
kleine Streitmacht von wenigen Panzerspähwagen , ein paar
Kradschiitzcn -Kompanien , einer Batterie Pionieren und Panzer-
jägern , im ganzen genommen nur einige hundert Mann
unter Führung des Oberstleutnants einer Aufklärungsabtei¬
lung zunächst wieder nach Osten in Richtung zur Aegäis . Man
mnßtc wieder versuchen , am Meer entlang weiterzukommen.
In der Näh - von Chalkis traf man aus einen Sondertrupp , der
aus die Nordspitzc der Insel Euböa übergesetzt war und dann
auf der Insel entlang sich nach Süden vorgcsucht hatte . Auch
dort war der Engländer schon abgerückt . Der Weg der Marsch¬
gruppe sührte wieder über Bcrghalden , durch Moor und Ge¬
strüpp . Alle Widerstände des Geländes wurden überwunden.

Sonntag Morgen . Die Sonne des 27 . April deutet « ' ihr
.Kommen erst mit einem sohlen Streifen hinter 1>en Bergen
Lubäas an , als die Männer des Oberstleutnants von S . schon
wieder aus ihren Kraftfahrzeugen saßen und in länger . Reihe
die gewundenen Wege in Richtung Athen sichren.

Auf Schleichwegen hatten sie sich bis an die griechische
Hauptstadt ohne Rücksicht auf die Feindlage herangepirscht.
Als ihr Weg unbrauchbar wurde , weil wieder eine Brücke
zerstört war , holperten sie eben wm Schwellen und Schotter
einer Eisen -bahnstrecke solange weiter , bis sie wieder eine
feste Straße fanden , auf der sie dann , nunmehr ungehindert,
überTatoi nach Athen  hineinfuhren . Mit einem Male
waren sie da . Sie kamen ganz unerwartet . Von hinten in die
Stadt , die Bewohner lieft » zusammen und standen in dich¬
ten Reihen längs der Straße , sie bestaunten die durchführen¬
den Deutschen , die da mit säst schwarzen unrasierten Gesichtern
auf lehmverkrustcten Kraftfahrzeugen in ihr « Stadt einzogen,
aus der noch in der Frühe die letzten Engländer in recht
ansehnlicher Stärke abgerückt waren . An der Vormarschsträtze
hatte man noch ihre Zeltstädte verlassen vorgefunden.

Gegen 11 Uhr wurde dem Oberstleutnant die Stadt in
aller Form übergeben . Um 12 .38 Uhr übernahm schon seine
Pionicrkomvanic den Piräus , in dem die Briten in alt¬
bekannter Weise kein einziges Schiff gelassen hatten.

Das Ziel des Panzervorstoßes , der seinen Ansang im
Tal von Lamia genommen hatte , war nun erreicht . Ueber
der Akvvpol -is wehte dir Hakenkreuzfahne.
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Vas britische lZewaftregime in Indien
_ Kabul , r . Mal.
Der von den Sunniten der vereinigten Provinzen Nndien»

proklamierte zivile Ungehorsam " wird mit derartigem Sis -r
die Polizei in «ucknau bereits 250 Personen

verhaftet hat . Im Pundschab dauert der Proteststreik gegen
-- -- «»

Nach italienischen Aeitungsmeldungen «reist die Streik,
bewcgilng ,» den britischen Rüstungssabriken in Indien um
AE>- . 3 " Bombay sind 160 969 Arbeiter , in Nadpur 25 660
N °rter Der Riistungsaussall für England
wird als empfindlich bezeichnet.

Noosevett-Schiffe für Palüslina-Zuden
Rom , 2. Mai.

> Osten haben die
, wie aus Syrien

. „ . - > _ — - merikanischen Kon¬
sulats werden von Juden gestürmt , die um jeden Preis ab¬
reisen wollen , und in Eile ihre Vermögensanlagen liquidieren.
AIS einer der ersten ist der Grotzrabbi von Jerusalem , Herzog,
ein enger Freund Roosevelts , abgereist . Angeblich sollen die
Vereinigten Staaten mehrere Schisse zum Abtransport
amerikanischer Juden aus Palästina entsenden.

„„ Die politischen Spannungen im Naher
Alarmstimmung der Juden in Palästina
berichtet wird , erheblich aelteiaert . Die n

Vrttisches Senken und britischer Sank
Berlin . 2. Mai

Von den zahlreichen Reden , die in England aus Anlaß des
1. Mai gehalten wurden , verdient die deS Ersten Lord der
britischen Admiralität , Alexander,  hervorgehoben zu wer¬
den . Alexander , so heißt es im Londoner Nachrichtendienst,
habe seine Worte an die ausländischen sür England fahren¬
den . Seeleute gerichtet und ihnen zugerufen : „HM -et aus , wie
hart der! Kampf auch sein möge! Großbritannien ist mit euch
und wird euch retten !"

Wer rettet wen? — die ausländischen Scäleute , die von den
Briten gepreßt oder unter falschen Versprechungen in englische
Dienste gelockt wurden , sollten die Lücken füllen , die der Krieg
der englischen Seefahrt schlug, sie mußten — teilweise unter
Anwendung voii Drohungen und Gewalt — immer wieder
unter Einsah ihres Lebens sür England sichren, um dem be¬
drohten England zu helfen. Und nun erfahren sie, daß nicht
sie England retten , sondern England sie zu retten vorgibt.
So danken die Briten.

«Kitssbereite Schiffsbesatzungen" fetzllen
Genf, 2. Mai.

Die in den vergangenen Wochen verschiedentlich aufgetauch¬
ten Meldungen , daß griechische Lotsen und Sekiffsbesatzungen
sich geweigert hätten , in englischen Transportgeleitzügen zu
jähren , wurden von englischer Seite als „böswillige Erfin¬
dungen " bezeichnet. Jetzt muß in einer Betrachtung über die
Katastrophe des britischen Expeditionskorps in Griechenland
der militärische Sprecher - Chrill Lahkin bestätigen , daß der
Rückzug aus Griechenland viel schwieriger als bei Dünkirchen
war , weil die „hilfsbereiten Schiffsbesatzungen ", die an der
Kanalküste zur Verfügung standen , in Griechenland gefehlt
hätten . Der militärische Sprecher des englischen Nachrichten¬
dienstes gibt also in dürren Worten zu, daß die griechischen
Seeleute den Engländern bei der Einschiffung die kalte
Schulter zeigten  und nicht daran dachten, ihnen bei
ihrem Vertat an Griechenland noch behilflich zu sein.

veschäSigte Krieessch ffe in Sibrattar
rvs . Madrid , 2. Mai . s8/ .-lügenderlebt .s

Die Absperrung der englischen Zwingburg Gibraltar wird
immer schärser. Sie zeigt deutlich die Furcht und Unruhe , die
in den Kreisen der britischen Machthaber herrscht . Die Arbei¬
ter . die vom spanischen Gebiet mit ihren Arbeitspässen nach
Gibraltar herüber wollen , werden aus das genaueste unter¬
sucht und müssen sich täglich Leibesvisitationen unterziehen.

Die Manöver in Gibraltar dauern nach wie vor an . Außer
dem beschädigten Kreuzer „Sheffield " liegen gegenwärtig nicht
weniger als vier britische Zerstörer im Dock, die darauf warten,
repariert zu werden . Man sieht daraus , wie die deutsch-italieni¬
sche Luftwaffe der englischen Flott « im MMelmeer zusetzt.

Menftes reist nach USst.
Stockholm, S. Mai.

„Ich werde in die Vereinigten Staaten gehen und dort
ganz freimütig und in der sreundschastlichsten Weise darauf
hinweisen, -,id-rß. die amerikanische Unterstützung eine Hilfe in
weitestem Umfange sein muß ", erklärte der australische
Ministerpräsident Menzies britischen Pressevertretern , gegen-
über . Offenbar hat Menzies dem Drängen in London nach¬
gegeben und wird nun statt , wie er beabsichtigte, schleunigst
nach Australien zurückkehren, um den Sturm zu besänstigen,
der dort über die Entsendung der Australier nach Griechen¬
land ausgcbrochen ist, einen Umweg über Washington
-machest. Churchill verspricht sich wohl eine besondere Wir¬
kung davon , wenn sich auch noch der australische Minister¬
präsident mit den britischen Bettetgesnchen an die Rockschöße
des Onkel Sani " hängt.

ltzile letzn»ffankee-Imperlalismus ab
Santiago deChile,  2 . Mai.

- Das chilenische Finanzministerium hat amtlich ein amerika¬
nisches Angebot einer 5-M !llioncn -Dollar -« nIeihe abgelehnt,
weil es die von der Washingtoner Export - und Jinportbank
an die Gewährung der Anleihe geknüpften Bcdmgungen
für untragbar hält , . . . ,

Offensichtlich haben die Vereinigten Staaten wieder einmal
versucht , mit goldenen Kugeln ihre Yankee-imperialist,scheu
Zielsetzungen aus politischem oder wirtschaftlichem Gebiet
durchzusetzen. Wieder einmal mehr ist damit der Beweis go-
licscrt, - daß die Vereinigten Staaten von der panamerika¬
nischen Idee nur insoweit erfüllt und „begeistert " sind, als
diese sich ihren eigenen Zwccksetznngen dienstbar machen laßt.
Sie sind, wie sich im Falle ChileS zeigt , nicht einmal bereit,
den verhältnismäßig geringen Betrag von 5 Millionen
Dollar einer der sonst so sehr umworbenen iberoamcrika-
nischcn „Schwestcrrepubliken " ohne politische Nebengeschästc-
zur Verfügung zu stellen.

soooo demonstriertenin vuenos stires
ick . Rom,  2 . Mai . lLT .- Lix -enderlclit .)

Am 1 Mai marschierten in BuenoS AireS 50 666 Industrie¬
arbeiter und Studenten zum Protest gegen den britisch-nord-
amsrikanischen Imperialismus inS Rsgierungsmertel . In
einer improvisierten Versammlung erklärte ein Redner unter
stürmischem Beifall , die lateinamerikanischen Staaten sollten
gemeinsam die fortgesetzten EinmischungSversuche Londons und

- Washingtons zurückweisen. In einem unter den Demonstran¬
ten verteilten Flngblatit heißt es. daß die Vereinigten Staacn
kein Mittel unversucht ließen , um Argentinien in ihren Kriegs-
kurs zu zwingen . — . . ^ .

Rio de Ianeiro fand am 1. Mai eme Großkundgebung
der brasilianischen Arbeiterschaft statt , der Präsident Dargas
eine neue antiplntokratische Sozialgesetzgebung versprach.

Budapestcr Internationale Messe erössnet. Am Fielt «g
>urde die Biidapsster Internationale Messe durch den Reichs-
erweser Nnqaons , Mmiral von Hortihy. seüwlich eröfftiet.
>er Bürgermeister der Stadt Budapest . SMidh , hielt die
eitrede Den EröffnimgSseier -lichkeiten wohnten von dsut-
her Seite der Reichsstatthalter von Wien , Baldi,r v. Schirach
»wie der deutsche Gesandte v. Erdmannsdooff bei.
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Me knglander wollten flttien zerstören
Kriegsminister forderle unter woffendrotzungvon den englischen Sffijieren die NSumung stitzeno

Berlin,  2 . Mal.
In einem aus Athen eingetrossencn Telegramm vom

36. April , das infolge der technischen Ucbermittlungs-
schwierigkeiten verzögert wurde , heißt es u . ».: Athen ver-
"^ vchte eine dramatische Nacht vor dem Einmarsch des deut¬
sch«" Misitärs . Die geschlagenen englischen Truppen zeigten
die Neigung , Athen zu besetzen und es auf einen Straßen-
kamps ankommen z» lassen, wodurch eine Zerstörung Athens
möglich wurde , mit der man die Deutschen belasten wollte.
Die Engländer besetzten die Hügel In der Umgebung mit
Geschützen, sogar in der Nähe der deutschen Gesandtschaft,
die die internierten deutschen Diplomaten mit Kindern be¬
herbergte . Auch vor der Wohnung des deutschen Gesandten
wurden Kanonen ausgestellt . Ein starkes Aufgebot englischer
Artillerie bejand sich in vielen Bororten Athens.

Der Terror erreichte seinen Höhepunkt in der Nacht zum
27. April , als englische motorisierte Truppen von den Deut¬

schen verfolgt über die Straße von EleufiS durch das Zen¬
trum Athens flüchteten . Der griechische Kriegsminister drohte
den englischen Offizieren , falls nicht die Kanonen und Maschi¬
nengewehre aus den Straßen Athens , aus den Vororten und
von der deutschen Gesandschast zurückgenommen würden , er
das griechische Militär mit der Säuberung der Stadt Athen
von den Engländern beauftragen werde.

Die Athener Bevölkerung zeigte in den letzten Tagen eine
feindliche Gesinnung gegenüber den Engländern wegen ihres
Benehmens und wegen der von ihnen provozierten Zwischen--
sälle. So erschoß ein englischer Soldat vor Tagen einen grie¬
chischen Kriegsvcrwundeiten . Die Griechen wollten daraushin
den Engländer lynchen, so daß die Menge durch eine Feuer¬
spritze vertrieben werden mußte . Ebenso tötete ein englischer
Hauptmann zwei griechische Fliegersoldaten in Piräus , weil
er glaubte , daß sie zurückgelassenes englisches Material stehlen
wollten.

Wie kngland Frankreich jm Stich ließ
See sran;östsche Nunvsunk über mangelndeUnterstützung der Seilen

Bern,  2 . Mai.
Nach der Flucht des britischen Expeditionskorps aus

Griechenland besaßt sich der französische Rundfunk des
unbesetzten Gebietes , wie aus Vichh gemeldet wird , zu¬
sammenfassend noch einmal mit der mangelnden Unterstützung
Englands - in den Kämpsen der Belgien - und Frankreich-
Schlacht . Man müsse immer wieder daran erinnern , so
erklärte der französische Rundfunksprecher , daß seit Beginn
des Krieges die von England Frankreich gewährte Unter¬
stützung äußerst gering war.

An der Nordostfrvnt hatte Frankreich 66 Divisionen auf¬
gestellt, während England nur 16 Divisionen entsandt hatte,
zu denen am 15. Mai noch eine Panzerdivision hinzukam.
Vom 3. Juni an wären neun englische Divisionen , ohne
die En-dschlachten abzuwarten , wieder nach , England einge¬
schifft worden , und eine einzige britisch« Division , die aus
dem Kontinent geblieben war , wurde an der Somme ge¬
fangengenommen.

Zu den tragischsten Stunden der Kämpfe der Frankreich-
Schlacht , so unterstrich der französische Rundfunksprecher,
zählte , daß die Hilfe der britischen Truppen praktisch ganz-
ausgefallen war . Der letzte englische Soldat hatte Frank¬
reich Mitte Juni verlassen.

Auf dem Gebiete der Lustwasfe,  so fuhr der Sprecher
sort , lagen die Dinge nicht anders . Bei sämtlichen französisch-

englischen Besprechungen war man übereingekommen , daß der
französische Luftraum gemeinsam verteidigt werden , solle und
daß die RAF . unter allen Umständen die französische Lustwasfe
unterstützen solle. Im Augenblick der Sommeschlacht be¬
fanden sich aber nur 86 englische Jagdmaschinen in Frank¬
reich. Am 16. Juni schlug Churchill ' dem General Wehgand
die Unterstützung der englischen Lustwasfe ab und schlug die
eventuelle schnelle Entsendung von zwei oder drei Divisionen
vor , die durch eine weitere Truppenentssndung im Oktober
ergänzt werden sollte.

Schließlich hat Churchill bei der Sitzung des Obersten Kriegs¬
rates in Tours eindeutig jede Unterstützung der englischen
Lustwasfe abgelehnt mit der Begründung , daß England seine
gesamten Luftstreitkräste benötige , um seine eigene Verteidi¬
gung sicherzustellen.

Im Augenblick, wo Paris eingekreist und von den deutschen
Truppen bereits passiert war , und in einem Augenblick, wo
die dezimierten französischen Divisionen und die Luftwaffe
das Territorium und den Luftraum Frankreichs verteidigten,
schlug die englische Regierung es ab, auch nur ein Flugzeug
und auch nur einen weiteren Soldaten zu entsenden .. Das
lange Martyrium der französischen Armee und der fran¬
zösischen Lusiwasse, so stellte der Rundfunksprecher abschließend
fest, ging weiter , ohne daß eine einzige Geste der Unter¬
stützung von selten des englischen Alliierten gemacht wor¬
den ist.

Vor keichsftnanrministerin Vudopest
Vortrag über die Probleme der deutschen Kriegssinanzierung

Budapest , 2. Mal.
Reichsfinanzminister Gras Schwerin von Krosigk sprach

am Freitagabend im Deiegaiionssaal des Bndapester - Parla¬
ments über die Probleme der deutschet! Kriegssinanzierung,
Dem Vortrag wohnte ungarischerseiis Ministerpräsident und
Außenminister von Bardossy sowie sämtliche Mitglieder der
Regierung bei. Deutscherseits waren der in Budapest wei¬
lende Neichsleiier Baldnr von Schirach , der deutsche Gesandte
von Erdmannsdorf , der Landesgrupvenleiter der AO. Esp
sowie Vertreter der deutschen Presse anwesend.

Der Rcichsfinanzministcr hob hervor , daß die deutsche
Finanzpolitik den Problemen des Krieges nicht unvorbereitet
gegcnübcrgctreten sei. Die finanzielle und wirtschaftliche Ent¬
wicklung nach ^em Weltkrieg sei ein harter , aber heilsamer
Lehrmeister gewesen.

Für die Lösung der wirtschaftlichen und finanziellen Fra¬
gen stehe ein Volkseinkommen von 166 Milliarden RM . zur
Verfügung . Es gewährleiste ein Steuereintommen von dreißig
Milliarden RM . im Jahre 1841, so daß man den Krieg zur
Hälft « mit Steuern finanzieren könne. Das Verhältnis sei
weitaus günstiger als in England . Den Stand der Verschul¬
dung von 79 Milliarden RM . Ansang 1641 bezeichnete der
Minister als unbedenklich. Er wies dabei aus das dauernde
Wachstum der Spareinlagen und aus die im Verhältnis zum
Steueraufkommen geringe Zinsenlast des Reiches von nur
2,9 Milliarden RM . hin.

Zum Schluß nahm der Ministe ! noch zu den Fragen des
Außenhandels im Kriege Stellung . Deutschland erkenne die
hohe Bedeutung der Außenhandel 'spslege voll an . Bereits
jetzt werde Vorsorge sür den Ausbau des künftigen euro¬
päischen Wirtfchastsraumes getroffen . Graf Schwerin von
Krosigk begrüßte besonders die Entwicklung des deutsch¬
ungarischen Außenhandels.

Italienischer preffemannbesuch»Seutschland
Berlin , 2. Mai.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing den Direktor des
„Corriere della Sera ", Commendatore Dr . Borelli , der sich
zur Zeit auf einer Dcutschlandreise befindet . Commendatore
Dr . Borelli stattete dem ReichspressechesDr . Dietrich ebenfalls
einen Besuch ab , mit dem er eine Unterredung über Fragen
der Zusammenarbeit zwischen der deutschen und italienischen
Presse hatte.

tauterbacher vor der wirischastskammer
Hannover , 2. Mai.

Eine Tagung des Beirates der Wirischastskammer Nicdcr-
sachsen, die iii Hannover durchgeführt wurde , erhielt ihre
besondere Bedeutung durch die Ansprache des Gauleiters und
Obcrpräsidentcn Staatsrat Lauicrbachcr und den Vortrag des
Rcichsamtslciters Dr . Polst , Ministerialdirektor z. D ., über
die Altersversorgung des deutschen Volkes. Goulciter Lauter-
bacher ging,in feinem Gcfamtübcrlstick über die Wirtschaft
Nicdersachscns auf einige vordringliche Ausgaben und Fragen
besonders ein . Es sei seine Ueberzeugung , so sagte er, daß
die nationalsozialistische Revolution im Gau Südhannover-
Brannschweig und darüber hinaus in der Provinz Hannover
im Bereich der Wirtschaft tatsächlich durchgeführt sei. In
seinen weiteren Ausführungen beschäftigte sich der Gauleiter
mit den vielfältigen Aufgaben , die in Niedersachsen nach dem
Kriege zu erfüllen sein werden . Er berührte dabei vor allem
auch die Frage des Nachwuchses und hob hervor , daß es nach
dem Kriege keinen ungelernten Arbeiter mehr geben dürfe.
Alle Jugendlichen werden etwas lernen müssen Dem Neichs-
bcruiswctikampf und der LehrlingSschnlnng werde man ganz
besondere Aufmerksamkeit widmen . Um die kommende Arbeit
ebenso fruchtbar wie die bisherige zu gestalten , sei die Mit¬
arbeit aller Volksgenossen und vor allem auch der Vertreter
der Wirtschaft notwendig.

rerboven über die Zukunft Norwegens
Oslo . 2. Mai.

Ueber die Zukunfismöglichkeiten des norwegischen Volkes
sührte Reichskommissar Terboven am Donnerstag aus : . Ich
wende mich bewußt an eine besondere Eigenschaft , über die
das norwegische Volk verfügt und die es gerade im ver¬
gangenen Jahre unter Bsweis gestellt hat , nämlich die . vor
gegebenen Wirklichkeiten nicht den Kopk in den Sand zu
stecken, sondern sie nüchtern zu vermerken , in Rechnung zu
stellen und dann das Handeln nach dieser Rechnung anszu-
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richten . Folgendes ist nun ein unantastbare Realität , die jeder
in sein« Rechnung einstellen mutz, wenn sie richtig sein soll:
Unter tätiger Mitwirkung des liberalistischen Norwegen hat
England im vergangenen Jahr den Versuch gemacht, über die
Grenze Norwegens hinweg in die ossen« Flanke des Reiches
einzudringen — ein Plan . der , wenn er gelungen wäre , eine
tödlich« Gefahr sür das Reich mit sich gebracht hätte . Der
genialen polnischen und militärischen Strategie des Führers
ist es gelungen , diesen englischen Plan mit wenigen Stunden
Vorsprung in sein Gegenteil umzukehren . Daß Norwegen als
Land und Volk noch eine Zukunft habe, verdanke es dem
Führer und norwegischerseits der Nasjonal Sämling,
akä , ichtungniaumlenimeliamheniainheniamhenamhnamhnam

tutzs begrüß»Sfl.-Kameradenin Paris
Paris , 2. Mm

Stabschef Lutz« weilte aus der Rückfahrt von seiner Front-
besichtiigungsreüse, die er auf Einladung des kommandierenden
Admirals in Frankreich unternommen hatt «, in Paris und
begrüßte -ruf dem Marsseid eine Anzahl alter SA .-Kamr-
raden die jetzt Angehörige des Pariser Wachregiment ? sind.

vanjaiuka statt ftgrom
kö . Agram , 2. Mai , (BZ .-Eigeribericht .)

Die kroatische Regierung trägt sich mit der Absicht, wie von
amtlicher Seite verlautet , ihren Sitz von Agram nach Banja-
luka zu verlegen , das die Funktionen der Hauptstadt im Laufe

. der .nächste" Jahr ? übernehmen toll . Man weist in diesem Zu¬
sammenhang daraus hin , daß für Banjalüka "historische, Kok
graphische und polkspolitische Gründe maßgebend seien. Banja-
luka war das einstige Zentrum des mittelalterlichen Sied-
lungsraumss - des Kroatenreiches.

K/iMge»Aas gesagt
Abschiedsfcier für Generalmajor Koerner . Am 37. April

ist Generalmajor Gerhard Koerner , Kommandeur einer In¬
fanterie -Division , der von April 1937 bis Ende 1939 als
Chef des Generalstabcs des X. AK. in Hamburg wirkte,
einem tragischen Unglückssall zum Opfer gefallen . Eine Äb-
schicdsfeier vereinigte zahlreiche Ehrengäste , frühere Mit¬
arbeiter und Kameraden in den Räumen des Generalkom¬
mandos des stellv. X. Armeekorps in Hamburg , wo die Aus-
bahrung bis zur Uebersührung nach Stettin erfolgt war.

Ungarnrcise deutscher Dozenten . Das Auslandsamt der Do-
zentenschast der deutschen Universitäten und Hochschulen ist
von einer größeren Zahl ungarischer kultureller Organi¬
sationen zu einem dreiwöchigen Aufenthalt in der Zeit vom
2. bis 21. Mai 1941 nach Ungarn eingeladen worden . An
der Reis« werden 35 Dozenten und Vertreter der Ministerien
teilnehmen . Für den .Herbst dieses Jahres ist die Gegen¬
einladung ungarischer Wissenschaftler nach Deutschland ge¬
plant.

HJ .-Vorsiihrungcn in Rom . Im Teatro Giardino d'Jtalia
in Rom sand die Vorführung der Tnrnergriippe , Gymnastik-

.turnerinnen und der Spielschar Wien der HJ . statt . Das
Publikum gab seiner Freude über die hervorragenden Dar¬
bietungen durch stürmischen Beisall kund.

„Sieg im Westen" in Barcelona . Der Kriegssilm der deut¬
schen Wehrmacht „Sieg im Westen " ist in Barcelona zum
ersten Male öffentlich vorgeführt worden . Die Zeitungen
sind von dem deutschen Kriegssilm stark beeindruckt und
bringen zum Ausdruck , daß man jetzt den Siegesläus der
deutschen Waffen viel leichter verstehen könne!

Italienische Frauen besuchten deutsche Verwundete . Zahl¬
reiche 'Angehörige der neapolitanischen Frauenverbände be¬
suchten die in einem am Golf von Neapel liegenden Hotel
untergebrachten deutschen Verwundeten und überbrachten
ihney Geschenks, wobei der Gauleiter von Neapel in einer
Ansprache seine Gewißheit zum Ausdruck brachte, daß die
Achsenmächte den Endsieg über den Feind erringen werden.

Rumänen nehmen Einblick in die deutsche Verwaltung . Aus
Einladung des Neichsministers des Innern Dr . Frick weilte
eine ' rumänische Abordnung unter Führung des Staats¬
sekretärs Dr . Sioichita in Deutschland , um einen Einblick
in die deutsche Verwaltung und ihre Einrichtungen zu ge¬
winnen . Die Abordnung wurde von Reichsminister Dr . Frick
empfangen.

Zufriedenstellende Lage der rumänischen Landwirtschaft.
In einer Sitzung des Wirtschastsraies der rumänischen Re¬
gierung , die unter Vorsitz des Staatssührers General An-
toncscu stattfand , berichtete Landwirtschaftsminister General
Sichitiii über die landwirtschaftlich « Lage des Landes , die er
als zufriedenstellend schilderte.

Der kroatische Siaaischcf Dr . Pawelitsch hat am 1. Mai die
in Kroatien tätigen italienischen Pressevertreter empfangen
und ihnen Erklärungen über die italienisch -kroatische Freund¬
schaft abgegeben, die, wie er betonte , nicht auf diplomatischen
Formeln , sondern auf weltanschaulicher Grundlage beruhe

Hanffon gegen törichte Aeußerungen der schwedischenPresse.
Der schwedische Ministerpräsident Per Abbin Hansson hielt
anläßlich der Feier des 1. Mai eine Rede, in der er die
Selbständigkeit der schwedischen Außenpolitik betonte und
eine Mahnung am die schwedische Presse und OefsentUchkcit
zur Zurückhaltung in außenpolitischen Fragen richtet : „Wir
wünschen ein Verhältnis guten und freundschaftlichen Ein¬
vernehmens mit anderen Völkern und Ländern . Ich bedaure,
daß in der schwedischen Presse oft genug Aeußerungen zu
finden sind, die von mancher Seit « als hiermit nicht über¬
einstimmend am'fge-faßt werden können.

Politische Umzüge in Schweden. Der 1. Mai wurde in
Schweden mit zahireicl>en Demonstrationen der politischen
Parteien unter dem Motto „Für Srlpvcdens Freiheit und
Unabhängigkeit " begangen . In Stockholm fand ein Marsch
statt , an dem sich etwa 8<XXI Personen unter Mitführung
zahlreicher Fahnen und Standarten beteiligten.

Finanzielle Belastung Acghptcns durch englisch-ägyptischen
Vertrag . Nach einer Denkschrift des ägyptischen Finanz-
ministers Badawi Pascha weist der ägyptische Staatshaus¬
halt von 1941 eine Senkung der Einnahmen um 2 448 600
ägyptische Pfund und eine Erhöhung der Ausgaben um
5 644 006 ägyptische Pfund auf . Der Minister erwähnt in
diesem Zusammenhang die ungeheure finanzielle Belastung
des Landet durch Anwendung det englisch-ägyptischen
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um «UeWsir
Jüdischer vollarschieber

Tokio, 2. Mai.
Die japanische Polizei hat , wie „Tokio Asahi Schimbun"

meldet , einen gewissen Tormann , einen Juden , wegen Devi-
senschiebungen verhaftet . Tormann , der sich später als Deut¬
scher ausgegeben hatte , war nicht angemeldet und lebte in
Tokio „wie ein Lord ", obwohl er ohne Mittel in Japan an¬
gekommen ist. Die Untersuchung hat ergeben , daß Tormann
sich hauptsächlich mit Dollarschiebungen beschäftigte.

I000 Zigeuner als ljochrettsgöste
vrs . Madrid , 2. Mai.

Eine für die heutige Zeit reichlich ungewöhnliche Hochzeit
seierte gestern ein spanisches Zigeunerbrautpaar in Barce¬
lona . Von den Familien der Brautleute , die beide aus dem
Zigeunerviertel Barcelonas stammen und anscheinend über
reiche Geldmittel verfügen , wurden nicht weniger als 3060
Zigeuner aus allen Teilen Spaniens eingeladen . Aus
Mallorca , von den Baleareninseln traf ein mit Zigeunern
bcladcnes Schift ein . Barcelona erlebte eine wahre Völker¬
wanderung der braunen Rasse, die in Spanien überreich
vertreten ist. In einem der größten Säle der Stadt , in dem
sonst Boxkämpfe stattfinden , sand das Hochzeitsessen statt,
das den ganzen Tag süllte.

„Utirondokror" erschwindelt Nachimakl
dkä. Nordhausen , 2. Ma -i

Auf gerissen« Art und Weise suchte der 76jährige Valentin
Pietzek sich möglichst bequem durchs Leben zu schlagen. Er
zog in den Ortschaften um Nordhausen umher , sprach in Häu¬
sern vor und erbot sich gegen Nachtlager und Abendessen die
Uhren seiner Gastgeber in seiner Werkstatt zu reparieren.
Auf diese Weis« händigten ihm leichtgläubige Einwohner etwa
50 Uhren aus , die sie nicht wiedersahen . Aus eine jetzt erfolgte
Anzeige hin wurde der „Uhrendoktor " festgenommen, bei dem
man auch sämtliche Uhren wiederfand.

rodessturz vom vaugerüst
ki. Reumünster , 3. Mai

Bei einem Neubau in Neumünster waren Handwerker damit
beschäftigt, eine Decke zu verputzen . Sie benutzten dazu ein
fahrbares über 16 Meter hohes Gerüst . Plötzlich stürzte dieses
um und -riß die darausstehenden Leute ist die Tiefe. Ein etwa
66 Jahre alter Maurer war sofort tot . Ein löjähriger Maurer¬
lehrling wurde in sehr bedenklichem Zustande ins Kranken¬
haus gebracht.

fluslünder schlug Wirtin nieder
ki. Kiel, 2. Mai.

Die Inhaberin einer Gastwirtschaft und ihre Hausgehilfin
in Bad Oldesloe wurden mit schweren Kopfwunden -ausge-
sunden . Die Untersuchungen ergaben , daß der Täter , ein
Ausländer , die beiden Frauen mit einem Beil niederge¬
schlagen hatte , um sich der Tageskasse zu bemächtigen . Nach
der Tat sloh der Verbrecher mit einem Fahrrad , konnte
aber bald daraus in einem benachbarten Ort festgenommen
werden . Er ist geständig . Der Zustand der schwerverletzten
Wirtin ist sehr ernst.

1?j8kciger erschoß I4j8krigen
rs . Breslau , 2. Mai.

Zwei blühende Menschenleben sielen in Breslau einem
Unglück zum Opfer . Beim Spiel mit einem Revolver erschoß
der 17jährige Tapezierlehrling Fritz Krop« den bei ihm zu
Besuch weilenden 14jährigen Schlosserlehrling .Kurt Hahn.
Während die Untermieterin , die au ! den Schuß hin in das
Zimmer geeilt war und den tödlich Getrossenen am Boden
liegen gesehen hatte , einen Arzt holt«, richtete der 17jährige
die Waffe gegen sich selbst und verletzte sich so schwer, daß
er kurz daraus starb.

Vor „Würger" ;um rode verurteil»
s,. Gleiwitz, 2. Mai.

In der Nähe des Dorfes, . Schönwald im Kreise Gleiwitz
wurde im August vorigen Jahres ein -löjähriger Bergjunge
mit durchschnittener Kehle tot aufgefunden . Als Täter vurde
der 47jährige Johann Grziwatsch aus Schönwald ermittelt,
der nach anfänglichem Leugnen die Tat zugab und außerdem
gestand , im Januar 1938 ein iungss Mädchen aus die gleiche
Weise umgebracht zu haben . Er hatte an beiden ein Siit-
lichkeitsvcrbrechcn verübt und ihnen dann mit einem Messer
die Kehle durchschnitten . Ferner gab er zu, bereits im Jahre
1924 einen 15jährigen Jungen , ebenfalls nach Verübnng eines
Sittlichkeit - verbrechens , erwürgt zu haben . Der Täter , der
im übrigen als arbeitsam bekannt und Vater von fünf Kin¬
dern war , hatte bereits im Alter von 15 Jahren einen Jun¬
gen erwürgt und auch mehrfach Personen angefallen und ge¬
würgt . so daß man ihm den Beinamen „Der Würger " gege¬
ben hatte . Das Sondsrgerichi verurteilte ihn wegen Mordes
und Gewaltverbrechens zweimal zum Tode und wegen Tot¬
schlages zu zehn Jahren Zuchthaus.

Gewaltverbrecher erschossen. Der Rsichsführer und Chef
der deutschen Polizei teilt mit : Am 29. April 1941 wurde der
Gewaltverbrecher Erwin Zimmermann wegen Widerstandes
erschossen.

Im Kanu auf der Ostsee gekentert Drei Personen unter¬
nahmen von Lübeck aus mit einem Kanu eine Fahrt auf die
Ostsee. Jnsolge des stürmischen Nordostwindes kenterte das
Boot in der Höhe,von Rosenhagen und alle drei Insassen
ertranken.

Zwei Wohnungen ausgeraubt . Ein raffinierter Gewohn¬
heitsverbrecher , der unter Ausnutzung der Verdunkelung
zahlreiche Diebstähle beging , wurde vom Landgericht Franken¬
thal (Bayern ) zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt . In der
Neujahrsuacht hatte er zwei Wohnungen ausgeraubt Außer¬
dem stahl er einem Betrunkenen eins goldene Uhr.

Fünf Jahre Zuchthaus für Vcrdunlelungsverbrecher . Ein
32jährigcr Mann aus Hainsacker , der unter Ausnutzung der
Dunkelheit in eine Schrankenwärterhaus einbrach und Be¬
kleidungsstücke und Wäsche mi Werte von über 506 RM.
stahl , sowie im Dezember 1946 und Januar 1941 süns
weitere , darunter drei schwere, Diebstähle beging , wurde vom
Sondcrgerichi Regensburg als VolkSschädling zu süns Jahren
Zuchthaus verurteilt.

greinn zu 4?uue oeinrieiiie oen soiayrlgcn Nnd . Koch
Wcißeniels wegen Feldpostpäckchendiebstahls zu acht Ja!
Zuchthaus . Von August 1946 bis Mitte 1941 hat er 24 9
chen unterschlagen und in einem Gespräch mit einem
amien über die dauernden Diebstähle einen völlig schuldi
Arbeitskameraden verdächtigt.
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k ' 837/1849 . DaS Amtsgericht

Brcmeo hat am SS. April 1841 auf
Antrag - er Handelsvertreterin
Dtartba Magdalcne Tüielböraer,
geboren am 8. April 1884 in Bre¬
men , wobnhaft in Bremen , Born
Kratze 88 s , Lurch den Amtsgerichts-
rat Dr . Meoer - Clautzen in Voll
Ziehung des im Aufgebote ange¬
drohten Rechtsnachteils für Recht
erkannt : 1 ) Der verschollene Carl
Heinrich Wilhelm Ludwig Thiel«
börger . geb . am 88 . 4 . 1887 zu Bre¬

ien , wird für tot erklärt . 2l Als
teitvunkt des Todes wir - der
l . April 1817 festgesetzt . 3 ) Die

' osten des Verfahrens fallen dem
tachlasie zur Last.

Die Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

vrsinsr Vulkan
SrZilkkdsu uaä ^ ssckinsnksdrik, Srsmsn -Vsygssck

LHarir am 31. Osrsmksr 1940

Einladung
zur

ordentliche«
General -Versammlung

am 12. Mai 1841, 18 Uhr, im Ge-
folgschastsraum Alm Deich 18.

Tagesord  N.u n ^ :
1. Rechenschaftsbericht.
2. Verschiedenes.

Bremen , den 2: Mai 1841.
Unterstützung ?- und Pensions .kasse

„Eduscho-Wohlsahrt " «. B.
Der Vorstand.

Aktiva
I . ^ alsr « ^ ei -m5r «a

I» Sedsni « 6>rundsti >ost » i
» > mit klsscbükis - uns

Vokno -sbsndsn . . . . .
2ng»nx . . . . . . . .

Xb » oki -« ldnnr « n

d) mit R » bristr « bändsn null
anderen Ranltobstslten . .
Xbganx . . . . .

Xbeedrsibnngen

Leffeii » . M8e >liekW
Am « onnabend , dem 8. Mai 1841,

dorm. 18 Uhr, versteigere ich im
Pfandlokal Königstraße 11 in Aus-
bürgerungssachsn:

div: Zierschrän-ke, 1 Hausbar , 8
Couches, Ledersessel, div. Polster¬
sessel, Tische, Stühle , moderne Gar¬
deroben- und Wäscheschränke, 1
Klappbett , 2 Streckbetten , Tisch
u . Bettwäsche, Haushaltung ?- und
Küchengeschirr und viele nicht ge
nannte Gegenstände

meistbistend gegen bar.
Nustede,  Gerichtsvollzieher,

Altenburger Straße 12.

529 888,88
888,88

ll»

l»

Heute
18—28.4S Uhr
Sonnabend -Platzm,, Gr. 8

vudrun
Sonntag , 4. Mai,

^ 14.38- 17.88 Uhr
2 GeschlosseneDorst, für den

Hafenbetriebsverein
A vsr Lsre « il»ek
» 18.38—21.38 Uhr
A Sonder -Mittwoch, Gr . /h
M Mit der Musik v . Edward Grieg

A Montag , 5. Mai,
A 18- 28.15 Uhr
W NS .-Kulturgemeinde „Kraft
» durch Freude ", 11. Dorst.
» vie llrei lungirsuen
2 von Orlesnr
M Dienstag , S: Mai,
L 18—28.45 Uhr
» Dienstag -Platzmiete
W In neuer Einstudierung:
A Lgnss vs ^nsuvr
M Schauspiel in 5 Akten
» von Friedrich Hebbel
2 Mittwoch, 7. Mai,
^ 18—28.38 Uhr
W GeschlosseneBorstell. für die
a A. E . Weser
» »er Oral von luxemdurg
W Donnerstag , 8. Mai,
» 18—28.45 Uhr
» Donnerstag -Platzmiote Er . ck
» kgnvs Ssrnsuvr
A Freitag , 8. Mai,
» 18—21 Uhr
» Außer Platzmiete
t» 5ckskclien xui' linken
IN Sonnabend , 18. Mai,
» 18.38—28.15 Uhr
^ Sonnabend -Platzmiete Gr . ck
S Gastspiel Glanka Awingenberg
» b. Nationaltheater Mannheim
Z klsklra
M Mustk von Richtrd Strauß
W Sonntag , 11. Mai,
» 14—17 Uhr
m Geschlossene Vorstellung für

den Hasenbetriebsverein
» vsv rsrsvilrck
8 18.38—21.38 Uhr
W Außer Platzmicte
» Zeksleken rur linken
» Montag , 12. Mai,
W 18—28.45 Uhr
^ Staffel -Anr . 18. Dorst. Gr . >
A Der ilisysnäe tioliiinäsi'
» Dienstag , 18. Mai,

18- 28.38 Uhr
^ Stasssl -Anr . 18. Dorst . Er . 0» I.s Vrsvisls
» Mittwoch, 14. Mai.
» 18.38—28.15 Uhr
^ Mittwvch-Platzmiete Gr . L
»1 Gastspiel Glanka Zwingender-
» v. Nationaltheater Mannheim
L kivktv»

>»

.
7. SstsiüxuvxHL. —_

II . VwlLukvermöxen
1. Rod - . 8111s - und Lsdrisdsstotts . .
3. Laldksrtlxs DrrsuxQlsss . .
3. ^VHrtpapiHrs .
4. . .
5. Kslsiststs . ..
6. k'oräHruns 'SQ aiik 6rim <Z vov ^Varsnlisks-

ruvNtzv . . .
7. LssssvkvstLv ^ . RsleksdauL - ? ost-

soksvkAlitds .dsv . . . .8. . . .
9. Lvllstiss k'oräsrurlxsQ . . .

III . kosten , 6Ie üsr Reoknuvxskdxrenruor
äloneo
öüi 'gVOÜLtten 1 300 000

2. 77nl >vd «.nte D -̂nn6 » ttloko »». ,
2nxLvs . .

^ .bsotl -reLdnnxvn

3 . Ovbsnäo:
s.) OeeodLkt«- nn6 ^ odn-

eodänäs

^ .dsokDel dnn x « n

b ) ks -drikssbsn6o rw .ä
anhöre RanliokLsNen . . . ..
^ .dsekrsLdnnssn

4. Llasolrinsn nnä rassodinoUe
.̂nlsxon. . .

2NFLNK

^ .̂ »sokroidnn ^ sn

5. ^ erkrsnxs . Letrleds - nnä
OssodsktsansstLttunlr . -
2nxsnx .

^ .dsoLrHibnnxsn

6. In ^ .rbslt bvLinäliodo
^.nls-xen

-77 0«
7 780,64

684 750,64
780,64

1 » 7 000 .-
32193,12

1284 806,88
806,88

417 000,
28 575,88

442 57H58
_575,58

«0 000.
218 704,16
429 704,16
119 704,16

150 000,—
2V 409,22
382 409 .22
122 409,22

600 000,—
1 470 520,48
2 070 528,48

810 529 .4«

124 081.94
124 084.94
124 081,94

684 000,-

1 264 000,—

442 000.—

310 000,—

260 000.—

1260 000.—

S.—

57 288,89
467 VSS.Ä3
524 358.02
353 188,12 171169

520 000.

.90

4 784 579,
22 172 067,
1 237 857.

40 195.
6 633 091.

1497 973,68

- 29 888,
W 672 780.

464 831.

4 611 172,90

62 533 265,61

155 076,04

Passiva Kick Kick
I . Oruvdlcspttsl «v »« v

II . Irvokisxeo
I » 999 999,-

1 . Ossslrliods AüolclaxH . . .
2. Sorldsr -Küvklass tdariiLt -sr 8L1 ' 600 000.—

iav » o»o,—

aus trsigsvoidsusr Rückstellung ) . .
3. ^ .vxssLslltsU ' , Kudsssdalta - urrd ÜLlsr-

. ktütLrinxK -RüokIsxs . .

4 »41 5»»,—

349 896,— 5 382 396.—
III . ^Vertdertedttsnnx auf ^ yrävrvvxen . . . . . .
IV . Rüokslettunxev nir Qvxevlgas SeAuIäe»

18 107.50
972 730.-V . Verdfll <iUokIre1tso

1. ^ .vLadlimxsrl von Lnnssn .
2. VsrbirldliokLvitsL aul Oiruuä vvQ IVarsL.

45 524 625,82

lieksrunxen und vsistunirsn . 1828 782,21
3. Sonstixs VsrbiodllolisteUen 2 723 376,85 59 974 784.88

VI . Reln ^ evliui:
veädnnvertrs -8 aus 1S3S . 48 266,3»
kevrnn in 1940 . . —— 893 22»,87 851 438,17

Sürrscbaktsn 1200 000,-

- - - - - - , I 872 »» 5I4,S5

67 299 514,55

dsvvinn - un6 Vsrlustrsckrmns iür 1840
Lulvsnäuason

1. Isödns nn6 vsksltsr .2. 8o2is1ŝ .bxabsn. .3. .̂dsokrsL'bunxen suk .̂nlLxsn..
4. Steuern vorn Linkoinrnev . vorn DrtrLS nn^

^om Verinoxen . . . . .
5 . Rsitrsxs s .n xesstLliods Lsrulsvertretnnxvn

RsLnxsvinn : Oevivnvortrsx aus 1939 .
6svinn in 1940 . . .

Trträss

Cenünnvortrss an » 1SSS . .
d llsbrosertrag .
Z. Dnesn uns eooetix « llisi -ltalsrtisro
t . Lulleroräsntliods Lrträxe . .

Kick
II 77» 031,77

8S1 418,7»
1 178 857 .S0

L 280 084,74
78 78»,82
48 268,30

803 22»,87

16 »64 6»2,
778 541,1»
17» I8S .7S

Kick

18 208 1»3, »2

851 496,17
17 05» 68»,1g

48 266,3»

17 »II 422,8»

17 »5» 88»,I»

Kaed ci«m absokliellsnäsn Lrxebnl « unserer pklivhtmäüixen Lrükuna, -" ° '1osr » ueber unä äer Svbrikten äe« Lrsmsr,VuIü »n Svditkbnuuns Llseebinenkakrilr son-is äer vem Vorstanä erteilten Lukklärunaenuvä iiaebveise snteprvoden hie Suobkiibun «, der ckakresabsoklull undder Cssedsktebsriobt , »vvsit er den ckakissabsebluü erläutert , denFesetrlivbon Vorsebiiktso,
» rvmsn,  den 18, Ickärr 1941.

-kl6ss"
7rsu !ioiicl -ItomMcrnciitslS5 !ssssckcr/t

V , Killest , Dr . Zur . » billig , vr . rsr , pol . Kaseben
5V. Killest Dr . Kaeebsn

^irtsebsktsprüksr.
vrvidendensinlösungsstslleu unserer Cesellsoliukt sind:

ln » rsmsn bei der » remsr Ssnst » ilinle der Dresdner Sank.
rn Ssrlin der der August Dk ^ sssn -Ssnst L , v „ der Dresdner » anst
. r , äer Ssrläner Knndel « clesellsebskt,
IN Lottsrdnm bei der » anst voor Ksndel « ll Sebsepvssrt X . V.

Der ^ nksiedtsrst unserer Cessllsobnkt bestsbt an « den Karren:
Vr . ing , Vilbslm Koslen , Vnisbnrg -Kamborn . Vorsitrsr,
Seron Dr , Ksinrieb Dbirsskm -SornemisrL , Dngano , 1. stsllv , Vorsitssr
cknbann Croningsr , Rotterdam , 2. stsllv . Vorsitrsr,
vr . zur , » ritr . daaste , » srlin,
Rudolf Rrantbeim , Vüsseldork -Rsiskoln,
Qsivricrk Lsrliv.
V/ilksIro DiiGssIsjork -Nsisdo !»,

Lrsmsn -VsssssoL,Roksrt Stuolc, LrsmoL.
vor Vorstand bostokt aus äsn LsrrsLr

Koksrt Lsktzlav , Lromov -Vsxosaok.
dnlnis V̂irmnHr» Vrsnltzn-VsgsvsLvlc.

Srsmvn - Vsxssaok,  im 1941.

Lrvmor Vulkan
kvkUtka » unr ! d4aseklnsnial »r ! ls

^kods ^ i

Urds
Sclisuspls ! von Xskl Sctiönksff
Lonotsg : 15.39 llkf v

koLtsrabsnä
lusispis ! von tsrir und pfsnlc

Lonnisg : 1- Ukr , knds 21.29 0
Lum lslrion

Ssslsplsl krsea konsi « vorlioldl

I
30 kkurksn .'

klonlsg: 1- Ufif lsusvssksutt)
Visnslsg : 1- likf lsurvsfküuN)

LrcLs
d4i11v,ocli : 15.

kl'SUKN lisvsn m ÜSI'N
von ^ V/sIIsr Kollo

dringt kriolg ! Vikar unter 0i ^ N
isicksf, vcksr vrsr oui «in dsrvn-
cksrss V/c >d!dsstncIsn Wort leg », d«r
trinst» rsgsimöHig morgsnr 2 Sicir

W

SA - Lr - iu » ^

Loksitliot, i> stlsn Kpotststl« , « »«1Voogeniv«
Ppvtipvicso 6uoot><t!« Smrnnvnvsoursttung8- 6 Sslrsotckirl

Aluskun/t . F 'roLpeiiteüber-A ŝus/rin ^Luk-en cillk-c?!
1. porielr, Sremon, pelrenlroße 14, kuk 29244/45

Alls die rilliligc Ziffer
llmixit es >» l!

In der großen Zahl der aus die
Stellenangebote eingehenden Be¬
werbungen findet sich inüner wie¬
der eine Anzahl von Schreiben,
bei denen fehlerhafte, unvollstän¬
dige oder sogar falsche Zissern an¬
gegeben sind. Weiterhin mußten
wir feststellen, daß an uns Be¬
werbungen zurückgesandt wurden,
bei denen der Bewerber im Schrei¬
ben eine andere Zifsernummer

als auf dem Umschlag angegeben
hatte.
Dadurch haben Aufgeber von Zisfer-
anzeigen vielfach Angebote erhal¬
ten. die für sie ohne Interesse ge¬
wesen find, andererseits haben die
Schreiber dieser Angebote eine Ar¬
beit unnütz getan . Damit jedes
Angebot auch den richtigen Emp¬
fänger erreicht, ist eine Kontrolle
vor Absenkung der Briese unbe¬
dingt angebracht . Bitte vergleichen
Sie als», wenn Sie künftig auf
Zisferanzeigen schreiben, die Ziffer
der Anzeige mit der Ziffer im
Brief u . der Ziffer aus dem Umschlag

vuromsvei" Sekrsibtlsekv
bswölirls OusIktZl

k>snisl Xrt»s «I, l,snysnsir .3v

in allen Vorstellungen unssrsrkbsalsr

r»k ksuts rliv neu«

LonÄsr-

Wvrksnrcksu
^us dsm Inksll:

^rllskrsursr sm fsrnct — Ksmpf mii
sogliLcliSN psoism io Afrika — Künig
Sons , Oi 'sf Olsoo , ^ dmii -sl von l-lOstkl/
und goisclisttss von pspsn im küllrsr-
ttsupiqusriisr — 8tu ^m auf dss
kisssns lor — Lntwsffnung clsr ssrdl-
scksn / ^rmssn — Dos 8clisndmsl von

vsr Sisgssrug
6urek S ri sckenlsn6:

Ksmpks sn dsr kprruskront
Vorsloü nsck Ikssssllsn
KLmpks sm kuvs dss Olymp

kln gi -lsclilscksr ^sldtlugksksn wird
gsnommsn / Osfsngsns knglsndsr/
Kspiwlstion dsskpirus - u .lvlsrsdonisn-
^rmss / knglisciis kückrugssirskSN.

Ltlisn in Llsuiscksr ttsnci.
Unssrs l.ütiv,Ll1s rsrirümmsri dio
sngllsclis Irsnspoi -tflotis vor - dss

griscliisclisn Küsls.

MMlll . kUNlll'ü »ai8en
?ai . a8i liansa  ai 'oi. i.o

Um sll . Vollcsgsnosssn Oslsgsnksil ru
gsbSn .dissogsv/sIUgsKrisgsv/ookSn-

5onöer - Vo » teIIungen
ru slsrlc simsviglsn prsissn:

kr « . -.49, Wskrmsckt u . lugd . -.29

(8iscj .) ) vormittags

Montag ^ ^ ^ 00u. Dienstag

euiropz
Vorstellungen lsult der I16».-Xultuit !>m

„U-8oois sm ksinck"

Guter
Wachhund,

Boxer , Schäserhd.
oder Dogge.

Stein,
Haftedter

Heerstraße 44
Ruf 4 00 27

Ein guter Rat in allen Fallen:
Kleinanzeige» in der „Bremer Zeitung"!

»

V.

Vis gsptlsgto Vlfskndlsls am ttsuptksknkok

ttsule sb 18 Ukr

IlliniIIerlioiiMl unös. n» orlit8rviigsn

ülMMllMÜllllMlMU !:

bikviOkc»
sünnnsksiir . r«
RUb2 25 25 —

ouucnseneno scvkktlki —

kreisskst
beute lil.M Uhr:

Gcldpreisskat
Müller.

VegesackcrstrckR4L

Weites
l.kiNKNKv8llW
Gr . -44, sehr. gut
erhalten , zukaufen
gesucht.
Angeb. u. W Z72Z

» «Iirott

^ « lstsirs

«pisreliM
«o >i« orlte.30/SS
7slekot>5ck271

» « » » »

Metalls
Lckrolt
Lllpapiei
Altgummi

peisü L Wsrss!
dlscstt.

Seewenjestraße 77
Teleson 812 91

Lzi-cls
Am Geiste Ludwig Thomas ge.
schrieben von Max Kirschner

Joses Ziffer ist ein typischer
Vertreter der kleinbürgerlichen
Nachkriegswekt. deren politischer
Horizont nicht über den Lokal,
Patriotismus hinausging . Der
Leser wird oftmals über den
naiven Ernst lächeln, mit dem
dieser bayerische Parlamentsab¬
geordnete seine Krrchtnrmspoli-
tik versol-gt.
Max Kirschner führt mit diesem
„Ledzden Brieswexel und bols,
drschen Desdäarend " die be¬
rühmt -gewordenen Filser -Briesc
Ludwig Thomas in einer sehr
gut gelungenen Weise fort.

Der Verfasser wählte eine Sprach,
form, die jedem Leser verständ¬
lich ist, mag er auch den baye¬
rischen Dialekt nicht beherrschen.

In Leinen gebunden RM. 3,SV
Erhältlich in jeder Buchhandlung

Zentralverlagder NSDAP.
Frz . Eher Nachs. GmbH.,

München-Berlin

NIMM

Keiegsbüchevei

der deutschen Jugend

Die gewaltigen LeistungenunsererSoldaten,
ihrKämpfenund Erleben,ihr unvergängliches

Heldentum, in atemberaubende»
Schilderunge»

Foüs Vovlko srsvkslst eln llokt

Jedes Heft HO Pfennig

will planmökig  erlernt unrl
von 5tuss ru iituls geübt sein

Dis k( snntsii §LS unc ! ^ Sstigkcsit vsk'mittsit Dir clos

KswLsU - MöeAsw - ÜsL-
Lsrukssrriskungsvrsrlc cks, VLk.

Lm VksIIs-»/1S0

Vl - Skj

bin icii sostäciiiicli g !üc !<!ici >,

6svn jski Koks icfl Icsivs 8okgs msilk, wis icli
mit msikism WoLciimittsIcuir!<omms,

Oacivl'cii, c!c>6 O-̂ I.1.11̂ cisv WösciisLctimvsr
sciioki izsim kivwsiciisn vöüig löst, spare icii
izsim Wosciisn ov 5siis . Wo ; cias ousmaclit,
kann sicii nm eins t-tousii-ou clsvlcsn.

V^ I.l.17̂ , cisn gküvciliclnsn8ciimuktöLSk, tiobs
ick gs, -o6s rut esciissn ^sit Icsnvsvgslsmt.

ist ein O^ I-l-I-kersugnis , also  Icsin kkLatri
Kottsnirsi vn ^ mit D/̂ l.t.I-Hpoi 'makks.

5in wen«!

«rn,
"Ll Kn- ^

di« ^I« M

^ ün,°n di- M ««'

';5 ' -

AS --LS«

ch -S -Sist-

d n Nähmeri- ^
Mr müsse" l
Ernie aus>»m m A-

kommen! Ein-ur

gtcaßenbalin -^ ^ r

Die M -lli-n ^
schreibt unS: der
rutig?arbciicif ^ -Zurgen
^tuns °« »A

knONWI ßl d

4ZZ»ZH'S
L ' SSS ' - '
bis8 Uhr, ist das Jehrg« r°n
tie Bekl- >dnnss >n>sun
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1. Beilage zu Nr . 122
Sonnabend, den 3. Mai 1941

kin wenig Pflege
Bremen , 3. Mal

„Aber gern , Frau Heinemann . Ich habe zwei Holzkisten
tm .Keller. Eine kann ich Ihnen abgeben . Hoffentlich ist siegroß genug.

Frau Engel nahm die Kellerschlüssel vom Nagel , und
Hingen die beiden Frauen nach unten , um die Holz-

klste in Augenschein zu nehmen.
Kaum hatte Frau Engel ihre Kcllertür aufgeschlossen, als

drau tzerncmann überrascht die Hände ineinandcrschlug.
„Aber ^ rau Engel ! Ihre Kartosseln . . .1 Die sindja . . .

„Habe ich schon zu meinem Mann gesagt", meinte Frau
Engel ärgerlich . „Da hat uns der Händler im vorigen Herbst
sicher « aatkartosieln angedreht !"

„Wieso Saatkartofseln ?"
„Na , sehen Sie doch die vielen Keime!"
Jetzt mußte Frau Hcinemann aber doch lachen. „Im

Frühjahr keimen alle Karrosseln , Frau Engel Das ist so
sfne Angewohnheit von ihnen , gegen die nichts zu machen
ist . Aber wenn Sie Ihre Kartosseln immer fleißig durch¬
sehen und die Keime sofort entsernen , wachsen sie Ihnen
nicht , wie hier , über den Kops, und Sie erhalten Ihren
Kartoffeln den Nährwert , den ihnen die Keime entziehen.
Wir müssen mit unserem Kartofselvorrat bis zur nächsten
Ernte auskommen . Gut lüsten , trocken halten.
Keime weg!  Jetzt im Kriege darf keine Kartoffel um¬
kommen ! Ein klein wenig Pflege , dann gibt 's keinen Aussall !"

Straßenbahn-Betriebsunterbrechung
Die Direktion der Bremer Straßenbahn  A -G.

schreibt uns : Am Sonntag , 4 Mai , wird wegen Gleiserneue-
ruNgsarbcitcn der Betrieb der Linien 2, 3 und 10 in beiden
Richtungen zwischen St .-Jürgenstraßc/Lüneburger Straße und
Lübecker Straße von 6—lk Uhr unterbrochen . Knipskarten
haben zum Umsteigen an der Baustelle leine Gültigkeit.

Entschädigung für den Vereitschaftsdienst
Der Reichslustfahrtministcr hat in einem Erlaß Ztueifels-

fragen über die Entschädigung für den LustschiitzbcrettschaftS-
dienst geklärt . So wird klargestellt , daß die Entscl-üdigung für
nächtlichen Lustschutzbereitschastsdienst ebenso wie für den
Bereitschaftsdienst am Tage zu bemessen ist. Voraussetzung
für die Gewährung von Zehrgeld  ist in allen Fällen eine
Dauer der Luftschutzdienstleistung von mindestens süns
Stunden.  Bei zusammenhängendem Lustschutzbereitschasts-
dienst , .der ' sich aus zwei Kalendertage erstreckt, z. B . von 20
bis 8 Uhr . ist das Zehrgeld von 1,50 RM . und gegebenenfalls
die , Bekleidungsnutzungsentschädigung  nur
einmal zu gewähren , da es sich um ein« zusammenhängende
Dienstleistung handelt . Stärkere Abnutzung der eigenen Be¬
kleidung kann bei nächtlichem Bereitschaftsdienst in der Regel
dann angenommen werden , wenn kein« Liegestätten mit Bett¬
wäsche zur Versügung gestellt werden . Fahrgelder stat¬
tn ng  findet nicht statt , wenn sich der Lustschutzdienst an die
gewöhnliche Arbeitszeit anschließt oder umgekehrt . Zeitkarten-
rnhaber haben keinen Anspruch auf Fahrgeldcrstattung . Be¬
wohner von Dienstgebäuden sind nur dann zu entschädigen,
wenn sie sich während des gesamten Lustschutzdienstes außer¬
halb ihrer Wohnung aushalten . Diese Richtlinien sollen ab
1. 5. bei der Abfindung der Luftschutzdienstpslichtigen einheit¬
lich beachtet werden.

Urlaubsregelung für nichtbeamtete Gcfolgschaftsmitglicder.
Der Reichstreuhänder sür den öffentlichen Dienst gibt in einer
Anordnung über den Urlaub im öffentlichen Dienst bekannt,
daß noch bestehende Urlaubsansprvche bis zum 30. Juni
1941 zu erfüllen sind. Weiterhin bestimmt er, daß die Ver¬
kürzungen des Erholungsurlaubs für Beamte sinngemäß sür
Angestellte geltend sein werden.

Reichstreuhänder können Löhne festsetzen. Der Reichsarbeits-
tninister hat eine Verordnung zur Durchführung der Verord¬
nung über die Lohngestaltung erlassen und bestimmt , daß die
Reichstreuhänder und Sondertreuhänder der Arbeit ermäch¬
tigt find , Löhne mit bindender Wirkung nach oben und unten
festzusetzen. Bereits getroffene Festsetzungen sind rechtswirksam,
vuch wenn sie in den vom Reichsarbeitsministcr bestimmten
Wirtschaftszweigen noch nicht ergangen sind.

rsjähriges Diensftubiläum. Der Lei der Eüterabsertigung Bremen
Hauptbahnhof beschäftigte Reichsbahn -Sekretär Karl Firne  beging
das Ljährige Dienstjubiläum.

Es wird verdunkelt:
von Sonnabend 2V.15 Uhr
bis Sonntag 5.15 Uhr
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Unser Kampf gegen England
Konteradmiralv. Lützow eröffnete die Vortragsreiheder vremer Verwaltungsakademie

uiaii-
eins

- -oerwaiiiings -Alaoemte Bremen veranstaltet im
MSN ihres am 22 . April erösfneten Sommersemesters eins

.o^^ W^reihe, in denen vier Einzelvorträge kriegs¬
wirtschaftlicher und kriegswifsenschaftlicher Art vorgesehen
oh "- Senator Dr . Fischer  eröffnete im Auftrage des durch
Dlenstgefchafte verhinderten Reg. Bürgermeisters die Vor-
tragsreihe und begrüßte als Redner des ersten Dvrtrages

von Lützow. „Wir leben in einer sol¬
datischen Zeit führte Senator Fischer aus , und befinden uns
mit dem ganzen deutschen Volk .in einem totalen Krieg . Wie
der Soldat im Felde seine Pflicht tut , der Nüstiingsarbeiter
seine Arbeit in der Seimat erledigt , so stellt der Beamte seine
Arbeit in den Dienst der Krisgsausgaben und ist ein Soldat

Die Vortragsreihe soll die Größe des Kampfes um
Leulschiands Freiheit jedem einzelnen vor Augen führen,

Konteradmiral von Lützow, lebhaft begrüßt , behandelte dann
kv̂ vuschvulicher Weise das Thema „Unser Kamps gegen Eng-

England sei so stark, anmaßend und selbstbewußt ge¬
worden , weil das Jnselreich nur einmal , und zwar im
Jahr « 1080, durch fremde Heere auf eigenem Boden bekämpft
worden sei. Und in den folgenden 000 Jahren habe sich
beim Engländer immer mehr das Gefühl herausgebildet , un¬
angreifbar zu sein. Der Admiral behandelte dann den eng¬
lisch-französischen Streit , der sich auf dem Kontinent und
scrn der Insel abgespielt hat und ging dann über zu der
Zeit der Seeräuber und Piraten . Als 1587 Königin Elisabeth,
den . Admiral Drake beauftragte , mit einer Flott « die Mo¬
bilisierung der spanischen Armada zu stören , führte Drake
nicht nur diesen Auftrag aus , sondern trieb dann auf und
in der Gegend der Azoren Seeräuber «!. Später teilten sich
Staat und Seeräuber in die Beute . Hier entstand auch der
Begriff Kopf - und Prisengelder,  der heute noch
in der englischen Kriegsmarine in der Kriegssührung ein
maßgebender Faktor ist.

Der Admiral unterstrich die englische Kviogssülhvmig an
Hand einiger Beispiele and zeigte, daß durch rücksichtsloses
Gebaren der Engländer sich in der Walt allmählich zum
unbestrittenen Herrscher der Meere machte. Stets verstand es
England . Spannungen zwischen den Mächten Europas auf¬
rechtzuerhalten . Die eigentliche Ursache des Krieges zwi¬
schen Deutschland und England ist nicht der Einmarsch in
Polen oder die Rückgliederung Danzigs , sondern man muß
ihn zurückführen bis zum Jahre 1871, als ein Deutsches
Reich geschahen tvurde . Wer noch irgendeinen Zweifel an
der Unansi 'ichtigkeit der Engländer gegenüber dem Deut¬
schen hegte, der wurde eines Besseren durch das Versailler

Diktat belehrt , DaS deutsche Volk sollte m seiner Ehre und
Seele getroffen werden . Der Führer  hat sich stets be¬
müht . irgendwelche Differenzen mit England aus friedlichem
Wege zu bereinigen . England lehnte aber alle Vorschläge ab
und glaubte , 1039 in Gemeinschaft mit Frankreich Deutschland
mit Krieg überziehen zu müssen und beging nun seinen
ersten Irrtum , indem es vermeinte , Deutschland durch eine
Hungerblockade niederzuzwingen.

Konteradmiral v, Lützow ging dann auf die Ereignisse des
jetzigen Krieges ein und schilderte den Einsatz aller Wehr¬
machtsteile bei dem Norwegenunternehmen,  Die
Ucbcrfllhrung eines Heeres, die Landung deutscher Truppen
in Norwegen und Dänemark , vorbei an der englischen Flotte,
konnte nur eine Hecrführung durchführen , die sich ihrer
Uebcrlcgenhcit über das zu benutzende Gewässer bewußt war.
Hier gelang es der deutschen Heerführung , die schwedischen
Erze, aus die es England abgesehen hatte , sür Deutschland
sicherzustellen. Hier haben sich deutsche Soldaten aller Wehr¬
machtsteils unvergänglichen Lorbeer erworben . Genau wie bei
dem Einsatz in Norwegen habe sich die deutsche Kriegsführung
die Initiative auch beim Einsatz in Griechenland vorbehalten
und dem Gegner gezeigt, daß das Gesetz des Handelns in
deutscher Hand liegt.

Englands Stellung im östlichen Mittelmeer hat durch die
jüngsten Erfolge eine schwer« Erschütterung erhalten . Durch
die Erfolge des Generals Rommel  in der Chrenaika ist
Englands Lage noch ernster geworden . So sind die englischen
Stützpunkte im östlichen Mittelmeer Cypern , Palästina , Aegyp-
ten , Irak und die anderen stratcgiscl-cn Punkte , die sür Eng¬
land nicht Mittelmeer -Politik bedeuteten , sondern indische
Vvrpostenstellungen waren , in den Blickpunkt des Geschehens
getreten.

Wenn heute maßgebende englische Persönlichkeiten noch an
einen Sieg über die Achsenmächte glauben , so schloß der Red¬
ner , dann brauchen wir dem nur unsere bisherigen Erfolge
gegenüberzustellen , lind wenn diese englischen Politiker nun
vor einer deutschen Invasion bangen und fragen , wann sie
kommt, dann können wir nur sagen, sie kommt dann , wenn
es besohlen wird . Dem Gegner ist das Warten unter dem
Eindruck der fortdauernden deutschen Luftangriffe unheim¬
lich, und er weiß nicht, was Adolf Hitler morgen tun wird.
Das deutsche Balk aber hat Vertrauen in seinen Führer , der
uns ein neues Lebensgefühl vermittelte Es gibt sür das
deutscheBolk nur einen Glauben an den
Sieg . .Adolf Hitler ist die Verkörperung die¬
ses Glaubens ."

Mhrerlelirgang der Blotor-HZ.
Zehn läge Schulung im SelänLedienst bei Sgke

stslm Oisnsl im Sslsncis . » ukaobms: lvwtoi-Isaun 7S
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Der Motor stamm 75  der Hitler -Jugend schreibt uns:
Die gesamte Führerschaft des Mvtvrsturmes 75 war während
der Ostcrwoche zu einem lOtügigen Lehrgang zusammenge¬
zogen. Sinn und Zweck dieses Lehrganges war es , den
Unterführern grundlegende Kenntnisse im Geländedienst zu
vermitteln . Wer in der Osterwoche die Jugendherberge in
Syke besucht hätte , würde sich gewundert huben, was die
Jungen in knappen zehn Tagen alles gelernt hatten , und
mit welchem Eifer sie bei der Sache waren.

Der Tag begann mit einem zünftigen Waldlauf , der die
Lungen weitete sür die Arbeit am kommenden Tag . Dann
war theoretischer Unterricht durch die Gruppeniiihrer (alles
Führer , die an einem Wehrmachtslehrgang in Ratzeburg teil¬
genommen hatten ); hier wurden nun alle Fragen behandelt,
die im praktischen Geländedienst gebraucht werden , ange¬
fangen von den Bodeniormcn und Dodenbcveckungen bis
zum Verhalten als Spähtrupp im Gelände Tann ging es
hinaus ins Gelände , Zuerst wurden die Jungen nun durch

Geländebeschreibung , Ziclerkennen und Zielansprache mit dem
Gelände vertraut gemacht, um dann später schwerere Aus¬
gaben durchzuführen . Hier hat dann jeder unter Beweis
zu stellen, ob er ein ganzer Kerl ist denn gerade im Ge¬
ländedienst , wo man jede Ackersurche ausnutzen muß , um
sich dem Gelände anzupassen , kann man kein« Muttersöhn¬
chen gebrauchen.

Der Leiter der Hauptabteilung 2 des Gebietes Nordsee,
Bannsührer Merker,  sprach sich anerkennend anläßlich
seines Besuches über die Leistungen und das Können der
Jungen aus . Der Lehrgang war sür all«' Teilnehmer eine
harte , aber schöne Zeit . Mit neuer Energie und mit einem
Mehr an Wissen versehen, werden die Lehrgangsteilnehmer
die ihnen gestellten Ausgaben zu meistern wissen. Gedankt
sei an dieser Stell « allen Firmen und Werken, die durch

.BeurlanbUngezi der von uns cinberuienen Kameraden ihr
Verständnis für die Arbeit der Hitler -Jugend bewiesenhaben.

„Höhere löchter" gibt es nicht mehr!
Im Interesse einer immer stärkeren Konzentration der

Kräfte geht erneut der Appell an die Frauen , sich sür Ar¬
beiten in - der Heimat bereitzusinden . In diesem Zusammen¬
hang untersucht das amtliche Organ des Jugendsührers des
Deutschen Reichs „Das junge Deutschland " die Frage , ob
die „höhere Tochter " in Deutichland noch lebt . Der Bericht
kommt zu dem Schluß , daß es die „höhere Tochter " , die ihr«
Tätigkeit aui das Reiten und Tennisipielen beschränkte, in
Deutschland nicht mehr gibt Gelegentliche Einzelerscheinun¬
gen fallen nicht ins Gewicht und richten sich daher selbst. Die
Erfahrungen des weiblichen Arbeitsdienstes und anderweitig
gemachten Beobachtungen haben das Ergebnis der Arbeitsbuch¬
auszählung bestätigt , wonach die Mädel bis zu 21
Jahren restlos beruss tätig  sind Hier liegt nicht
zuletzt ein V e r d i e n st der B D Ä . - E r z i e h u n g vor,
die nicht aui das Nichtstun , sondern aus Leistung und Ein¬
satz hinausläuft . Das zeigen die. hauswirftchastliche Ertüchti¬
gung , der Reichsberuiswettkampf , die neuen Maßnahmen der
Siedlerbetreuung und Schulhelserinnenausbildung sowie der
gesamte freiwillige Kriegseinsatz der Jugend , die noch die
Schule besucht. Die „höhere Tochter " hätte bei einer solchen
Austastung auch ohne die zwingenden Bedürfnisse des Ar¬
beitseinsatzes und der Rüstungswirtschaft ihre . traditionelle
Anerkennung eingebüßt und sich aus der Gemeinschaft ent¬
fernt . Der BDM . wird bestrebt lein , zusammen mit den
Arbeitsämtern auch die letzten, etwa noch brachliegenden
Kräfte aufzuspüren und nutzbar zu machen. DaS soll ge¬
schehen aui der Linie der Grundsätze sür die weibliche Ju¬
gend . also : Vorrang der hauswirtschastlichen Tätigkeit und
der spezialen und pilegeriichen Beruie , planmäßige berufliche
Ausbildung der Mädel , wo es möglich ist; keine Befreiung
vom Pflichtjahr zugunsten anderer Beschäftigungen ; Dienst-
verpslichtung allenfalls sür älter « Mädel.

Erholungsfursorge der BSK0V.
Gestern und heute verließen 34 Männer und Frauen der

NSKOV . unsere Stadt , um einen Erholungsurlaub in Jburg
nzw. Bad Rothenselde anzutreten . Die Kosten dieser Erhotungs-
süzsiorge, in deren Genuß seit 1930 bisher rund 900
NSKOV . - Mitglieder  gelangten , werden von allen
Mitgliedern der Kreisdienststelle Bremen durch Zahlung eines
freiwilligen Monatsbeitrages in Höhe von 10 Pfennig auf¬
gebracht.

flus dem Bremer Südosten
»smslingsn

Aus Hcmelinger Familien . DaS Ehepaar Dreher Karl
Lin necke , Auf dem Bruch 44, konnte gestern den Tag der
silbernen Hochzeit begehen. — Am 2. Mai beging unser
Mitbürger Jubel,  Bruchweg 38, den 70. Geburtstag.

Voraussichtlich dieses Jahr kein Volksfest. Seit dem Auf¬
hören des Hcmelinger Maimarktes war in den letzten Jahren
bekanntlich das Hemclinger Volksfest an dessen Stelle ge¬
treten , das auf dem Festplatz in der Marsch hinter dem
Alten Krug stattfand . Wie wir erfahren , wird in diesem
Jahre aus leicht begreiflichen Gründen dieses Volksfest wohl
ausfallen , wenigstens sind bisher von keiner Seite Schritte
zu seiner Veranstaltung unternommen worden.

Vom Standesamt . In der letzten Woche wurde vor dem
Standesamt sür die südöstlichen Bremer Vororte 5 Ehe¬
schließungen , 7 Todesfälle und 7 Geburten beurkundet . Unter
letzteren befand sich in einem Falls das 7. Kind einer Familie
in Osterholz.

Keine nachträgliche Preissenkung . In einem Bescheid führt
der RcichSkommissor iür die Preisbildung aus , daß nach¬
trägliche Preissenkung nur dann in Betracht kommt, wenn
die Preissenkung dem letzten Verbraucher zugute kommt. So¬
fern nicht besondere Gründe für eine nachträgliche Preis¬
senkung sprechen, sollen Uebergewinne nicht zu nachträglichen
Preissenkungen verwendet , sondern abgeführt werden.

Die Krlmlnalpolizsi teilt mit : Gestohlen wurden drei „ Erika "-
Schreibmaschinen mit den Nummern 1 099 882 , 1 009 881 , 1 009 818.
Sachdienliche Mitteilungen über den Täter oder über den Verbleib
der Schreibmaschinen nimmt jede Polizeidienststelle oder die Kriminal-
Polizei im Polizeipräsidium , Zimmer 400 , bzw nach Dienstschlutz
Zimmer 314 , entgegen . Bor Ankaus wird gewarnt.

Sehr viel Slück könn» Sir NSV.-Ukbe»
Sem deutschen Volke bisher bringenk
fördereunser wollen durch deinen Mit-
glledsbeilrogzur NS.-volkowolilsolirt.

Bas zeitgemäße Bezept
Sonnabend
Stecke » «cneintopf mit Meerrettich

Gewürfeltes Fleisch wird in etwas Fett angebraten , Zwiebel
darin gedünstet , dazu die geschnittenen Steckrüben gegeben , knapp
mit Wasser bedeckt fast gargekocht . Darauf gibt man gewürfelte
Kartoffeln tn beliebiger Menge , gietzt etwas Master nach . läßt
das Gericht garwerden , schmeckt mit Salz und frisch geriebenem
Meerrettich ab.

Sonntag
Apfelquargspcise

>/2 Kilogramm dünnen Apfclbrei . 230 Gramm Margerauarg.
Zucker . Vanillezucker . Den Käse durch ein Sieb rühren , Apfel¬
brei tüchtig unterschlagen , abschmecken , evtl . mit Schokoladen-
raspel bestreuen.
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Sie sagten sich nichts uns, spürten alles . Das Schweigen
ist eine schöne Sprache . Kathrin ging hinaus und sah noch
den Koffern.

Langsam befreiten sich aus der Empfindung die ersten Worte
des Glückes: „Ich habe es gewußt , Michaeli"

„Sag mal , Mädchen — wo?"
„Oben . . .1" Sie lächelte zärtlich und selig .und faßte feine

Hand ihn nach oben zu geleiten . In harmonisch gepaartem
Schritt stiegen sie die Treppe hinaus , strahlend und stumm.

An der Tür löste Franziska ihr« Hand von Mickzael. Er
zögerte . Ganz langsam trat er an das Kinderbett . Vorsichtig
und gepackt von der Rührung lugte er hinein in das ge¬
schmückte Karbnest . Er schaute erstaunt , prüfte mtt sorgfältig¬
ster Abschätzung. Das Kindlein war wach und lachte.

„Mein Gott , ist das winzig — ' muß  das so sein, Mad-

„Mir war es groß genug , als es kam - - - .
Don St . Jakobs Turmhelm hämmerte es hell siebenmal . Im
zrbnest lagen hölzerne Igel und Esel. Das Kindlein war
ich und lachte.
„Jetzt wiegt es acht Kilo , Michael !"
Großartig — ist das viel oder wenig ?"
Mit der unendlichen Ilebcrlegenheit aller Mütter belächelte
canziska die Ahnungslosigkcit des Weltkundigen . Er sah
>eu zu ihr hin . indem er eine linkische, mit den Armen wie-
nde Bewegung machte: „Darf ich mal ?"
„Natürlich , aber vorsichtig."
Er versuchte das Kind hochzuheben, faßt« vorsichtig oben
>d unten , vorn und hinten und erwies sich in keiner Weise
m Problem gewachsen. Franziska . mit den ursichercn Hand¬
lungen der Natur , als hätte sie nie -in ihrem Leben etwas
ideres getan , nahm das Kind und legte es Michael aus die

„Der Kops wackelt ein bißchen, Mädchen — ist das
stimm?" „ ... , .
Michael war kritisch. Er war kritisch vor Ergriffenheit und
ssitzsreude. Er war . kurz gesagt , stolz. Er setzte sich und
ihm mit verlegener Gebärde das Kind , seinen Lohn , auf
n Sckoß Er suchte Schutz vor seiner Verlegenheit : „Na.
ein Sohn ?" und er wippt « Hefter mit den Knien , ..— wir
id uns zwar noch sremd, aber das wird sich schon machen,
ein Sohn !" . „ „ ... ,
Franziska stand hinter ihm , der mit eifernder Bestimmt-
it und nicht immer mit vollem Erfolg die ersten väterlichen

Aeußerungen und Uebungen hinter sich brachte. Sie lehnte
an seinen Rücken. Michael war sroh, daß sie hinter ihm stand,
denn aus diese Weise konnte er die wichtigen Worte , die
Franziska galten , an das strampelnde Kind richten : „Dein
Vater wird jetzt sür immer dableiben , mein Junge , und sich
den ganzen Tag um dich und deine Mutter kümmern , ver¬
standen ? Er wird nistst mehr in der Weit herumreisen . Er
hat seinen Vertrag gelöst." Unsicher lächelnd wandte er sich zu
Franziska um , die leuchtend den Blick erwiderte.

Das Kind schrie und bestürzte den Vater auf diese Weise:
„Er mag mich nicht, was meinst du, Mädchen?" Aber Fran¬
ziska, die das Kind wieder in das geschmückt« Korbnest zu
den hölzernen Igeln und Eseln legte, beruhigte ihn.

Er umarmte das Mädchen und fragte bedrückt, verschämt,
leise und lieb: „War es sehr schlimm . . .?"

„Was ?"
„ . . . daß ich solang« fortgeblieben bin . . .?"
„Jetzt bist du ja wieder da, Michael immerl"
Vom unteren Stockwerk kamen Geräusche von Schritten

und Männerstimmen , und Kathrin redete auch. Die Tür
zum kleinen Gästcraum , mehr eine Kammer iür Einsame , schloß
sich. Die Stimmen kamen jetzt nur noch leise nach oben.

„Sag mal Mädchen , hier ist alles so anders , so neu , auch
unten . . ."

„Ich habe nur aus deiner Postadresse ein Heim gemacht.
Michael ."

„Eine Frau — ein Kind — ein Heim — das ist alles ein
bißchen viel auf einmal , Mädchen."

„Komm jetzt, unser Sohn muß schlafen, komm, Michael",
und sie gingen langsam die Stufen hinab.

Das unerjorschliche Wechselspiel der Kräfte , von denen die
Menschen gegeneinander und zueinander getrieben werden,
bereitet nun , während strahlend und stumm Franziska und
Michael die Treppen hinabschritten , den Augenblick vor , der
nach Mißverständnisien , Irrwegen und Gcgensclstägen die zu¬
einander gehörenden Herzen an einem einzigen Ort miteinander
vereinigte , aber — als wäre es immer noch nicht genug der
Mißverständnisse , Jrrivege und Gegcnschlüge — unmittelbar
vor der Tür des Eästeraumes , wohin bah Mädchen Michael
führte , brach sie an seincüi Arm zusammen . Der Ilebcrmacht
der Sorge und Sehnsucht , nun von ihr genommen , war zu
schnell das eisüllte Glück gefolgt , so wenigstens schien es.

Bedrohte in diesem, Augenblick, den doch, wie eS schien, die
fügenden Kräfte des Schicksals zum harmonischen Lichtpunkt,
zur schlicßlichen Vereinigung der Glücklichen ausersehcn hatte,
die Weisung eines Dämons das Glück? Michael , der das
Mädchen mit behutsamer Zärtlichkeit aus einem Lager des
Wohnrauines bettete , erschrak zuinnerst , weil ihn in eben der
gleichen Sekunde , in der er mit Franziska die Treppe ver¬
lassen hatte und zur Tür des kleinen Gästcraumes geschritten
war , wie ein gewaltsamer , unvollkommener Schauer das Ge¬
fühl bürgerlicher Beengung Strossen hatte , und mit dieser
jähen Empfindung das Verlangen nach Weite und Ferne . Es
war wie ein Peitschenschlag, wie eins zuckende Rakete, wie ein
lockender Ruf gewesen, und nun , derweil er sich sorgend über
das Mädchen beugte , war wieder alles vergangen , war nichts
gewesen als die Liebe, die unlösbare Zuneigung zur Huld
dieses MädchenantlitzeS.

Der Baker und Christoph waren inzwischen scheu in das
Wohnzimmer vorgedrungen und schauten mit ernster Neu¬
gier auf das Lager , von dem Franziska sich lächelnd, etwas
verwirrt erhob : „Es war nichts , seltsam, es war wie ein
jäher Schauer , wie ein Peitschenschlag — es geht mir wieder
gut , Michael — und dir ?"

Johannes Tiemann hatte Mut gefaßt und ging , während
kurzsichtig wieder die verkniffenen Augen den phpsiagnomi-
schen Faltenwurf besorgten , mit trippelnden Schritten zu
Michael : „Guten . Tag , wir kennen uns ja !" Der Alte dachte
an den denkwürdigen Augenblick vor einigen Jahren , als
dieser Herr , dieser sympathische Gauner , dieser Schwieger¬
sohn ihm vorgeflunkert hatte , er käme im Austrage einer
staatlichen Bildstelle , potztausend!

Michael hatte nun — wir wollen es als bedenkliches Bei¬
spiel einer rhetorischen Vcrlcgcnhcitslösung hier auszeichnen
— keinen glücklicheren Einsall , als seinem Schwiegervater
folgendes mit körperlicher und stimmlicher Korrektheit zu
sagen : „Herr Professor , ich bitte Sie um die Sand Ihrer
Tochter !"" Das sagte er wörtlich , und der Heitcrkeitsersolg
war stürmisch und einmütig , von der jubelnden Franziska
über den diskret schmunzelnden Christoph bis Kathrin , die
ihr Kichern mehr innerlich organisierte.

Aber vornehmlich auch Johannes , der Schwiegervater . Geo¬
loge und Zahlcnmagier , lachte sich mit einem Schlage die
ganze Verlegenheit vom Herzen : „Wissen Sie . junger Mann,
das war zu meiner Zeit schon immer so komisch — sagen
Sie mal . lieber Herr . sür wen halten Sie mich eigentlich?
Glauben Sie etwa . ich wäre ein Spießer ? Kurz und gut:
Sehen Sie sich mal hier das glückliche Mädchen an , dann
können wir uns weitere Rührszenen Wohl êrsparen . Es ist
doch alles bis jetzt auch ohne meine Erlaubnis gegangen,
nicht wahr ?" Und da gerade von oben ein fröhliches Kinder¬
geschrei sich kundgab , fügte er hinzu : „— wie gewisse Tat¬
sachen es beweisen." . . '

„Ich glaube , ich habe mich scheußlich benommen ", gab
Michael der heiteren Güte des alten Mannes Bescheid, und
Johannes bestätigte es: „Wo Sie recht haben , haben Sie
recht, junger Mann — aber jetzt sind Sie ja da . also
Schwamm drüber ." Er nahm ein ungewöhnlich großes Paket,
das hinter ihm stand und trippelte vergnügt zur Tür : „So,
und nun entschuldigt mich!" Er bat Kathrin , ihn znr über¬
nächsten Generation zu begleiten . Sie tat es mit tief inner¬
lichem Kichern, wobei ihr Gesicht völlig .ernst blieb und den
akustischen Eindruck des Bauchredens ervzcckte.

Christoph blieb unten bei den Glücklichen. Sie sprachen von
diesem und jenem , van Asien und Tittmoning . Christoph bot
sich als Trauzeuge an und wurde willkommen geheißen. In¬
zwischen waren die Kaiser Michaels herausgeschafft worden.
Al ? es von St . Jakobs Turmhelm hell achtmal hämmerte
und Christoph dringlich gehen zu müssen vorgab , wurden sie
besorgt , wo Wohl der Vater bliebe. Sie gingen hinauf und
sanken den greisen Geologen aus dem Rücken liegend , indem
er, eins kleine Trompete im Munds , das aui seiner Brusi
sitzende Kind mit der rechten Hank nach dem Rhpthmus der
lustigen Trompetentöne schaukelte »nd zudem, um Pauken-
schläge vorzutäuschen , im gleichen Rhpthmus mit den Füßen
gegen die kostbare Tapets der Wand strampelte . Er verbat

„Denn dies unterscheidet die harte Schule als
gute Schule von jeder anderen : daß viel ver¬
langt wird, datz das Gute, das Ausgezeichnete
selbst als normal verlangt wird; datz das Lob
selten ist; datz die Milde fehlt ; datz der Tadel
scharf, sachlich, ohne Rücksichtauf Talent und
Herkunft."
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sich, als Franziska und Michael bemüht der Strapaze ein
Ende bereiten wollten , jede Störung.

-i-

Wäre nicht acht Monate nach Michaels Rückkehr, sieben
Monate nach seiner Eheschließung , sechs Monate nach dem
ersten, sehr großzügigen Angebot eines bekannten Unter¬
nehmers , in den Gauen des Reiches aktuelle Filmberichte
zu drehen , vier , drei , zwei Monate nach den gereizten Aus¬
einandersetzungen mit Franziska , die aus seiner fortschreitend
wachsenden Fremdheit und Weltgier kamen — wäre nicht
Bück Standing plötzlich in das Burghosener Idyll gerückt
und mit ihm der Geruch und die Luft der Weite . Michael
hatte vielleicht die Kraft zur letzten Ent cheidung nicht ge¬
sunden , vielleicht.

Wir müssen nämli 'ch. um zuverlässig zu bleiben dieses
Vielleicht einschalten , weil die ieingeiädelten Marioneiten-
schnüre des Schicksals an denen wahrscheinlich doch auch die
Menschen unserer Geschichte baumeln und letztlich gehorchen
müssen, in ihren Trepungen und Wendungen ebenfalls jene
harte , zielstrebige , geheimnisvoll logische Sicherheit besaßen,
die unmittelbar an die Wurzeln des Daseins rühren . Bück
Standing war da , und wäre er nicht gekommen, wer weiß,
woher sonst Michaels Kraft zur letzten Entscheidung gesporntund geiordert worden wäre.

Vor einigen Monaten hotte man in Berlin seinen ver¬
wegenen Vorschlägen , die einichränkungslos dem Sensations-
bericht das Wort redeten , entgegnet : „Lieber .Herr Reisiger,
das sind amerikanisch« Methoden . Wir haben keinen Platz °ür
Nervenkitzel. Unsere Arbeit ist ein stiller und einfacher Aus¬
bau an dem jeder aus seine Weise mitzuhelfen hat " Das
wollte er nicht. Er konnte es nicht . War er blind und taub
und ohne Geiühl , daß er die Bildbeute aus Kosten der
Katastrophe , des MenscheniammcrS brauchte?

In Michael wuchsen das Unbehagen und der Widerstand
Er liebte Franziska und sein Kind von Herzen , aber er mußt«
ia leben und atmen : im Geruch und in der Lust der Weite
Was sollte er hier . wo Autobahnen , Siedlungen Fabriken
und Kanäle gebaut werden , ganz ohn« Erplosion ? Braucht«
er denn das Erdbeben um die Erde zu lieben , dieser Michael?

„Also was soll ich den Ncwhorker Leuten sagen Knabe ?"fragte Bück.
„Quäl mich nicht, Bück, ich habe die Frau und das

"tvd , » . (Fortsetzung solgl)
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Unfug mit Modellkleidern
Zu den auf dem Gebiet der Textilien beobachteten Preis¬

steigerungen nimmt in der „Textilzeitung " Präsident Kehrl,
Eeuevalrefereiit im Reichswirtschaftsministerium , Stellung,
Als Ursachen dieser Verteuerung hebt er hervor zwangsläufige
Verteuerungen , die durch die Strukturänderung im Kriege
bedingt siitd, das Bestreben, den Umsatzrückgang möglichst zu
beschränken, und schließlich die Tendenz des Publikums , ohne
Rücksicht auf die früheren Kausgewohnheiten teure Ware zu
kaufen. Im Vordergrund der zwangsläufigen Verteuerung
stehen Rohstofsgründe. Wenn z, B. aus dem Leinengebiet der
Anteil deutschen Leinens , das etwa 50 Prozent teuter ist als
eingeführtes Leinen, sich wesentlich vergrößert . Hinzu kommt,
daß die qualitativ geringwertigen modischen Erzeugnisse im
Kriege wegfallen und auf gewissen Gebieten Mindestqualitäts-
bestimmungen erlassen worden sind. Schließlich wirkt preis-
vsrteuernd das Bestreben des Publikums , Waren in teueren
Preislagen zu kaufen und sich im Rahmen der Kleiderkarte
mit möglichst guten Waren zu versorgen . Das ging so weit,
daß das weibliche Publikum , das früher billige Ware von der
Stange zu kaufen gewohnt war , teure Modell-Läden aussuchte,
an deren Besuch es früher nie gedacht hätte . Und das wie¬
derum hat den starken Uebergang zur Erzeugung von Mo¬
dellen und angeblichen Modellen veranlaßt,

Präsident Kehrl erklärt , daß diese Entwicklung unserer
Preispolitik so stark widerspreche, daß sie mit allen Mitteln
unterdrückt werden müsse. Der Reichskommissar sür die
Preisbildung habe bereits scharf durchgegrisfen, und zwar
zunächst in der Handelsstufe , Durch die Anordnung über
die Herstellung von Standardwaren werde insbesondere die
Herstellung von Arbeitskleidung zu erträglichen Preisen ge¬
sichert, Aber auch der Unsitte , daß Plötzlich säst alle Firmen
sog, Modellkleider führen , werde ein Riegel vorgeschoben wer¬
den, Es sei beabsichtigt, eine Preisbegrenzung für
Damenoberkleidung  einzuführen und die Herstellung
von Modell-Kleidern einzuschränken. Für den Einzelhandels-
verkaus sollen Preisklassen ausgestellt werden mit Höchstpreisen
sür die wichtigsten Artikel , Außerdem sei eine Senkung der
Handelsspannen in Aussicht genommen . Als Modell-Firmen
seien künstig nur solche zugelassen, die auch früher Modell-
Kleider hergestellt haben, Präsident Kehrl erklärt , daß in Zu¬
kunft in steigendem Maße darauf gesehen werde, daß durch
straf ! gesteuert« Herstellungsanweisungen möglichst nur solch«
Artikel erzeugt werden , die als Konsumgüter angesprochen
werden können und unter Vermeidung aller entbehrlichen
Zwischenstufen den Konsumenten zugeführt werden.

So wird Mottenfchaden verkittet
Die Zeit , in der alle warmen und wollenen Wintersachen

beiseitegepackt werden können, rückt immer näher und da¬
mit auch die Frage : Wie schütze ich diese Klei¬
dungsstücke gegen Motten?

Dem Einmotten muß eine sorgfältige Reinigung
aller Kleidungsücke vorangehen . Alles, was waschbar ist, wie
Westen, Jacken , Pullover , Schals , Mützen, Handschuhe,
Wäsche, Strümpfe usw. muß sachgemäß gewaschen werden.
Bei nicht waschbaren Sachen müssen Flecken entfernt werden,
da die Motten solche Stellen besonders leicht angreifen.

Pelze  werden gut gelüstet, ausgeschüttelt oder leicht ge¬
klopft — je nach Pelzart auch gebürstet — und eingemottet.
Besonders wertvolle Pelzsachen kann man auch dem Kürschner
zur Ausbewahrung übergeben.

Alle übrigen Sachen, wie Kleider, Mantel , Kostüme usw,
werden gut gelüstet, geklopft, ausgebürstet und gesonnt . Aus
Taschen, Nähte und Falten ist ganz besonders zu achten, da
ja gerade diese Schlupfwinkel von den Motten bevorzugt
werden.

Außer der sorgfältigen Reinigung der Kleider, Mantel,
Kostüme usw, müssen Schränke, Kisten, Schubfächer, Kosssr
usw,, die zum Aufbewahren dienen, gründlich — am besten
mit einem Desinfektionsmittel — gesäubert  werden . Um
die Motten fernzuhalten , müssen zweckmäßig auch alle
Teppiche, Vorleger , Polstermöbel , wollene Wandbehänge,
Felle usw, regelmäßig geklopft und gebürstet werden.

Alle diese Schutzmaßnahmen erfüllen aber nur dann ihren
Zweck, wenn die Gegenstände nach Möglichkeit von Zeit zu
Zeit nachgesehen  werden . Als Grundsatz gilt : Vor¬
beugen ist wichtiger und auch leichter als die spätere Be¬
kämpfung der Schädlinge , Lüften , Klopfen, Bürsten , Sonnen,
Unterbringung in dichtschließenden Kisten, in Zeitungspapier,
Tüten und Säcken, gute Mittel zur Pekämpfung der Mot¬
ten und eine dauernde Kontrolle sind' die beste Hilfe.

Kriegshinterblicbene bei der BLrgcrsteuer begünstigt . Hin¬
sichtlich der Einkommensteuer hat der Reichsminister der
Finanzen bereits am 21, Dezember 1940 durch Erlaß die
Vergünstigungen geregelt, die den Angehörigen im Kriege
gefallener Soldaten zusteht. Nunmehr ist in einem Erlaß des
Reichssinianzministcrs auch die Bürgersteuervergünstigung

' sür die Hinterbliebenen geregelt worden . Bei Kinderermätzi-
gungen ist hiernach das ErhebungSjckhr. das aus das Todes¬
jahr folgt, auch dann zu berücksichtigen, wenn vor dem maß¬
geblichen Stichtag der Sohn gefallen ist, Witwen von Wehr¬
machtsangehörigen oder diesen Gleichgestellten, die im gegen¬
wärtigen Kriege gefallen sind, gelten bei der Berechnung
der Freigrenze sür das Erhebung - jahr , da ? auf daS Todes¬
jahr folgt, auch dann nicht als ledig, wenn der Ehemann vor
dem maßgebenden Stichtag gefallen ist. Dasselbe gilt für
Kinder , die als Wehrmachtsangehövigc gefallen sind.

Unter dem ffokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Fehrfeld . Morgen , Sonntag , 4 . Mai , antreten zum
Dienst für alle Politischen Leiter sowie Walter und Warte um
10.15 Uhr am Gustav ' Adolf -Denkmal , Domsheide , zum Vortrug in der
Lüderitz -Schule.

Ortsgruppen Horn , Pagentorn , Schwachhausen . Hans Rickmers,
Oberneuland und Borgfeld . Heute,  20 Uyr , m der Hörner Schule,
Schulungsabend . Alle Politischen Leiter , Walter und Warte der
Gliederungen nehmen daran teil . Anzug : Uniform.

Ortsgruppe Fedelhören . Sonntag . 4 . Mai , 10.30 Uhr , Schulungs-
vortrag in der Aula der Lüderitz -Schule , Dechanatstrahe.

Ortsgruppe Osten . Schulungsvortrag , Sonntag , 4 . Mai , 10 .30 Uhr,
Lüderitz -Schule . Dechanatstrahe.

Ortsgruppe Peterswerder . Sonntag , 4 . ' Mai , 10.30 Uhr , Schulung
in der Aula der Lüderitz -Schule , Dechanatstratze . '

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Borgfeld . Heute,  Sonnabend , kommen bitte alle

Amtsleiterinnen um 16 Uhr ins Gemeindehaus zu einer kurzen
wichtigen Besprechung.

Ortsgruppe Pagentorn . Heute,  20 Uhr , nebmen alle Amts»
leiterinnen am Schulungsabend , Hörner Schule , Schwachhauser Heer»
strahe 17. teil . — Am Montag , 5. Mai , ku« e Besprechung für alle
Amtsleiterinnen um Uhr in der Holler Allee 1.

Ortsgruppe Horn . Heute,  3 . Mai , Schulungsabend um 20 Uhr
in der Hörner Schule . Teilnahme aller Amtsleitttinnen Pflicht.

Ortsgruppe Fedelhören . Alle Mitarbeiterinnen nehmen an der
Schuluygsoeranstaltung der Partei am Sonntag , 4 . Mai , 10.30 Uhr,
in der Aula der Lüderitz -Schule , Dechanatstratze , teil.

Hitler-Jugend
Mo .-Eef . 1/75 . Sonnabend , 3. Mai , 18.30 Uhr , Stader Straße,

Eeländekunde . — Sonntag , 4. Mai , 8 Uhr , Weserwehr , Geländedienst.
Mo .-Eef . . 2/75 . Sonnabend . 3. Mai . 19 Uhr . Horst -Wessel -Schule.

Heimabend . — Sonntag , 4. Mai , 9.30 Uhr , Nürnberger Schule . Sport.
Mo .-Gef 3/75 . Sonnabend . 3. Mai , 16.30 Uhr . Kapitän -König-

Schule . Schietzunterricht . — Sonntag , 4 . Mai , 9 Uhr , Hohentorsplatz,
Schießen.

Mo .-Eef . 4/75 . Sonntag . 4 . Mai , 9.30 Uhr , Tor Rosenberg , Ge¬
ländekunde . — Die vom Jungvolk sur Motor -HJ . überwiesenen Ja.
treten am Sonntag . 4 . Mai , 10 Uhr , vor der Lettow -Vorbeck -Schule
(Kolonialdenkmal ) im Winterdienstanzug an.

Bannstreifendienst . Sonntag , 4. Mai , 8 .45 Uhr . auf dem Messe¬
gelände antreten im Braunhemd . Die neu hinzugekommenen Kame¬
raden vom DJ . erscheinen im Braunhemd mit lleberfallhose.

Spielmannszug Stamm LX/75 . Antreten Sonntag , 4. Mai,
30 Uhr . Sebaldsbrücker Schule . Instrumente mitbringen.
Nachrichten -Gefolgschaft 3/75 . Die Einheit tritt heute , 18.30 Uhr,

auf der Danziger Freiheit an.
MHJ . Gefolgschaft 6/75 . Sonntag , 4 . Mai , 10 Uhr , mit Wink¬

flaggen vor dem Heim Schulstratze , antreten.

Deutsches Jungvolk
Jungstamm VI/75 . „Findorffs Pimpfe singen und

spielen ". Unter diesem Motto veranstaltet der Jungstamm VI/75
am 4. Mai um 16 Uhr in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-
Hauses einen „ Musikalischen Nachmittag " . Das Programm wird aus¬
geführt von einem Pimpfenchor und der Jungstammkapelle.

Fähnlein „ Legion Condor ". Sonnabend . 3. Mai , 15 Uhr , Magde¬
burger Straße , antreten . Jgz . 1 und 2 in Sommerunisorm ; Jgz . 3
in Winterjacke , kurze Hose.

NSG. „Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern . Wanderungen am Sonntag . 4. Mai . Rad¬

wanderungen : Nach Seeoergen.  Treffen 9 Uhr , Doms¬
hof ; Führung : Hoerlein . — Nach Heidberg - Rautendorf.
Treffen 9 Uhr . Lloydbahnhof ; Führung : Schmidt . — Nach Kirch-
feelte.  Treffen 14 Uhr , Domsheide ; Führung : Kirchhofs . — Fuß¬
wanderung  nach E t e l s e n . Treffen 7 Uhr , Lloydbahnhof;
Führung : Schneider (V ^ elkundliche Wanderung ) .

Stetiger flblauf des Melslmarktes
Die Brotgctreideanlieserungen verringern sich nun natür¬

lich mit der weiteren Inanspruchnahme der Erzeuger durch
die Feld- und Bestellarbeitcn . Dieses um so mehr, als die
Bestände in erster Hand durch die terminmäßigcn Ablieferun¬
gen zusammcngeschrumpst sind. Dem steht eine gute Mühlen-
versorgung gegenüber. Auch haben die Vorräte bei den
Verteilern bei der Reichsstelle sür Getreide in der Haupt¬
sache ihre Höhe erreicht . Das gibt dem Ablauf des Mehl¬
marktes die gewünschte Stetigkeit , Die Neuregeluyg im Be¬
zug von Roggen- und Weizenmehl und von Erzeugnissen
daraus hat sich langsam immer besser eingespielt , Vollkorn¬
brot und reines Roggenbrot haben sich immer mehr Freunde
erobert . Die Dersorgungslage in Speisekartosscln ist nicht
ganz so zufriedenstellend, Zwar ist die Versorgung der Pri-
vathauShaltungen dank den reichlichen Einkellerungen im
Herbst noch gut , und ' Ansorderungen von dieser Seite werden
nur in geringem Umfange gestellt, Dagegen haben die Kauf¬
wünsche der Großküchen und Derpslegungsgemcinschasten be¬
trächtlich zugenommen . Hier ließen sich nicht immer Span¬
nungen vermeiden , weil aus dem Eigengebiet Anlieserungen
bedeutungslos geworden sind und sich die Ankünste aus den
örtlichen Ueberschußgcbieten insolge der erschwerten Besördc-
rungsmöglichkeiten und der langen Derschickungsdauer nur in
engen Grenzen bewegen. Es ist selbstverständliche Aufgabe
eines jeden Verbrauchers, , beb über häuslich« Vorräte ver¬
fügt , gewissenhaft und pfleglich mit dem kostbaren Nahrungs¬
gut umzugehen und nichts verderben zu lassen.

SeelMisen -Hasenbiiren . Goldene Hochzeit,  Der Bag¬
gerkapitän Hinrich ' Barre und Frau feiern heute das .Fest
der goldenen Hochzeit bei körperlicher und geistiger Frische.
Der Jubilar war über fünfzig Jahre bei der Wasscrstraßen-
direktion Bremen als Baggerkapitäa tätig.

Beiden . Jagdtrophäen - Ausstellung,  Auch die
zweite Kriegs -Gehörnschau bot sür den Jqgdkrcis Verden ein
interessantes jagdliches Bild , zeigte sie dock;, daß die Jäger-
schast des Kreises in vorbildlicher Weise die Richtlinien be¬
folgt, die Reichsjäacrmcistcr Hermann Göring zum Besten
des edlen Weidwerkes erlassen hat . Auf den Jagdkreis be¬
rechnet, ermittelte die Kritik nur fünf Prozent falsche Ab¬
schüsse bezüglich der Rehböcke, Krcisjägermeister Glander be¬
tonte , daß der Jagdkreis Verden einer der Kreise sei, wo die
Gehörnbildung am weitesten vorgeschritten sei, als Beweis
des Waidgerechten Abschusses, Insgesamt umfaßte die Ee-
hörnschan , die im Viktoria -Hotel ausgebaut war , 227 Gehörne.
Der Kreisjägermeister gab einen lieberblick über Pie Wild¬
verhältnisse im Kreise Verben , wozu auch das benachbarte
braunschweigische Amt Thedinghausen gehört . Das Rehwild
hat den strengen Winter gut überstanden , da es Aesung
in der Heide fand , kranke Stücke sind allerdings ein Opser
des Winters geworden. Bei den Hasen machte sich ein Nach¬
lassen der Seuchen bemerkbar : erfolgreich war , die Aus-
setzung von ungarischen und ' polnischen Hasen, bei einer
Treibjagd zeigte jeder 5. Hase Kennzeichen der Nachkommen¬
schaft aus den eingeführten Hasen. Diese Hasen haben im
Gewicht um 1 Psund zugenommen . Die Kaninchen sind
aus einigen Revieren ganz entschwunden , Sie sind ein Opfer
des harten Winters geworden. Der Schnepsenstrich war in
diesem Jahre besser und zwar so gut , wie seit 10 Jahren
nicht. Vermutlich hat das Fangen der Tiere in Italien
abgenommen . Als Seltenheit wurden in diesem Jahre größere
Mengen weißer und grauer Wildschwäns beobachtet. Leider
hat das Raubzeug (Bussarde, Habichte, Iltisse , Marder,
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l4sn6wsgen mit knemze
Obwohl die Sache des 40jährigen Julius so, wie er sie

schilderte, kiudereinfach lag, wurde sie, je tiefer man sich
in sie versenkte, immer kitzliger, Julius hatt« das ehr¬
same Klempnerhandwerk erlernt . Da er nicht schwindel¬
frei war , hängte er seinen Lötkolben an den Nagel , um
sich einer Tätigkeit zuzuwenden , bei der ma-n weniger
zwischen Himmel und Erde schwebt. Schließlich langte
Julius beim alten Eisen an , das heißt , er kaust«
Schrott ein und verhökerte es wieder. Dieser Alteisen-
handel wäre ganz einfach zu fingern gewesen, hätte die
Geschichte nicht einen Haken gehabt. Ein Auto stand
Julius sür den Metalltransport nicht zur Berfügung,
Pferd und Wagen auch nicht. Im Rucksackkonnte er die
oft beträchtlichen Eisenmengen nicht sortschaffen. Was
tun?

Da will nun Julius , wie er in einer Gerichtsverhand¬
lung als Angeklagter erläuterte , das Material mit einem
Handwagen angerollt haben, DaS war keinessalls so ein¬
fach, wie es sich anhört , denn auch einen Handwagen
nannte Julius nicht sein eigen. Trotzdem gondelte er
täglich mit einer gehäuften Zweiradrumpelsuhr « durch
die Gegend.

„Wie nur haben Sie das angestellt, Angeklagter? '
fragte der Nicksterverwundert,

Julius erklärte . Niemand hätte ihm einen Handwagen
gepumpt , da er keine „Verbindungen " hatte . Also will
sich Julius von einem x-beliebigen Hos einen wildfrem¬
den Handwagen geangelt haben, „Wenn die Fuhre
aledicht war , ha ick'n immo jleich zerickjebrachtl"

Der Staatsanwalt stutzte mit Recht. Denn in dem zur
Klage stehenden Fall war Julius bald nach her Ent¬

führung deS Handwagens geschnappt worden . Anstalten
zum Zurückbringen hatte er nicht gemacht, so daß die
Sache stark nach Diebstahl roch.

Julius erbot sich, zwei Zeugen dafür zu benennen,
daß er dieses freizügige Handwagen -Leihgeschäst stets ge¬
übt und die Wagen den Eigentümern gewissenhaft zu¬
rückgebracht hätte . Die Verhandlung wurde vertagt.
Zum neuen Termin waren die beiden Entlastungszeugen
erschienen.

Der erst« bestätigte, daß er einen Handwagen besitze.
Doch erinnert er sich nicht, ihn je an Julius verliehen
zu haben. Also könne er auch nichts über eine Rückgabe
des Wagens aussagen.

Die Bekundung des zweiten Zeugen war positiver.
Jawohl , er kenne Julius seit vielen Jahren , Er kaufe
von ihm hin und wieder altes Eisen. Er habe sich immer
gewundert , daß Julius jede seiner Lieserungen mit
einem andern Handwagen ausführte . Woher aber der
Angeklagte die Wagen genommen, und ob er sie. falls
entliehen , den Eigentümern wieder zugestellt habe. das
wußte der Zeuge nicht,.

Diese Darstellung konnte man für Julius stark be¬
lastend auslegen , Wie nun , wenn Julius seinen ständig
wechselnden Wagenpark gemaust und dann nach er¬
ledigter Eiscnbewegung versilbert hatte ? Nachzuweisen
war das zwar nicht, aber Julius hatte in seinen Straf¬
akten verschieden« Brocken, die einen ganzen Handwagen
füllten.

Nein , sagte der Staatsanwalt , daS hieße ja dem
Dicbsgesühl Tor und Tüi^ öffnen, wollte man es billi¬
gen, daß sich jeder nach Belieben fremd« Handwagen
aus den Höien kämmte Das Gericht war der gleichen
Auffassung, Es sah Diebftahl als erwiesen an , und so
mußte Julius die großzügige Handwagcnleihneigung
mit einem Monat Loch abgebremst werden.

Wiesel) sehr zugenommen ; eine energische Nachstellung soll
ersolgen . Der Fuchs wird immer noch nicht genug erlegt.
In einem einzigen Nevict , Nedderaverbergen , konnten 100
Füchse zur Strecke gebracht werden.

Nordenham . Seit einem Monat spurlos ver¬
schwunden,  Ein Nordenhamer Geschäftsmann , der ge¬
schäftlich in Bremen zu tun hatte und bei dieser Gelegen¬
heit dort auch noch einen Bekannten aufsuchte, ist nach dem
Antritt der Heimreise plötzlich und spurlos verschwunden.
Man kann sich das Verschwinden des Mannes , der hier in
gutem Ansehen stand, nicht erklären und steht vor einem
Rätsel, Es muß damit gerechnet werden, daß ihm irgendwie
ein Unglück zugestoßen ist,

Wesermünde . Pros , Dipl . - In g. Franz Schnei¬
der 70 Jahre alt.  Am 3. Mai wird der an der Unter¬
weser bestens bekannte Professor Dipl, -Jng , Franz Schneider
70 Jahre alt . In Altona geboren, machte er in Hamburg
sein« Lehrzeit als Maschinenbauer durch Er studiert« später
an der Technischen Hochschule in Karlsruhe 11 Jahre lang
war er tätig in Maschinenbau -Werkstätten , im Maschinen¬
betrieb auf Seeschiffen und in Konstruktionsbüros sür Schisfs-
mqschinenban , u, a. bei Blohm u. Boß, Hamburg und auf
der Schichau-Werft , Danzig , Er wurde dann Lehrer und
später Direktor der Schisssingenieur - und Scemaschinisten«
Schule in Brcmerhaven , Während seiner Tätigkeit als Lehrer
und insbesondere in späteren Jahren wurde er gern sür
beratende Tätigkeit von Reedereien und der Industrie heran¬
gezogen und zwar bei dem Bau von Schiffs- und SchissS-
hilssmaschincn , bei der Planung von Dampfkraftanlagen,
Eisfabriken und Kühlhäusern , Er steht noch heute in voller
Rüstigkeit mitten in der Entwicklung der gesamten Eefrie-

.rung und Lagerung von Nahrungsmitteln , Durch seine
Tätigkeit als Sachverständiger bei den verschiedenen Behör¬
den wurde Professor Schneider auch in der breiten Oessent-
lichkeit bekannt.

Wesermünde. B e t r i e b s obm a n n verkaufte 1000
W H W, - A b z e i che n. Das Amt Kriegsmarine Per Deut¬
schen Arbeitsfront veranstaltete in der Stadtchalle einen
Appell, zu dem die Beamten , Angestellten und Arbeiter des
Standortes Weseoini'mde erschienen waren . Im Verlauf des
Appells , in dessen Mittelpunkt ein Bortrag des Ganschnlungs-
leiters Bruns -Oldenburg stand, dankte der Kommandant des
Abschnitts Wesermünde allen Beamten , Angestellten und Ar¬
beitern der Wehrmacht sür die in den Wintevmonaten ge¬
leistete treue Arbeit . Der „Tag der Wehrmacht ' habe dank
der Einsatzbereitschaft aller Beteiligten in Wesermünde ein
besonders gutes Ergebnis gehabt. So Habs Betriebsobmann
Knüppel vom Marinelagarett nicht meniger als 1000 Ab¬
zeichen verkauft und die Angestellte Lchmanns 300 Stück. Im
ganzen wurden von der Gefolgschaft der DAF, , Abteilung
Wehrmacht, 72 000 Abzeichen für 15 300 Mark abgesetzt.

Hamburg . Dr , NichardOhnsorg 85 Jähere alt.
Am 3, Mai seierte ein Mann den 65, Geburtstag , dem das
gesamte Niederdeutschtum zu einem unauslöschlichen Dank
verpflichtet ist, Dr , Richard Ohnsvrg , der Leiter des führen¬
den Plattdeutschen Theaters unseres Kulturraumes , der
Niederdeutschen Bühne in Hamburg . Ohnforgs Bühne an der
Großen Bleichen gehört zu den bedeutendsten Kulturinstituten
Hamburgs als dem Vorort des niederdeutschen Raumes . Der
alte und doch noch so quicklebendige Doktor aber zählt zu
den trenesten Söhnen der trotz allem plattdeutschen Welt¬
stadt und des niederdeutschen Kultur - und Lebensraumes, ' Der
Ehrenvorsitzende deA niederdeutschen Bühnenbundes , das
Ehrenmitglied der Vereinigungen Quickborn in Hamburg
und — Berlin und der langjährige Mitarbeiter des Reichss-
senders Hamburg trägt die Hamburger StaatS -Plakette für:
„Treue Arbeit im Dienste des Volkes" und den John-
Brinkmann -Preis der Universität Rostock.

Ttade . Noch gut abgelaufen.  Ein junger Gespann-
führer siel von seinem in Fahrt befindlichen Wagen , wobei
ihm die Räder über die Arme und Beine gingen . Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, doch sind die Verletzungen leichter
Natur.

Stolzenau . Tödlicher Sturz aus einem Baum,
Der zwölfjährige Sohn der Witav« Köneman« war hinter
dem Damm auf einen hohen Wcidenbcrum geklettert, -um ein
Vogelnest auszuuehmen . Als er bereits im beträchtlicher Höhe
war , verlor er den Halt und stürzt« ab. Hierbei zog er sich
eine schwere Beinverletzung und eine Kopfwunde zu. Er
wurde sofort in das Krankenhaus geschafft, doch vermochte
ärztliche Kunst nichts mehr auszurichten . Der Junge starb
bald nach seiner Einliefevung . Gerade in letzter Zeit wurden,
in den Schulen die Kinder von Lehrern wiederholt davor ge¬
warnt , auf hohe Bäume zu klettern und auf die damit ver¬
bundenen Gefahren hingewiesen.

Nelzen. Wo ist mein Zehnmarkschein geblie¬
ben?  Wegen Diebstahls in drei Fällen und Unterschlagung
in einem Falle war die Ehefrau A. S , aus U, vom Amts¬
gericht in Nelzen zu drei Wochen Gefängnis verurteilt wor¬
den, Die Angeklagte, die als Rcinmachcfrau tätig war , hatte
einen Geldbetrag von zehn Mark entwendet- in einem an¬
deren Fall sieben Mark , Sie hat sich ferner einen Schirm
geben lassen und diesen absichtlichnicht zurückgegeben. Außer¬
dem hatte sie eine goldene Halskette entwendet. Die Staats¬
anwaltschaft legte Berufung ein. Die Strafkammer des Land¬
gerichts entschied, daß die Angeklagte unter Aushebung des
Urteils I, Instanz wegen Diebstahls in zwei Fällen und
wegen Unterschlagung unter Einbeziehung einer gegen die
Angeklagte im Mäxz p, ,J , exkayntcn Gefängnisstrafe von
einem Monat zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wird.
Die Strafkammer ' ndhiN im ' Gegensatz zum Amtsgericht an,
daß der Angeklagten der Diebstahl der goldenen Kette nicht
sicher nachgewiesen werden kann. Obwohl die Angeklagte zu
Gelcaenhcitsdiebstählen neigt und einen groben Vertrauens-
brnch beging, reicht nach Ansicht der Strafkammer die gegen
die Angeklagte erkannte Strafe aus , um sie in Zukunft von
ähnlichen Handlungen abzuschrecken.

Hannober . Todes stürz.  In einem Anfall geistiger Um¬
nachtung stürzte sich ein 70jähriger Mann aus dem dritten
stock seines Wohnhauses und erlitt so schwere Verletzungen,
daß er bereits auf dem Transport ins Krankenhaus starb.

V/i!ks!mZckoos

Der Mai ist gekommen. . .
Der Winter 1840/41 war sür den sünsundzwanzigjährigen

Dichter Emanuel Geibel besonders schwer und drückend ge¬
wesen. Das Gesühl, noch keine gesicherte Lebensstellung ge¬
sunden zu haben, nachdem er im Frühjahr 1840 nach zwei¬
jährigem Aufenthalt in Griechenland nach Lübeck zurückge¬
kehrt war , lastete aus ihm. Die Mutter , die ihm ein Trost
und eine Stütze in dieser Zeit gewesen war , war am 7, April
1841 gestorben. Der Frühling ließ lange aus sich warten.
Sich selbst zur Seelenstärkung hatte er in trüber Winter-
stimmung das Gedicht „Hoffnung " geschrieben mit dem un¬
sterblich gewordenen Kehrreim : „Es muß doch Frühling
werden,"

Da aus einmal erfüllte sich das Dichterwort an ihm selbst.
Der Bater Geibels , dem der Geelenzustand des Sohnes nicht
entgangen war , hatte mit der Todesanzeige seiner Frau
einem alten Freund im Hessenland die schwierige Lage seines
«ohneS geschildert. Dieser Freund war der Freiherr Karl von
der Malsburg auf Schloß Escheberg bei Kassel, Er war durch
feine Vermählung in Beziehungen zu Holstein gekommen und
dort mit einigen hessischenLandsleuten bekannt geworden, die
eine geachtete Stellung in Lübeck einnahmen , darunter , auch
mit dem Pastor Geibel, dem Vater des Dichters . Dieser hatte
aus seinen Ferienreisen in die alte Heimat öfters den Frei-
herrn aus Schloß Escheberg besucht und sich von den reichen
spanischen Bücherschätzen überzeugt , die sich in der dortigen
Bibliothek befanden. Sein Sohn hatte sich seit der Rückkehr
aus dem Süden vorwiegend >mit spanischer Literatur be¬
schäftigt, So kam eine Einladung nach Escheberg sür den
jungen Dichter wie ein Erlösung aus drückenden Verhält¬
nissen, Die ländliche Stille des herrlich gelegenen Schlosses
im Habichtswald war ein ebenso lockender Anziehungspunkt
wie die reichhaltige Bibliothek, deren Neuordnung ihm über¬
tragen wurde . Nun wurde es aus einmal Frühling in seiner
Seele und unter dem Eindruck der erwartungsvollen Esche-
berger Tags bereitete sich die Stimmung vor , aus der das
Wanderlied „Der Mai ist gekommen" entstand.

In wohlgemuter seelischer Verfassung wanderte Geibel
eines Tages nach dem eine halbe Stunde von Lübeck ent¬
fernten Landhaus Krempelsdors, wo eine bssreundete Familie
wohnte . Aus dem Wege dorthin schuf er im Mai 1841 das
Lied „Der Mai ist gekommen", das seiner Sehnsucht, in die
weite , weite Welt zu wandern und alle Unrast des Lebens
abzustreifen , Flügel wachsen ließ Tausende und aber Tausende
haben ihm das Lied, das durch die bald daraus entstandene
Vertonung des Pastors Justus W, Lyra volkstümlich ge¬
worden war , in aufjubelnder Stimmung nachgesungen und
neue Lebenskraft daraus gewonnen . Niemand , und möge
sein Herz noch so verhärtet sein, kann sich dem unwidersteh¬
lichen Zauber dieses Liedes entziehen, das aus der Tiefe der
Volksseele geboren ist, aus dem ewig unverlorenen und trotz
saller Mächte der Finsternis immer wieder beglückendenGesllhl

der Verbundenheit mit der erwachenden Natur , Wenn Geibel
nichts weiter gedichtet hätte als dieses eine Lied, würde er
als einer der besten deutschen Dichter im Andenken seine?
Volkes weiterleben.

Das Gedicht erschien zuerst tm zweiten Jahrgang von
Franz Dingelstedts Zeitschrift „Der Salon " vom 4, Mai 1842
unter der Ueberschrist „Mailied ", Das Lied ist etwa dreißig-
mal vertont worden , doch keine Dtttonung hat die erste bis
heute verdrängen können. Man kann sich das Lied auch gar
nicht anders denken, als wie es von jedermann heute gesungen
wird . Das war selbst des Dichters .Meinung , der von den
ncy auskommenden Melodien keineswegs erbaut war.

Als Geibel im Mai 1852 von Bad Ems aus , wo er zur Kur
weilte, noch einmal die Stätten am Rhein besucht̂ und in
einem Boot von St , Goar nach Caub fuhr , trug ihm ein
Windhauch die Strophe seines Liedes aus Ohr:

„O Wandern , o' Wandern , du freie Burschenlust,
Da wehet Gottes Odem so frisch durch die Brust:
Da singet und jauchzet das Herz znm Himmelszelt:

Wie bist du doch so schön, o du weite, weite Weltl"
Bonner Studenten in einem vorübergleitenden Segelboot

sangen sein Lied.
Tiefergrifsen lauschte der Dichter, bis der letzte Ton ver¬

klungen war . In dieser Stimmung entstand das Lied: „Ich
fuhr von St , Goar ":

„Ich sang's vor manchem Jahr,
berauscht vom Maienschcine,
da ich gleich jenen war
Student zu Bonn am Scheine.*

Das hat zu der irrigen Annahme geführt , daß Geibel das
Mailied als Student zu Bonn am Rhein gedichtet habe. In
Wirklichkeit handelt es sich hier um eine poetische Erfindung,
um der Rheinlandstimmnng ein Zugeständnis zu machen.
Denn als Geibel am 3, Mai 1833 mit dem Dainpsschiss rhein-
aufwärts von Köln nach Bonn fuhr und als junger Student
der Theologie den Rhein kennenlernte , litt er so stark unter
Heimweh nach dem heimatlichen Ostseegcstade, daß er nicht
in der Verfassung gewesen wäre , ein aus den Tiefen eines
aufgeschlossenen Gemütes hervorquellendes Lied zu dichten,
das der Freude an der , erwachenden Gottesnatür und der
Erwartung kommenden Lcbcnsglücks so vollendeten Aus¬
druck verleiht.

Carl jhartniannss >änger-Odysiee
Um den ganzen Erdball nach Deutschland / Gin tzeldentenor kehrt heim

Soeben ist von einer unsreiwilligen Reise um den
ganzen Erdball der bekannte Hcldentcnor Carl Hart¬
mann  zurückgekehrt , den der Ausbruch des Krieges bei
seiner Gastspieltournee durch die Vereinigten Staaten
überraschte.

Deutsche Wagner -Tenöre sind in der „Neuen Welt " sehr
begehrt. Diese Opernhclden wachsen mir aus deutschem Bo¬
den, Das Vergliche Land zwischen Ruhr und Wupper ist die
Heimat manchen berühmten Sängers , dem das Metall in der
Kehle als Naturgescheuk mit auf den Wog gegeben wurde.
Auch Kammersänger Carl Hartmann , der gefeierte Helden¬
tenor , der an den Odern in Köln , München, Berlin and
auch am Bahreuther Festspielhaus mit großem Erfolg auf¬
trat , ist ein Sohn der „klingenden und singenden Berge".
Als er sich im Herbst 1939 von Italien an ? nach Nordamerika
einschiffte, ahnte er noch nicht, daß die Heimfahrt von dieser
Gastsvi-eltournse durch die Vereinigten Staaten über Japan
und Sibirien führen würde. Mit einem Vertrag für Chikago
in der Tasche trat er die Reise an als letzter deutscher Künst¬
ler , der noch ohne „Betriebsunfall " die Gestade Amerikas
erreichte.

Die ersten Aufführungen waren für Hartmann triumphale
Erfolge, Wie er zwei Jahre zuvor in der Newhorker Metro-
politan -Oper die Zuhörer als Wagner -Sänger begeisterte, so
siegte er auch tn Chikago durch die ovzen« Kraft seiner

Stimme , Die Frage der Rückkehr nach Deutschland bedeutet«
sür Carl Hartmann zunächst ein Problem , Zwar ließen die
Engländer und Franzosen die über fünfzig Jahr « alten Deut¬
schen aus italienischen Schissen passieren, aber wer sollte dem
stämmigen, mannesstolzen Hartmonn glauben , daß er die
Fünfzig bereits überschritten hatte ? So blieb er zunächst in
den NSA ., bereiste das Land bis nach Kalifornien und Holly¬
wood, um dann Mitte Oktober t940 die Heimreise über I a -
pan anzutreten . In Japan blieb Hartmann anderthalb
Monate , Hier sang er in einem Konzert der Deutschen Bot¬
schaft zugunsten des WHW , und bei einem ihm zu Ehren
gegebenen Empfang des Japanisch -Deutschen Knlturinstituts,

Die tief« Liebe der Japaner zur deutschen Musik lernte der
Sänger in einem Kino kennen, in dem er eine Woche lang
dreimal am Tag einige Szenen aus Wagners .Lohengrin"
sang. Man hatte für diese Ausführung eine besondere Deko¬
ration geschaffen und einen stattlichen Chor verpflichtet. In¬
mitten bei japanischen Sänger und mit einer japanischen
Elsa ersang Carl Hartmann dem Werke Wagners einen un¬
vergleichlichen Erfolg und führte als legitimer Sendbote
Bayrenths , wo er vor einigen Jahren den Tristan sang, die
Japaner in die musikbramatische Welt Richards Wagners ein.

Endlich schlug dann für Carl Lartmann die Stunde der
Heimkehr, Von Japan ging die Fahrt über Moskau in sein

Landhaus bei München, wo er jetzt Atem schöpft für neue
Aufgaben . Vor zwei Jahren sang er znictzt in Deutschland
den Siegfried bei den Zoppoter Feftspielen, Danzig ist inzwi¬
schen wieder deutsch geworden. Seine , erste Partie nach der
Rückkehr wird wieder Wagners „Siegfried " sein, diesmal auf
der Bühne des Münck>ener Nativualtheaters , das ihn mich als
Gast zu den Ihren zählt , t , Vci, Hscrog

Die Theatergeschlchte Korwegens
Aus Einladung der Nordischen Gesellschaft  sprach

in Düsseldors  der bekannte Münchener Theatcrhistoriker
Universitätsprosessor Dr , A, Kuttcher  über die Wechsel¬
beziehungen zwischen der deutschen und der norwegischen
Thcatcrpflego und Dramatik.

Die größten und auch wirtschaftlich bedeutendsten Städte
Norwegens , Oslo und Bergen , haben früh eine Art von
Theaterkultur entwickelt. Wie überall waren die Ansänge
laienspiclartigcr Natur , In den langen Wintern wurde von
den Mitgliedern der Handclskontorc das Laienspiel gepflegt.
Sehr bald sind deutsche und sranzösische litcrarische Einsliisse
festzustellen, gegen die , sich der große norwegische Dichter
Ludwig Holbcrg wandte , der eine nationale norwegische
Dramatik und Bnhnenpflegc anstrebte . Im weiteren Verlauf
der Geschichtewurden unsere Klassiker von Lcssing bis Goethe,
aber auch das ganze dazwischenliegende unterhaltende Mittel¬
gut , wie Kotzebue u, a, stark beachtet, Hcbbcl wurde zum
großen Anreger des bisher größten norwegischen Drama¬
tikers Hendrik Ibsen , der seinerseits wieder eine ganz un¬
geheuerliche Bedeutung für die deutsche Bühnendichtung in
der zweiten öälste des 19, Jahrhunderts bekam. Im zwanzig¬
sten Jahrhundert wandte sich die norwegische Theaterpslegs
insolge der politischen Verhetzung durch englische und sran¬
zösischeEinflüsse mehr und mehr von der deutschen Bühnen¬
dichtung ab. Erst . in unseren Tagen vollzieht sich langsam
wieder eine Annäherung von der nordischen Seite an unser
Bühnengnt . Die größten norwegischen Geister haben in
Deutschland von jeher eine Art Wahlheimat gesunden.
Bjürnson bekannte sich in öffentlicher Rede bereits in den
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zu Deutschland
und äußerte Gedanken, die, heute durchaus zeitgemäß an¬
muten : „Durch die Macht der Raffe wird sich der europäische
Norden einst für Deutschland entscheiden." v. 8o.

Die „Kölner Männer " 100 Jahre alt . Die Hundertjahrfeier
des bekannten Kölner MänneracsangvereinS , einem „Pionier
des deutschen Liedes", wurde mit einem festlichen Jubiläums-
konzert eingeleitet , das die große Tradition dieses Chores
zum Klingen brachte.

Berliner Philharmoniker tn Madrid . Bor einem bis auf
den letzten Platz ' ausverkauften Saus gaben die Berliner
Philharmoniker ihr erstes großes Konzert in Madrid , Die
Stabführung Karl Vöhms  und die Leistungen des Or¬
chesters sanken stürmischen, sich immer wieder erneuernden
Beifall , Die Madrider Presse bespricht in begeisterten Worten
die hohe künstlerische Vollendung der Berliner Philharmoniker,

>



5rwerbsgesellschaften
Ems -Lots-Kesellschaft, Emdcn. Die Gesellschaft schließt 191g

mit eineid Reingewinn von 17 78g NM , ab, um den sich der
Derlustvortrag aus 13 478 NM. vermindert.

Hanseatische Stuhlrvhrsabriken Nümckcr u . Udc A.-G.,
Hamburg -Bergcdors. Der Abschluß sür 194» weist einen Ge¬
winn - von 1494 RM , aus (im Vorjahr Reingewinn 486,3»),
um den -sich der Verlnstvortrag von 71 264 RM , vermindert,

'Der AR, wurde in der bisherigen Zusammensetzung wieder¬
gewählt.

Unveränderte Kampnagel -Dividende. Die mit einem Grund¬
kapital von 3,3 Will , RM arbeitende Kampnagel A-G, (vor¬
mals Nagel u . Kaemp), Hamburg , schägt der HV, am 21. Mai
die Ausschüttung von wieder 8 Pzt . Dividende vor,

Breitenburgcr Portland -Ccment-Fabrik A-S „ Lägerdorf
und Hamburg . Die SV , genehmigte aus einem Gewinn von
275 »»» RM. eine Dividende von wieder 8 Pzt , sür die Stamm¬
aktien,

Berginann -Elektricitäts -Wcrke A-G, Berlin . Der aus den
2» Mai einbernsenen HB, wird die Verteilung einer Divi¬
dende von 7 Pzt . wie im Vorjahr vorgeschlagen.

Flugnwtorcnwcrke Ostmark G. m. b. H., Wien . Mit einem
Stammkapital von 1 Will , RM , wurde die flln -Motorenwerke
Ostmark G, m, b, H,, Wien , gegründet , Geschästssührer sind
Dr , Jng , Wilhelm Eckenberg und Pari Tappert , beide Dessau.

Wollwarcnfabrik „Mcrcur ", Liegnitz. Der Abschluß sür
1939/4» weist nach normalen Abschreibungen einen kleinen
Ueberschuß von ca, 15»v» (17 415) NM , aus . Es wurde be¬
schlossen vvrAirschloM'n, den Gewinn vvM,tragen.

Aktien-Mrberci Mucnchberg in Muenchberg (Bayern ). Im
Geschäftsjahr 194» war die Färberei bestrebt, den Betrieb durch
Umstellung auf die Bearbeitung der veränderten Ecspinnst-
artsn anzupassen. Die Abteilung Kunstseide erfuhr eine starke
Beschäftigungszunahme , Auch in der Essekt-Zwirnerei trat eine
Eeschäftsbelebung ein, wie überhaupt die zweite Hälfte des
Berichtsjahres eine Auswärtsbewegung von Produktion und
Umsatz, vornehmlich im Muenchberger Hauptwerk brachte.
Gegen Ende des Geschäftsjahres konnte wieder in allen Abtei¬
lungen voll gearbeitet  werden . Nach Anlageabschrci-
bungen von 0,1» (»,11) und Zuweisung von wieder v,»1 Mill,
RAft an die Unterstützungskasse weist die Bilanz einen Rein¬
gewinn von 25 793 (16 859) RM . aus , aus dem wieder , 6 Pzt,
Dividende auf das 3V»»» RM , betragende Vorzugsaktien¬
kapital ausgeschüttet werden sollen. Der Rest von 23 993
(14 859) RM , wird vorgetragen . Eine Dividende aus die
Stammaktien kommt auch für 194» nicht zur Verteilung , Der
ausweispflichtige Rohüberschuß stellte sich auf 0,95 (1,13) Mill,
RM . In den ersten Monaten des neuen  Geschäftsjahres
war die Beschäftigung befriedigend . Ein erheblicher Auf¬
tragsbestand sicherte weiter gute Beschäftigung , zumal die
Gesellschaftmit dep erforderlichen Rohstoffen ausreichend ein¬
gedecktsei.

siolzmarkt
Bremen , S. Mai ( Listenbericht ) . ' Das Friihjahrsgeschaft ist in allen

Teilen des Deutschen Reichs in vollem Gange . Soweit möglich , sind
alle Schwierigkeiten überwunden . Das forstliche Angebot ist von
Woche zu Woche größer geworden und dürfte sich auch . in der nächsten
Zeit noch weiter steigern . Die Nachfrage ist wohl noch niemals so
so groß gewesen wie zur Zeit . Der Einkauf vollzieht sich ruhiger als
bisher , da die Käufer die Ueberzeugung gewonnen haben , daß nach
und nach alle befriedigt werden , sei es aus der eigenen Holzerzeu¬
gung , sei es durch die vermehrte Einfuhr  aus den Nach¬
barländern , die uns durch Verträge zur Verfügung stehen.

Wie meist in dieser Jahreszeit überragt das Geschäft in Laub-
hölzern  das in Nadelhölzern , das in in den ersten Monaten des
Jahres alles beherrscht hat . Rotbuche steht im Vordergrund des
allgemeinen Interesses ; sie kann nicht genug zur Verfügung gestellt
werden , da sie in erster Linie berufen ist , Ersatz für Ueberseehölzer
zu bilden . Qualitätseichen sind gleichfalls sehr begehrt und müssen
aus dem Auslande mit herangezogen werden , um den großen Be¬
darf der Holzindustrie decken zu können . Sehr gesucht sind nach wie
vor Eschen , Erlen und Pappeln.

Nadelhölzer  sind etwas weniger im , Angebot , aber durchaus
ausreichend . Man erwartet demnächst noch ein größeres Angebot in
8L; nd - und Schneebruchhölzern für oie Sägewerke.

Deutschland hat seine beherrschende Stellung -am , europäischen Holz¬
markt weiter ausgebaut , dem durch die Niederwerfung Serbiens ein
wiederum verändertes Gesicht ' gegeben worden ist . Serbien hatte sich
bislang fortgesetzt gesträubt , sich der Neuordnung der europäischen
Holzwirtschaft einzuordnen . Es hielt immer noch zu seinen alten
Kunden England und Frankreich , obgleich ihm jede Möglichkeit in¬
folge des Kriegsverlauss fehlte , . dorthin Holz zu liefern . Die Auf¬
lösung Serbiens in seine eigentlichen Bestandteile wird dem Holz-
geschäft des Balkans nur zuträglich sein . Griechenland als Holzein-
suhrland wird sich jetzt anderen Lieferanten zuwenden mästen . Un¬
garn , Bulgarien und das Eroßdeutsche Reich werden ihre Holzbasis.
infolge dieser Veränderungen auf dem Balkan stärken können.

lagesnachrichten
Preissenkung für Halbfabrikate aus Leichtmetall-Legicrungen.

Der Verband sür Halbfabrikate aus Leichtmetall-Legierungen
e, V„ Berlin , nimmt aus Anordnung des Roichskommissars
für die Preisbildung mit Wirkung vorn 1, März 1941 eine
erhebliche Senkung seiner Preise vor . Die neuen Preise gel¬
ten vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs durch den Reichs¬
kommissar bis zum 3», Juni 1942.

Der dänische Außenhandel im März . Dänemarks Außen¬
handel schloß im März mit einem Einfuhrüberschuß von 6,2
Mill , Kr. ab gegenüber einem Ausfuhrüberschuß von 7,6
Mill , Kr . im Februar d, I , Der Wert der Einfuhr belief
sich im März aus 104,7 (Februar : 73) Mill , Kr ., der Wert
der Aussuhr aus 98,5 (80,8) Mill , Kr,

Ente Ergebnisse der spanischen Korkernte . Wie aus spanischen Fach¬
kreisen verlautet, , belief sich der Ertrag der letzten Kollernde in
Estremadura , dem wichtigsten Korkgebiet Spaniens , bisher aus etwa
80» »»» Doppelzentner , Für die gecrnlete Korkrinde wurden in ' der
Saison durchschnittlich 18—1,1 Peseten je Doppelzentner bezahlt.

Mit Wirkung vom 1, Mai gewähren die drei Osloer Großbanken
für täglich fällige Knndsngnthaben bis aus weiteres leine Per-
zinsung mehr.

Die amerikanischen Kreisen in China - nahestehende „ Chinese
American Daily News " cmpsiehlt in einem Aufsatz zur Stützung der
chinesischen Währung die Nachahmung der deutschen Handels - und
Währungspolitik,

Schiffahrt
Kon. Mij . dc Scheide, Blissingen . Diese führende nieder¬

ländische Werst konnte 191» einen Gewinn von 8,68 (8,45)
Mill , Hsl. erzielen , so daß sich der Vcrlustsaldo aus 9,12
(V.8) Mill , Hsl. verringert . Der Betrieb konnte unmittelbar
nach den kriegerischen Ereignissen im Mai 194» wieder aus¬
genommen werden . Abgesehen von der zeitweiligen Störung
habe der Betrieb das ganze Jahr mit voller Kraft gearbeitet.
Die Werft sei genügend mit Aufträgen versehen.

Die Schweizer Handelsflotte erhält Zuwachs . Die Schweiz
ist im Begriss , ein zweites Schift , den bisher unter Panama-
Flagge fahrenden 956» BRT, -Dampfer „Gloria ", käuflich
zu erwerben . Damit werden vier Handelsschiffe, von denen
zwei Eigentum der Schweizer Schissahrts -Gesellschast sind, die
Schweizer Handelsflagge sichren.

Neues schwedisches Motorschiff. Auf der Werft von Ertks-
bcrg mek, Versieb lief für Rechnung der Reederei Wallenco in
Stockholm das Motorschiff „Rigoletto " (9050 Tonnen Trag¬
fähigkeit) vom Stapel , Das Schiff soll eine Geschwindigkeit
von 14 Seemeilen entwickeln.

sinnliche Berliner Devisenkurse
1S4l

, 2 , Mni

Geld I Brief
1941

2 , Mai

Geld I Briss

Aegypten ' 9.89 " 9,91 Italien 18,99 18,11
Afghanistan 18,79 18,83 Japan 0,585 9,587
Argentinien 0,585 0.589 Jugoslawien « 5,604 5,316
Australien * 7,912 7,928 Kanada ' 2,098 2 . 102
Belgien 39,96 40,04 Neuseeland * 7,912 7,928
Brasilien 9,13 9,182 Norwegen 56,76 56,88
Britisch -Indien »74 .18 74,32 Portugal 19,94 10,06
Bulgarien 8, »47 3.053 Schweden 59,46 59.58
Dänemark 48 .21 48,81 Schweiz 57,89 58,61
England - S.89 9,91 Slowakei 8,591 8,699
Finnland 5,96 5.07 Spanien 23.56 23,60
Frankreich » 4 .995 5.005 Südafrika * 9.89 9,91
Griechenland » 2 .058 2.002 Türkei . 1,978 1,982
Holland 132,70 182,79 Uruguay 0.999 1,991
Iran 14,89 14,61 Ver . Staat . o . A. 2,498 2.502
Island 38 .42 38,50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am Schiffahrtsaktiemnarkt eröffneten
Hapag und Lloyd am 2 . Mai zunächst höher , später lagen sie mit
119 bzw . unverändert 118 nicht ganz einheitlich . Hamburg -Süd
stellten sich mit 169 unverändert . Von sonstigen Verkehrswegen
lagen Bremer Straßenbahn mit 116 , nach 117 Bries am 30. April
etwa behauptet . Bremer Vulkan schlössen ex Dividende mit 208

mach 215 am 30. April . Reis und Handels hatten mit 177 keine
Veränderungen gegenüber der letzten Schlußnotiz auszuweisen.

Berliner Börse . Entsprechend den Erwartungen - blieb die Umsatz¬
tätigkeit am 2 . Mai verhältnismäßig klein , zumal das Wochenende
unmittelbar bevorsteht . 2m Verlaus vermochte sich das Geschäft nicht
zu beleben . Verschiedentlich bröckelten die Kurse weiter bis um
1 Proz . ab . Vereinzelt kam es andererseits auch zu kleinen Kurs¬
heraufsetzungen . Erheblich niedriger wurden später Siemens Halste
und dto . Vorzüge , die gegenüber dem Anfangsftand 7 bzw . 6-/« Proz.
verloren , bewertet . Auch Conti Gummi waren mit 340 nach 347 am
Vortage und 344V « zu Beginn stärker ermäßigt , desgleichen BMW.
mit 227V- nach 231 zu Anfang . Gegen Ende des Verkehrs war der
Handel weiter ruhig . Die Schlußnotierungen konnten sich größtenteils
auf dem meist ermäßigten Verlaufsstande behaupten , was u . a . für
Farben 191V« und Licht Kraft 215 galt . Erholt waren BMW . mit
228 und Ver . Stahl mit 144 . Andererseits schwächte sich Salzdetfurth
erneut auf 220 ab.

Unsers LvorlmelüuWsn
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flm Sonntag verdener Nennen
Am Sonntag veranstaltet der Rcnnverein Verben seinen

ersten Renntag im .zweiten Kricgsjahr . Das große Programm
zur Förderung der Halbblutleistungspferdczncht , das der Ver¬
ein seit 51 Zähren durchführt , hat trotz des Krieges eine
Steigerung erfahren , ein Zeichen für zielstrebiges Wollen
und Arbeiten ! Aus einer Uebersicht, die im „Deutschen
Warmblut " vcrössentiicht ist, hat der Rcnnverein Verben be¬
reits im Jahre 194» gegenüber 1939 sein Programm gewaltig
gesteigert . Wurden 1939 in Verben sechs, Halbblutrennen ent¬
schieden mit einer Dotierung von 7755 RM, , so waren es
194» 12 Halbblutrcnnen mit 2» 727,5» RM , an Preisen , tue
gelaufen wurden . Am 1, Renntag dieses Jahres , am 4, Mai,
kommen fünf Rennen zur Entscheidung , die mit 65»» RM,
an Geldpreisen ausgestattet sind. Es handelt sich um drei
Flach - und zwei Jagdrennen , von denen vier dem Hulbbtut-
und eines dem Vollblut offen sind. Das Ncnrmngsergebnis
ist mit 69 Unterschriften als gut zu bezeichnen: es entfallen
aus die einzelnen Nennen 19, 11, 12 8 und 19. Nennungen
Mit diesem Ergebnis steht sür den 4, Mai in Verben ein
outbcsetzter Renntag in Aussicht, wie man es in Verben seit
langen Jahrzehnten gewohnt ist.

Vetriebssportgruppenim Wettbewerb
Nach dem Spooigruppen -Wcitbewerb der Frauen am vergan¬

genen Sonntag führte das Spvvtamt der NSG , „Kraft durch
Freude " am 1. Mai den 4, Wettbewerb der Männer in der
Turnhalle der Schule Delmestraße durch. Obgleich mehrere Be¬
triebe des Kreises Bremen im Hinblick auf die durch den
Krieg hervorgerufene überaus große Beanspruchung im letzten
Augenblick ihre Meldungen zurückziehen mußten , war es den
Betrieben Carl F . W , Borgward , Jute -Spinnerei und -Webe¬
rei , Wescr-Flng mit je einer und den Focke-Wulj -Werken mit
zwei Gruppen in beiden Leistungsklassen dennoch möglich, zum
Wettbewerb anzutreten , Krcissportwart Mumme darf es des¬
halb als einen Ersolg sür sich buchen, diese ftins Gruppen dem
Leiter des Wettbewerbes Pg . Jung (Oldenburg ) melden zu
können . Das Sportamt hat damit erneut unverkennbar zum
Ausdruck gebracht , daß in dem Streben aller Schassenden nach,
höchster Leistung die Leibesübung eines der besten Mittel ist,
das deutsche Volk zu allergrößter Kraftentfaltung zu befähigen.
Unter dem Leitgedanken „Schassenskrast und Lebensfreude"
hatten die Spovtgrnppenleiter der genannten Werke die Vor¬
führung mit einem Anstatt , einem Uebungsansschniti „Kraft
durch Freude " sowie der anschließenden Leistung und Gestal¬
tung und dem Ausklang zu gestalten . Hervorragend waren die
Vorführungen beider Focke-Wuls -Sportgvuppen in der Lei¬
stungsklasse 1 und 2 sowie der Wcser-Flng -Grupps , die sich
allerdings in der Mehrzahl aus jüngeren Kräften rekrutierte.
Außer den - Vorführungen in der Halls waren von jeder
Gruppe ein Iv»g-Meter -Mannschastslanf , Weftspringcn und
Kenlenweftwerfcn zu erledigen . Auch hier wurden trotz der
frühen Jahreszeit alle Bedingungen erfüllt.

Die Gcsamtbewcrtnng ergab folgendes Bild : Leistungsklasse 1:
Focke-Wuls „sehr gut ",- Leistungsklasse 2: Focke-Wuls „ sehr
gut ", Weser -Flug „sehr gut ". Alle drei Kruppen haben damit
den Kreis Bremen im Gauwettbcwerb zu vertreten . Mit ge¬
ringem Abstand folgten die Sportgrnppen der Borgward-
Werke und der Jute -Spinnerei.

TUedersachlen-weisterschaften der Sechterinnen
Das Bereichsfachamt Fechten Niedersachscn schreibt die Ein-

zelmeistcischaften des Sportbereiches für Frauen 1941 aus,
die am 25, Mai in der Turnhalle am Rustplatz in Hannover
entschieden werden , Teilnahmeberechtigt sind Fechterinnen der
Bereichssonderklasse des Vorjahres und solche Fechterinnen,
die sich in den diesjährigen Bezirksmeisterjchaften für die Be-
reichsklasse qualifiziert haben , Meldungen sind bis zum 1», Mai
1941 an die Bcreichsmchwartin Annemarie Schustep, Han-
nover -Kleeftld, Kantplatz 2. zu richten.

Mannschaftsmeisterschaften des Sportbezirks
Die Spielreihen um die zweite Krießsmannschastsmeisterschast

des SportbezirksBremen wurden in Vor- und Rückspielen

ausgetragen . Die Beteiligung war eine bedeutend bessere als
im Vorjahre , 39 Mannschaften gegen 26 der Spielzeit 1939/49
kämpften in zwei Frauen - und drei Männerklasscn um die
Meistertitel , also eine Zunahme um 5V Prozent ; sür die
Kriegszeit ein sehr guter Erfolg des bremischen Tischtennis¬
sports , aus den dieser stolz sein kann.

In den einzelnen Klassen nahinen die Spiele folgenden Ver¬
lauf,: Frauen : L-Klasse: 1. Club 96 1: 2, SV Lloyd 1. Frauen-
8 -Klasse: 1, A,-G, Weser 1; 2. Wcscrslng 1; 3, SV . Lloyd 2;
4, Rot -Weiß 1, Männer : ^ -Klasse: 1, Rot -Weiß 1; 2/3, SD,
Lloyd 1; 2/3. Club 96 4; 4, Focke-Wuls 1. Männer : L -Klasse:
1, Staffel : 1. Atlas -Werke 1; 2, Flak Grohn 1; 3. VsL, »7 1:
4, Focke-Wuls 2. 2. Staffel : 1, A,-G, Weser 1; 2, Club 96 1;
3, Flak Brinkmn 1: 4. BTG , 1, Männer : O-Klassc: 1. Staffel:
1, VsL. »7 2; 2, Flak Vicland 3: 3, Rot -Weiß 3; 4, Wcserflng
Bremen 3. 2. Staftcl : 1, SV , Lloyd 3; 2. A,-G, Weser 2;
3, Not-Weiß 4; 4, SV , Lloyd.

was außerdem interessiert. . .
Der S. Leichtathletik-Länderkamps Deutschland —Dänemark

findet nunmehr im Altonaer Volkspark -Stadion am 27, Juli
statt , das neu hergerichtet wurde und allen repräsentativen
Ansprüchen genügt,

Deutschlands .Hockeyspieler treffen sich in der kommenden
Woche in Schweinfurt , um sich hier auf den Händerkamps
gegen llngarn am 11, Mai vorzubereiten . Das Länderspiel
selbst ist dann maßgebend für die Aufstellung der National¬
mannschaft gegen Dänemark am 25, Mai in Kopenhagen.

Zwischen Frankreich und Spanien wird in Dichy oder
Lyon im Lause dieses Monats ein Hockeyländerkampf statt¬
finden . >Es wäre dies der erste Länderkampf , den Frankreich
nach dem Wassenstillstand im Sommer vorigen Jahres ver¬
anstaltet.

Die Spitzenruderer der HJ . sind vom 4, bis 9. Mai zu
einem Lehrgang nach Berlin -Erünau einberufen worden , wo
sie aus die internationalen Wettkämpse dieses Jahres vorbe¬
reitet werden,

Weltmeister Metzc wieder am Start . Der Steher -Weltmeister
Erich Metze ist von seinem schweren. Sturz in der Deutschland¬
halle völlig wieder hergestellt . Nach einem ausgiebigen
Straßentraining wird er schon demnächst wieder am Start
erscheinen,

Richter gewann „N>Md um Dortmund ". Das 135 Kilometer
lange Straßenrennen „Rund um Dortmund " brachte dem

,Ehciiinitzer Natiimolscihrcr Werner Richter einen Ersolg , Er¬
gebnis : 1. W , Richter (Chemnitz) 4:02:06; 2, Heuser (Dort¬
mund ); dichtauf 3, Friese (Chemnitz); 4, Krähe (Duisburg ).

Die holländischen Ttraßensahrer Schulte und Boche, die sich
kürzlich in Brüssel Disziplinlosigkeiten zuschulden kommen
ließen , wurden vom Internationalen Radsport -Verband ein
Jahr bzw. drei Monate kaltgestellt.

Der Wanderer -Preis von Chemnitz, der vom 27. April aus
den 4, Mai ohne Genehmigung verlegt wurde , wurde end¬
gültig gestrichen.

Anni Kapclls Rekorde anerkannt . Dom Neichssachamt
Schwimmen wurden jetzt die beiden von Anni Kapell (Undine
M, -Eladbach > innerhalb weniger Wochen ausgestellten deut-
säien Rekorde im Brustschwimmen offiziell anerkannt . Es han¬
delt sich dabei um die neuen Bestleistungen über 50» Meter
mit 7:54,5 sowie über 2N6 Meter mit 2:57, die am 21, Februar
in Erkenschwik bzw. am 16. März in Krespld geschwommen
wurden.

Italiens Ruderer kommen. Der italienische Ruderverband
hat mitgeteilt , daß er grundsätzlich bereit ist, zu zwei deut¬
schen Regatten je eine Biercrmaiinschast mit und ohne
Steuermann zu entsenden . Die beiden Mannschaften werden
aus der „Kroßen Grünauer " am 22 Juni in Berlin und
aus der Regatta in Frankfurt a , M , am 29, Juni zusammen
noch den Achter bestreiken,

Profimannschaften verschwinden. Die großen französischen
Fußballverein « Racing -Club in Paris , der Olympische Club
in Marseille , der Fußball -Club von Töte und Red Star
Olympic haben sich entschlossen, ihre BerusSmannschasten mit
End« der diesjährigen Fußballjaison auszugeben.
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s >ie schössen auf Oapoleon . . .
Gme Geschichte von der anderen A>eite im Weltkrieg / Von Walter Vritting

Schon stand er vor dem Hügel, dahinter da? Dorf zu
sehen sein muhte. Sein Heimatdorf , die Stätte seinerKindheit . . .

Pierre Guillemont hielt einen Augenblick inne . Seit fast
zwei Stunden war er unterwegs . Ob sie ihn bei der Kom¬
panie schon vermissen würden ? Es lag nicht viel Grund
zu der Befürchtung vor. Das Regiment befand sich hinter
der Front in Ruhe, und der Tvnntagnachmittag war dienst¬frei. Wohl hatte sich der junge Soldat unerlaubterweise von
der Truppe entfernt , wie aber hätte cr 's anders anfangen
sollen, hierher zu kommen? Nur einige Kilometer weiter
tobte die grosse Schlacht, in deren Feuerbereich das Torf
noch lag. Die verbündeten Engländer hielten es besetzt. Wer
hätte unter diesen Umständen sein Verlangen , die zurück¬
eroberte .Heimat einmal wiederzusehen, gelten gelassen, wer
ihm den Ausweis für den Weg geschrieben? Keiner . Er
wußte es genau . Und dennoch! Tb der Weg zehnmal ver¬
boten sein mochte, es war ihm keinen Augenblick zweifelhaft
gewesen, das; er ihn gehen würde . Den Weg zur .Heimat, der
nach zwei langen Kriegsjahren vom Feinde endlich wiederbesreitcn . . .

Fast zwei Wochen hatte Pierre Guillemont mit in der
großen Schlacht gelegen, der Schlacht an der Somme . Dann
war sein Regiment zurückgezogen worden . In dieser Zeit
war es gewesen, daß er eines Tages die Meldung von dem
Siege der Engländer bei C. las . Las und immer wieder
las , schneller schlagenden Herzens. Denn war C. von den
Verbündeten wieder genommen worden , so war auch sein
westlich davon gelegenes Dorf wieder in ihrer Hand . Und
vom Augenblick dieses Wissens ab stand es in ihm fest: er
mußte dorthin . Er überließ sich keiner Selbsttäuschung , wie
er das Dorf wiederfinden würde , wußte er doch nur zu gut,
wie die zurückeroberten Ortschaften im ganzen Somme -Ee-
bict aussahen . Aber wenn das Dorf auch nur noch ein
Trümmerhausen war , er mußte es wiedersehen. Es waren
nicht viel über zwei Stunden Weges.

So hatte er sich am dem Sonn tagn« chmi ttag aufgemacht.
Das Glück schien ihm hold. Bald 'befand er sich innerhalb
des englischen Befehlsbereiches, wie ihm einige Wegweiser¬
inschriften verrieten . Er vermied nach Mvglichkeittdie Straße,
seine Kenntnis der Gegend erlaubte es ihm. Und um wieviel
mühsamer der Weg an den Feldrainen entlang oder guer
Äber die verwüsteten Aecker hinweg auch war , niemand hielt
ihn an , und die verkürzte Linie aus fein Ziel zu glich auch
die Wegbeschwerden zum nicht geringen Teil wieder aus.

Nun stand er vor dem letzten Hügel, hinter dem er das
Dorf wußte . Er lauschte der schweren Kanonade , die hier
weit drohender hcrüberscholl als in das Ruheqnartier , aus
dem er kam. Und während er . noch lauschte, übermannte
ihn plötzlich von neuem das Gefühl, dessen er sich schon wie¬
derholt hatte erwehren müssen: War es nicht doch ein« Tor¬
heit , die er im Begriff stand zu begehen? Spielte ihm das
Herzz nicht nur einen dummen Streich ? Er wußte , was ihn
daheim erwart . te. Und dennoch das Wagnis , das dieser WegZür ihn bedeutete?

Er schüttelte die Gedanken ab und beschleunigte den Schritt
von neuem. Jetzt hatte er den Kamm des Hügels gewonnen.
Seine Blicke suchten und suchten. War das vor ihm das Dorf?
Fremd und formlos , gleich all den anderen Orten im weiten
Umkreis, sah er einen langen Haufen durcheinander ge¬
worfener Hnuserreste vor sich, von keinem Kirchturm mehr
überragt . . . Wieder war es ihm, als wolle ihn etwas
zurückhalten. Um so schneller aber nur strebte er deinDorfe zu . . .

Er hatte gehasst, m«f einem Seitenweg « ungehindert hin-
einzugelangen , doch der englische Posten erwartete ihn bereits.
Er hatt« den Eilenden schon von weitem bemerkt. Pierre
machte etwas betroffen halt und suchte dem Engländer , ihm
eine Zigarette anbietend , zn erklären , weshalb er hier sei.
Der aber bestand aus dcn Arisiveis und bedeutete ihm, als
sich herausstcllie , daß der Franzose keinen hatte , zn folgen.

Da stieg es heiß in Pierre aus. Er sagte sich wohl:
der Posten handelt befehlsgemäß. Aller — nnd dieses Aber
übertönte bald aste anderen Stimmen in ihm: Wer war denn
hier der Fremde? Er oder jener? Von dem ersten Unbe¬
kannten . der ihm in den Weg trat , sollte er sich den Zu¬
gang zur Heimat versperren lassen müssen? Es würgte ihn
am Halse. Ehe er jedoch noch einen Einwand vorbringen
konnte, suhlte er sich am Aermel gesüßt und svrtgcsührt.

I Pierre schüttelt« die Hand des Fremden ab, folgte aber
widerspruchslos , Daheim — daheim — als Gefangener ! Wieder Kehrreim eines verwünschten Liedes klang das immer
wieder in ihm auf . Wie von einem Schlage getroffen schritt

I er neben dem mißtrauisch blickenden Engländer dahin . Er
konnte es nicht begreifen: Daheim — daheim — als Ge¬fangener!

Da machte der Posten mit ihm vor einem Kellereingang
halt . Pierre mußte als erster die Treppe hinabsteigen . Als¬
bald sah er sich, im Schein einiger Karbidlampen , in einemmit dicken Pfosten abgesteiften Gewölbe zwei englischen Ossi-
zicrcn gegenüber. Der Posten erstattete Meldung , Und plötz¬
lich schlugen vertraute Worte an Picrres Ohr : der eine der
beiden Offiziere hatte ihn in seiner Muttersprache angeredet.
Eine neue Hosfnungswoge durchflutete ihn . Mit aller ihm
zn Gebote stehenden Eindringlichkeit berichtete er , was ihn
hierhergesührt . Nur wenige Minuten möge man ihm ver¬
gönnen , nicht mehr, als er brauche, um sein elterliches
Hans aufzusuchen, und unverzüglich werde er sich dahin
zurückbegeben, woher er gekommen . . . Eine Ordonnanz
mußte daraus Namen und Truppenteil von ihm vermerken.
Alsdann wurde ihm gesagt, daß er eine halbe Stunde blei¬
ben dürste, um in Begleitung eines anderen Soldaten nach
seinem,Elternhaus « zu sehen woraus er ohne weiteren Auf¬
enthalt zu seiner Truppe zurückzukehren habe. Pierre gabdie Versicherung und eilte hinaps.

Von einem hohen Steinhaufen spähte er scharf nach allen
Seiten aus . Bald hatte er die Hauptstraße entdeckt. Sie war
für die Truppen wieder gangbar gemacht, und so konnte er
ungehindert auf ihr ansschrciten, wahrend ihm sein neuer Be¬gleiter aus den Fersen blieb.

Nicht lange , und er war am Ziel. Hier , nahe der Straßen¬
kreuzung , hatte seiner Eitern Hans gestanden. Wohl vor einem
Jahre noch. Und heute? — Doch machte es, daß er sich von
dem unvermeidlichen Engländer beobachtet wußte oder daß
er sich dieses Wiedersehen von Anbeginn an nicht anders aus¬
gemalt hatte , als es sich nun ereignete , er sühte sich kaum er¬
schüttert und scharrte äußerlich ruhig über die Trümmer hin.
Das Wohnhaus war völlig in sich zusammengestürzt . Es
mußte einen Volltreffer erhalten haben. Wohl aus eigenen
Geschützen, dachte Pierre . . . Kaum , daß hier und da die
Ernndinauern noch aus dem Schutt ragten . Auch das Schul-
haus im Hose, wo er dem Unterricht seines Vaters - gefolgt
war , — ach, wo waren Vater und Mutter nun ? —, ehe er
auf die Schule in der Stadt gekommen tvar , auch das Schrrl-
haus war dem Erdboden gleich gemacht. Nirgends mehr ein
Erinnerungszeichen an einst . Schutt , Gebälk und Gestein, wo
seine Augen auch suchten. Pierre spürte , wie sie ihm stricht
werden wollten . Gewaltsam drängte er jede Empfindung zu¬
rück. Dazu war jetzt nicht Zeit . Die eine ließ ihn indessen nicht
los ! Hatte es dieser Bestätigung seiner Ahnungen wirklich be¬
durft ? Konnten ihm diese Augenblicke hier für dcn ganzen
beschwerlichen Weg Entschädigung sein?

Doch horch — was klang da aus? Menschliche Laute ! Fern
und dumpf und unverständlich . Nein , nicht fern . Der Schall
kam aus der Nähe. Er lauschte angespannt . Dabei siel ihm
auf , wie hinter dem Hanse der Schritt zn einem schmalen
Pfade festgetreten war . Diesem alsbald folgend, stieß er aus
ein paar notdürftig hergerichtete Stufen in die Erde hinab.

Vernehmlicher scholl ihm das Stimmengewirr aus der Tiefe
entgegen. Vorsichtig stieg er Stufe um Stufe hinunter . Ein
kurzer, dunkler Gang nahm ihn auf . Durch das Astloch einer
Brettertür fiel ihm wegweisend ein heichcr Lichtschimmer ent¬
gegen. Sich lautlos vorwärtstastend , erreichte er die Tür.

Mit einem Blick hatte er den durch eine Kerze matt erhellten
Raum umfaßt : den Keller seines Vaterhauses , der jetzt einer
Gruppe englischer Soldaten als Unterstand diente. Sie hatten
Wohl dcn neuen Eingang vom Hof aus zu ichn geschaffen,
nachdem der ehemalige rettungslos verschüttet worden war.

Sechs Mann hausten in dem länglichen Gewölbe, in dem
überall militärisäic Ausrüstungsstücke umherlagen . Zwei hock¬
ten im Hintergrund auf einer Kiste und waren Zuschauer des
Spieles , dem die anderen vier nachgingen . An der einen
Querwand , der Tür gegenüber, dahinter der Oeimgekehrtc
brennenden Auges das Gebaren der fremden Gäste seines El¬
ternhauses verfolgte, hing ein Bild des Kaisers Napoleon
mit dem großen Stern auf der linken Brüst , in zerbrochenem
Rahmen , cingcrisscn und beschmutzt, dem stummen Späher
hinter der Tür indessen nur zu gut bekannt : einst hing es

'droben rm Flur deS Hauses . Jetzt diente es den Engländern
als Zielscheibe für die kleinen gefiederten Pfeile , sogenannte
Flechettes — in jedem französischen Estaminct als Teile eines
Unterhaltungsspieles zu finden —. die sie irgendwo aufgelesenhaben mochten. Einer nach dem andern trat in etwa drei
Meter Abstand vor das Bild , zielte und warf . Und als der
dritte dcn Stern auf der Brust des Kaisers getroffen hatte,erhvb sich ein Hallo, in das auch die beiden nicht an deinSpiel Beteiligten einstimmten.

Als Pierre Ginstcmont dies gesehen hatte , trat er langsamvon der Tür zurück und preßte die Rechte gegen die Augen.
Datz sie so schmerzten . . . Wie lange .hatte er denn durchdas kleine Loch gestarrt ? . . .

Langsam wandte er sich und stieg die Stusen wieder empor.
Droben erwartete ihn der englische Posten . Abgekehrten Ge¬
sichts ging er an ihm vorüber , zur Straße zurück, und schlug
die Richtung ein , aus der er gekommen war . Unverändert
langsamen Schrittes , er hatte es nicht mehr eilig . Wann
er bei seiner Kompanie wieder eintreffen würde , war ihm
im Augenblick gleichgültig. Die sremdcn Offiziere würden
sich die Angaben über sein« Person ohnehin nicht haben
machen lassen, wenn sie keine Meldung beabsichtigt hätten.
Seine Bestrafung war also ziemlich sicher. Es kümmerte
ihn nicht.

Ein anderes aber lag ihm schwer auf der Seele . Er wußte,
bis an sein Lebensende würde er das Bild nicht vergessen:
die Engländer , die in seines Vaters Hause nach dem Herzen
des Kaisers zielten , der ihm über alle Zeiten hinweg als
Repräsentant seines Volkes erschien, und die triumphierten,
sobald sie es getroffen ! Und er wußte weiter : er hatte die
Heimat nur . wiedergefunden , um sie zu verlieren , und mit
ihr das Vertrauen auf einstige bessere Tag«, das ihm in
dem gegenwärtigen Kampfe um die Zukunft seines Landes
unerläßliche Stütze gewesen war . Nicht umsonst, das ward
ihm nun klar, hatte ihn die innere Stimme wiederholt vor
dem Wagnis des heutigen Weges gewarnt . . .

Wieder stand er auf dem Hügel , von dem aus er kurz
vorher die Heimat nach langer Zeit zum ersten Mal« wieder¬
gesehen hatte . Aber er hielt nicht inne und wandte nichtdas Haupt.

Meine Geschichten um War Reger
Max Neger besaß als junger Komponist wenig Freunde

unter den Musikkritikern . Einer seiner Hauptwidersacher in
München war ein gewisser Rudolf Louis , der einen äußerst
heftigen Kampf gegen Negers Kompositionen führte . Das er¬
grimmte schließlich die Freunde und Anhänger des jungen
Tonsetzers so, daß sie beschlossen, dem Kritiker einen Streich
zu spielen. Eines Abends versammelten sie sich vor seinem
Hause und brachten ihm eine schrecklicheKatzenmusik.

Aber Louis verstand es , sich zu rächen. Am nächsten Tage
veröffentlichte er in seiner Zeitung folgende Nachricht: „Gestern
abend 'and vor meinem Hause eine musikalisch« Veranstaltung
statt . In der Annahme , daß es sich dabei um eine Vorprobe
eines neuen Regerschen Werkes gehandelt hat ! quittiere ich
dankend für das dargeboten « Konzert . Eine ausführliche
Kritik behalte ich mir vor . N. Louis ."

Ueberhaupt stand Rege» zeitlebens mit den Kritikern aus
dem Kriegsfuß . Einer , der ihn im Hotel aussuchte, erzählte
ihm, er habe Richard Wagner mit zu Grabe getragen . '

„Der Wagner war halt tot ", gab Reger gleichmütig zurAntwort , „da konnte er nix machen!"
Der Besucher verließ Neger wütend , schicktedas Zimmer¬

mädchen zu Reger und ließ sagen: „Einen schönen Gruß von
Herrn H., und wenn der Herr Neger einmal sterbe, ginge ernicht mit znr Beerdigung ."

Reger ließ in alter Schlagfcrtigkeit zurückbestellen: „Einen
schönen Gruß an Herrn H., und ich hingegen ginge sehr gernzu seiner Beerdigung !"

Es war in einer Schlacht der amerikanischen Unabhängig¬keitskriege. Der General Howard hatte ein Bein verloren und
lag nun im Feldlazarett auf seinem Lager, von großen
Schmerzen geplagt , die er jedoch schweigend ertrug . Zu seiner
Seite stand sein treuer Bursche, der seinen Tränen ungehemm¬ten Laus ließ.

Das wurde Howard schließlich zu dumm und er fuhr denBurschen an:
„Dummer Kerl, ich möchte wissen, was es da zu heulengibt ! Du bist doch der einzige, der sich darüber sreuen kann,

daß es so gekommen ist, denn du brauchst doch von jetzt an
nur noch einen  Stiesel zu putzen statt deren zwei,' wiebisher !"

Das Rindvieh
Friedrich Theodor Bischer, « er berühmte Profestor , Ver¬

fasser der „Aesthetik" und des nicht weniger berühmten Ro¬
mans „Auch einer ", war in der Tat „auch einer ", nämlich
ein Professor mit Verstand und mit — Witz, — und umgehen
konnte der mit jedweder Art Volks! . . .

Da war er eines Tages am Morgen , aus dem Wege zum
Kolleg, zu dem er , in Tübingen , noch allemal ein ganz be¬
trächtliches Bcrglein hinaus mußte.

Steht da, eben dieses schönen, warmen Tages , unten am
Berg , mitten auf der Straße , der Lehrjunge eines Schrei¬
ners , der sich völlig vergeblich, bemüht , eine schwer mit Holz¬
gerät bcladcne Schubkarre die steile, holprige Borggaste hin¬aufzubringen.

All das Mühen des schwachen Bubenvermögsns ist von
vornherein zur Erfolglosigkeit verurteilt

Da kommt, immer offenen Auges , unser Professor um die
Ecke, bleibt stehen, sieht ein Weilchen das schier unnütze Be¬
mühen , tritt , schnellcntschlostcn-hilssbcreit , wie immer , hinter
die Karre , ruft dem Lehrbuben ein ermunterndes „Hüh !" zuund schiebt und ' schiebt, was seine ziemliche Kraft nur her¬
geben mag — und , schwitzend freilich und schweißtriefend
alsbald , ist man mit solchermaßen vereinten Kräften oben,von wo es sich glatt weiterfährt.

Der Lehrbub -will sich bedanken. Da frägt unser Professor,
mit einiger undzwcidcutig . eingemischten Entrüstung , was sichder Meister Schreiner dabei gedacht haben möge, den Buben
eine so schwere Sclplbkarre die steige Berggasso allein hin¬
ausziehen zu lassen? . . .

Unser Schwubcnbub versichert, aus der Stelle, in treu¬
herzigstem Tone:

„Ha , moi Moischter hat g'sait : Gang no, ' s tut guat gähn;
's wird schon so a Rindviech komma, sell wo dir schiaben
helfet!"

Friedrich Theodor Bischer, der berühmte Professor, lacht,und er hat mit einem mal neuen , lohnenden Stoss für das
Kapitel über das Komische in seiner „Aesthetik" — und solches
Karrenschiebcn, denkt er, hat darum den Schweiß noch alle¬
mal gelohnt ; und er denkt weiter des großen Jean Paul,
der' s gewiß ebenso gehalten hätte wie er. Bunt ist das Leben
und schön doch diese ganze bunte Welt , und die Menschen in
ihr sind klug, hier und da sogar weise; und auch törichte
oder bloß verschlagene sind an ihrem Platze; und die einen
tun aufgeregt , die andern gemessen, und ein ,jeder doch trägt
eine Welt , feiste Welt in sich. Liarl Naussner

Kreuzworträtsel

-L_ LZ

Waagerecht : 1. Siegesgöttin , 4. Wasserfahrzeug. 7. Stadt in
Ostpreußen, 8. Honigbier , lv . Stadt in Sachsen, 11. Monat.
11. lettische Münzeinheit , 16. Sprcchapparate , 17. Teil des
Gesichts, 18. kleinster Bcstandteil.

Senkrecht; 1. Bogelbehausung , 2. Hospital , 3, Möbelstück,
5. Sportgattung , 6. Schmuckstück, 8. Kennzeichen, 8. vollbrach¬
ter Vorsatz, 13. positiver Pol , 14. Männername , 15. Erdart

Kuklösung in unsorsr morgigen Lurgsbs

^ Die glückliche Geburt ihres zwei
ten Kindes zeigen in dankbarer
Freude an:

AnnemarieKahrs, geb. Weis
Hans Diedrich Kahrs

Bremen , den 29. April 1941
z. Z. Wien XIX , Töblinger Hauptstraße 33 a ^

e- - :-
Ihre Verlobung geben bekannt

Ägnes Köhler

Claris Stösfei
Usfz. im Stäbe eines Artl .-Kvmmandeurs

Bremen , den 4. Mai 1941
Lahnstr . 35 Secberger Str . 13, z Z. im Felds

Empsantz 11—13 Uhr Scebcrgcr Straße 13 ^
Annahmestelle

sür
Strumpf -Ansohlcr s

und Füßlinge.
Milchmann,

Schillingstr . 43

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

2 ^ rrnr > ^Rrrf
Hermann SGeffler

Fernschreib-Maat

Bremen-Suchting,
Vchrcls 83

z. Z .im Fclde

Parkell
schleift maschinell
G. A .Papenhauscn
Gr .Ivhannisst .1L9

Nus 5 3« 85

Ihre Vermählung geben bekannt
Hermann Bartels

Usfz. und O-A. in einem Jns -Negt.
Elfrrede Bartels

geb. .A rndt
Bremen , den 3. Mai 1941

Bonner Straße 11 Moorstraße 19
z. Z im Felde z. Z. Wiesbadens

annt^Ihre Vermählung geben bek
Heinz Schröder
Änni Schröder

geb. Blank
Bremen , den 3. Mai 1941,

Meherstraße 142 Schöncbecker Straße 65^

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
langem , schwerem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und Schwiegermutter,
meine herzliebc Tochter, unsere liebe Schwäge¬rin und Tante

Dely Stubbe
geb. Düßmann

in ihrem 51. Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Wilhelm Stubbe
Heinz Stubbe und Frau,
Inge , geb. Feldhuscn
Wilhelm Voigt und Frau,
Ilse . geb. Sttibbe
Frau H. Diißmann Wwe., geb. Ahlcrs
und Angehörige.

Bremen , dcn I . Mai 1941, Katharinenstr . S/7.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a chs e n", Gr . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Montag , 10 Uhr,
im Krematorium statt.

Nach langem , schwerem Leiden erlöste ein
sanfter Tod heute abend meinen lieben Mann,
unseren guten Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

CarlLeichsenring
!m 59. Lebensjahre . In stiller Trauer:

Elisabeth Leichscnring, geb. Visker
Jonnh Becker und Frau,
Mary , geb. Leichscnring
Funkobergesrciter Erich Leichscnring,
z. Z. im Felde
Edith und Anneliese als Enkelkinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen -Hsmelingen , den 30. April 1941,
Lindenstraße 40.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße , wohin zugedachte Kranzspendenerbeten werden.
Die Tranerseier findet am Montag , 5 Mai,
um 10 Uhr , in der Kapelle des Ostcrholzcr
Friedhoscs statt.

Unseren lieben Eltern und
Grvßeltern

liinrich varre und frau
Margarethe, geb. Böthe

Hascnbürcner Deich 40,
zu ihrem

Slljiihrigcn Ehejubiläum
die herzlichsten Glück - und
Segenswünsche  von ihren
dankbaren

Kindern und Enkelkindern.

kevnumrüye
Wvhng -Nachw
Möbellage ru na

Vftlkelm
üo;sbrock
Breiten weg 8k-

tjH'Ml'MlM
Nähe Bahnhof

Schicrbrok, massiv,
7X 8 m, umständc-
halb . aus Abbruch
zu verkaufen.
Angeb. u. O 3714

Zcüiekt Teilungen unä
AUujtrrvrl« an «Ire Front!
D « r Arvnllvtäal rvirä
klajär jtvts äankdar sein!

Nach kurzer, heftiger Krankheit ist der
Kesselwärter

Ernst Dreblow
am 30. April 1941 verstorben.
Der Verstorbene hat in den langen Jahren
seiner Tätigkeit bei uns seinen Dienst mit
großer Hingabe versehen. Wir verlieren
in ihm einen pflichtbewußten Arbeits¬kameraden.
Wir werden sein Andenken stets in Ehrenhalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Dampsschifssahrts-Gesellschaft
„Neptun"

Am 29. April 1941 verschied in Werder a.
H. unser lieber Arbeitskamerad

Martin Schüler
Verwalter unserer Niederlage Bremen.

Wir verlieren in ihm einen umsichtigen,
bei unseren Geschäftsfreundenbeliebten,
treuen Mitarbeiter, dem wir ein ehrendes
Angedenken bewahren werden.
Berlin-Spandau, den 2. Mai .1941.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Schultheiß Brauerei A. G.
Abteilung Spandau
Niederlage Bremen

Beisetzung am Sonnabend , 3. Mai , in Werder
a. H., Neuer Friedhof.

Im Alter von 72 Jahren entschlief sanft nach
kurzer, schwerer Krankheit unsere gute , treue
Mutter , unsere liebe Schwester, Schwägerin,
Schwiegermutter und Tante , Frau

Rrniziska Wlmm
geb. Eyting

In schmerzlicher Trauer im Namen aller An¬
gehörigen:
' - Fritz Kohlmann.
Bremen , dcn 2. Mai 1041,
Humboldtstraße 122.
Die Beisetzung sinket in aller Stille statt
Zugedachte Kranzspenden an das Bccrdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock , Albrechtstr. 34,erbeten.

Heute verschied sanft nach mit unendlicher Ge¬
duld ertragenem Leiden unsere über alles ge¬
liebte, treusorgcnde Mutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Louise Engel Wwe.
geb. Ehr ichs

In stillem Schmerz:
Millh Lcibcrg, geb. Engel
Egon Lcibcrg
nebst Angehörigen.

Bremen , den 1. Mai 1941, Hvllcr-Allee 20.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ansbohrung ist im Bcerdigungs -Institnt
„Pietät " Hmnboldlstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Traucricicr ündet am Dienstag , 6. Mai,
10 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach schwerer
Krankheit unsere liebe, kleine.. I
Tochter, Schwester u . .Nichte

Grete
im Alter von 12 Jahren.
In stiller Trauer:
Familie Peter Voelmans

nebst Angehörigen.
Bremen , den 1. Mai 1941,
Bei den 5 Giebeln 19.
Die Aufbahrung erfolgte im
Becrdignngs -Jnst . Dreyer,
Lehnstcdter Straße . Freund¬
lichst zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Trauerscier findet am
Sonnabend , dem 3. Mai,
mittags 12 Uhr , in der Ka¬
pelle des Lsterholzer Fried-
hofes statt.

Für die vielen Beweise herz-
I sicher Teilnahme beim Hin¬

scheidenmeines lieben Man¬
nes sage ich allen Verwand¬
ten, Nachbarn und Bekann¬
ten meinen innigsten Dank.

Venedikta Schneller,
geb. Faupel
und Angehörige.

Bremen , im Mai 1941.

IBerusSttät . junges
»Mädchen sucht
! möbliert . Zimmer.
»Angeb , n . X 7148

^Gebrauchter
Geidschrank.

Obernculand,
Landstraße  89 »

Für 14 oder Tag
k/IsclcftEsii

für srcmenlnsen Haushalt.

Gut empfohlener
KSÜNSI"

gesucht.
Weinrestaurant St . Petrus,
Böttchcrstratze.

Bote
(Radfahrer)

>für ganzen oder
»halben Tag.

Hegelstrnße 93

Für mehrere Wochen älteren

iM « W NI»
als Urlaubsvertretung sür
Hotcl-Nachtportier.
Bahnhosö-Hotcl Nordischer Hof,
Bahnhosstraße 13/14.

Csrl tt. Vrolks
knsgsrNcilLiikor 12

»lllk
UM ?»

wieder eingetros-
ren.

Zuverlässiger

I-uiksckuir-
^sckiv/scktei'

für Betrieb im Findorsf.
Bewerbungen unter L 3711.

KU8W 8lM
Mahndors 230

Zirka 300 Stück
Ballcnsichtcn

nach Wahl (piess
exoelsal,
ca. 200 m u.

Wcißdornhccke,
ca. 80 ein hoch.
Angeb. u . P 3715

«Aus sofort od. spä-
Iter ein tüchtiger,
I selbständiger

Woigelüsi'ki'
iina spiMki'

»Stein,  Hastcdter
Heerstraße 44

L̂inie. od. Nentne-
j rina .Haushälterin

Goesselstraße 14

Wichtig
! sür iixe Jungend

und Mädelsl
j Wollt Ihr im Le'
j den gut vorwärts
! kommen?
Tann holt Euch
an unleren Scha!

! lern kostenlos die
! interessante Bro-
icbüre .Leitn ngs
bepltte — reich an
Spannung und

>Erlebnis !"
Verlag der

Bremer Zeitung

I_ukt5cliut2-V/c>cIimcmn
sür Luitschutzbcwachung eines Privathauses an der
Contrescarpe gegen entsprechende Vergütung per sofort
gesucht Meldung mit Zeugnissen und Referenzen erbaten
an die Hausverwaltung bei Ncchisanwalt und Notar

Or. Herm. Jansscn, Bremen, Vuchtstraße 16,
Fernruf : 2 S1 30 und 2 81 29.

LD «. LS

Nirsvcdsu ..

1 klselikslkuisto »'

1 Kontorist (in)
tür stell Lillstsuk

1 t-oiinbuekiisltsf
1 / treiiivsk"

kür stss Teclinisclis Süro
je 1 Stenotypistin

kür sten Linksuk unst stss ? stelltditio
1 ^ernsek êibei 'in

ociei "iVissoiiinenseiirsibefin
stie kür stell kernscüreibsr angelernt verstell könn

1 Kontoristin
mit Kenntnissen in Ltenô rspkie nnä K-Isscliinen-
sckritt iür 6ss Lüro unserer Letriebskrsnkenkssse

1 pkotokopistin
kür unsere küotokopier- unü VervieHüItlZunAsabllA.

1 IVIsseiiinsnseiireiberin
kür stss Lohnbüro
Lszverbullgsll mit Xsugnissdsobriktsn, Lsbsnslouk
unst Angabe stsr Oebsltssosprücks erbeten sn

/
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